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Preußenschild  für  Bundesinnenminister: 


Das  geistige  Erbe 
Preußens  bewahren 


ln  seinen  Dankesworten  hob  der  Bundesin-  würden  wir  nur  dann  verlieren,  «wenn  wir  die  i 

nenminister  hervor,  daß  es  für  ihn  als  einen  reiche  Geschichte,  die  glanzvollen  kulturellen  ^ 

Bayern  eine  besondere  Ehre  sei,  die  höchste  Leistungen  und  die  prächtigen  Menschen  ver- 
Auszeichnung  der  Ostpreußen  zu  erhalten,  gessen.*  Statt  dessen  gelte  es  jedoch,  das  Be- 
Deshalb,  weil  er  preußische  Tugenden  wie  wußtsein  der  Deutschen  für  die  Einheit  ihrer 
Pünktlichkeit,  Verläßlichkeit,  Fleiß,  aber  auch  geschichtlich  gewachsenen  europäischen  Na- 
Treue  zur  Sache  hochgehalten  habe,  sei  er  ge-  tion  zu  stärken,  und  es  gelte  weiter,  der  ge- 
legentlich  als  .bayerischer  Preuße*  oder  fährlichen  Illusion  entgegenzuwirken,  daß  der  | 

.preußischer  Bayer*  bezeichnet  worden.  Das  gegenwärtige  Zustand  Deutschlands  histo-  '»  HHlHHHHHHillHIHHi 

Lenbach-Gemälde  von  Bismarck  über  seinem  risch  von  Dauer  sei.  Folglich  sei  auch  der  Irr-  In  Anwesenheit  zahlreicher  Persönllchkeitenaus  Politik  und  Kultur  erhielt  Bundesinnenmlni- 
Schreibtisch  habe  für  ihn  eine  besondere  Be-  tum  zu  widerlegen,  die  deutsche  Frage  sei  poli-  ster  Dr.  Friedrich  Zimmermann  den  „Preußenschild*,  die  höchste  Auszeichnung  der  Lands¬ 
deutung —  trotz  der  Verwunderung  mancher  tisch  und  rechtlich  beantwortet  und  daher  mannschaft  Ostpreußen,  die  Ihm  in  Anerkennung  seines  konsequenten  Einsatzes  zur  Vertel- 
Besuchcr.  nicht  mehr  offen.  Diesen  deutschlandpoliti-  digung  von  Re<±t  und  Freiheit,  für  die  Einheit  unseres  Vaterlandes  verliehen  worden  war. 

Als  Bundesinnenminister,  der  für  die  Ver-  schenZielenderBundesregierungfühleersich  Unser  Foto,  aufgenommen  ln  der  Bayerischen  Landesvertretung  ln  Bonn,  zeigt  (v.l.  n.r.)  u.  a. 
triebenen  wie  auch  für  die  .Stiftung  Preußi-  ganz  besonders  verpflichtet  Dr.  Alfred  Dregger,  Vorsitzender  der  CDU/CSU-Fraktion,  Bundestagsvizepräsident  Richard 

scher  Kulturbesitz*  zuständig  sei,  halte  er  es  Das  geistige  Erbe  Preußens  zu  bewahren  StUcklen,  ParL  Staatssekretär  Dr.  Ottfrled  Hennig  (und  am  Pult)  den  Bundesinnenminister 
für  notwendig,  gerade  das  kulturelle  Erbe  und  weiterzugeben  sei  nicht  nur  eine  wichtige  Foto  Sven  Simon 

Preußens,  aber  auch  die  preußische  Geschieh-  Aufgabe  für  die  Landsmannschaften.  Für 
te,  die  ja  ein  Teil  der  deutschen  Geschichte  sei,  unser  ganzes  Volk  sei  es  vielmehr  wichtig,  sei- 

zu  bewahren.  Er  halte  auch  nichts  davon,  die  nen  historischen  Ursprung,  sein  geschichtli-  —  -  ,  »  •  *  y 

ses  Wissen  bewa  hre  davor,  orientierungslos  in  Von  der  Lust  am  eigenen  Untergang 


Formeln  zu  überdecken.  Er  erinnerte  an  seine  ^  ^  -,_j- 

erste  Redeais  Bundesinnenministerim  Januar  Zeit  und  Raum  zu  leben. 

1983,  in  der  er  u.  a.  ausgeführt  habe,  die  Bun-  Er  wisse  zu  würdigen,  in  den  engen  Kreis  der  H.  W.  —  Der  Mensch,  so  heißt  es,  leide  mit-  Tagen  — oder  von  unseren  Politikern  —  ange- 

desregierung  werde  .stets  mit  der  gebotenen  Träger  dieses  Ehrenzeichens  (das  nur  an  zehn  unteraneinerfatalenSpätzündung.Erbegreife  richtet  oder  nicht  verhindert  wurde.  Ange- 
Deutlichkeit  klarstellen,  daß  die  Ctetverträge  lebende  Persönlichkeiten  vergeben  wird)  alles  erst  in  der  nächsten  Generation.  Wenden  sichtsderwenigglücklichenHaltvmgderFDP, 
und  der  Grundlagenvertrag  mit  der  DDR  auf  genommen  zu  werden.  Die  Verleihung  des  wir  diese  Sentenz  auf  unsere  Zeit  an,  so  könnte 
weder  eine  Friedensregelung  für  ganz  ~  ■  •  „  ,  ,  .  , 

Deutschland  vorwegnehmen,  noch  eine  sol¬ 
che  Regelung  ersetzen. 

Tendenzen,  die  deutsche  Frage  auf  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  und  die  DDR  zu  be¬ 
schränken  und  die  ostdeutschen  Gebiete  Jen-  Byndcsdelegiertentag: 
seits  von  Oder  und  Neiße  nicht  einzubeziehen,  - ® 

wird  es  bei  der  neuen  Bundesregierung  nicht  d 

geben.  Wir  werden  auch  keinen  Zweifel  daran  vJ  J  UiijlvUUd.  IC  ü 

aufkommen  lassen,  daß  die  Vertreibung  von  ,  j  „  l 

Deutschen  und  die  entschädigungslose  Ent-  PodlUmsdlSKUSSlOn  ZUT  dCUtSCnCn 
eignung  ihres  Gr  undeigent  ums  sowie  anderer  in  der  Sache  harte,  aber  in  der  Form  zumeist  sach 

Vermögenswerte  völkerrechtswidrig  ist  .  Hch  vorgetragene  Standpunkte  pralltenamvergan 
Er  habe,  so  sagte  Dr.  Zimmermann,  in  den  genenSonntagbeieinervonderGemeinschaft Jun 
letzten  vier  Jahren  bei  vielen  Gelegenheiten  ges  Ostpreußen  veranstalteten  Podiumsdiskussiot 
zu  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  gespro-  mit  Vertretern  der  Bundestagspartelen  in  Bad  Pyr 
Chen  Aber  ich  saoe  es  aus  voller  Überzeu-  montaufelnander.AnderDiskus8ion.dieelngebet 

S:S?ÄpÄ“g“DÜ«ldorfl..n,l, 

wegen  der  besonderen  Stimmung,  der  herzli¬ 
chen  Aufnahme  unvergessen.* 

Da  es  für  das  heimatliche  Kulturgut  eine 
Vielzahl  von  Trägern  gebe,  sehe  er  in  der  För¬ 
derung  des  ostdeutschen  Kulturgutes,  einem 

^  ®  .  «.  «r  A_?-l _ _ 

Gebiet,  au!  dem  - 

Großartiges  geleistet  hätten,  eine  Aufgabe,  die 
mit  den  Jahren  nicht  geringer,  soridem  größer 
werde.  So  nehme  er,  hob  der  Minister  hervor, 
die  Aufgabe,  Deutschland  in  seiner  Gesamt¬ 
heit  Im  Bewußtsein  aller  Deutschen  leben¬ 
dig  zu  erhalten,  besonders  ernst.  Ostpreu-  _ _ 

ßen  und  die  übrigen  deutschen  Ostgebiete  folgreiche  Politik  der  menschlichen  Erleichterun- 

■  gen  im  Verhältnis  zwischen  Bonn,  Ost-Berlin  und 
I  Warschau  eingeleitet  und  als  Gegenleistimg  dafür 
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!  die  in  der  Frage  der  Anti-Terror-Gesetze  von 
.Preußenschfldes*  empfinde  er  als  Anerlcen-  das  bedeuten,  wenig  aus  der  Vergangenheit  der  zunächst  getroffenen  Koalltionsvereinba- 
nung  und  Verpflichtung  zugleich,  auch  wei-  gelernt  zu  haben,  was  dann  zur  Folge  hätte,  daß  rung  in  einem  entscheidenden  Punkt,  nämlich 
terhin  und  unermüdlich  für  das  ganze  sich  eben  die  nachfolgende  Generation  mit  dem  der  Kronzeugen-Regelung,  wieder  ab- 
Deutschland  einzutreten.  E.B.  dem  beschäftigen  müßte,  was  in  unseren  rückte  und  folglich  dafür  die  Verantwortung 

übernehmen  muß,  daß  letztlich  nur  ein  Torso 
übrigblieb,  muß  man  sich  fragen,  ob  der  Kom¬ 
plex  der  inneren  Sicherheit,  der  auch  für  die 
HB  außenpolitische  Stabilität  vonentscheidender 

CD  DIU  •aVJlXlDvDl  Bedeutung  ist,  richtig  beurteilt  wird.  Bis  in  die 

^  letzten  Tage  sind  wieder  neue  Gewaltakte  zu 

age  ^  Resolution  verabschiedet  verzeichnen,  und  nichts  spricht  dafür,  daß  wir 

.ngslorderungen  seien  illusionär,  zumal  sich  alle  E^^e  der  Fahnenstange  angekommen 
irteien  mit  der  Teilung  abgefunden  hätten.  Beleg  wären. 

[für  sei  beispielsweise  das  auf  die  Bundesrepublik  Bei  den  sich  in  den  letzten  Wochen  gerade- 
duzierte  Deutschlandbild  auch  der  CDU,  wie  es  ^u  in  auffälliger  Weise  häufenden  .Störfällen* 
wa  im  WahUMmpbnotto  .Weiter  so.  Deutsch-  i^ßt  sich  neben  offensichtlichen 

nd  zum  Ausdruck  komme  ErmeUng  ^kaimte  Fehlleistungen  der  betroffenen  Industrie  nicht 

:h  Im  Gegensatz  dazu  zum  Gebot  der  Pr&ambel.  _ At^  c,« 

ir  die  FDP  sei  aber  DeutschlandpoliUk  nur  als  eu-  ausschli^em  daß  die  hnk^xtreme  Polit-Sze- 
päische  FriedenspoliUk  zu  betreibea  ne  eine  Lust  am  eigenen  Untergang  verspürt 

Am  Vortag  hatte  der  Präsident  des  Gesamtdeut-  und  versucht,  zu  derarügen  Unfällen  weitere 

hen  InsUtuts,  Detlef  Kühn,  vor  den  rund  60  Dele-  hinzuzufügen.  Hat  doch  der  kommunistische 

_ _ _  _  erten  der  GJO  über  .Deutschlandpolitik  heute—  Weltfriedensrat  die  Losung  ausgegeben,  die 

_ _ _ _ _  FDP  der  Bundestagskandidat  des  Wahlkreises  Perspektiven  und  Möglichkeiten*  ^sprechen.  Chemie-Industrie  aufs  Korn  zu  nehmen.  Diese 

die  Vertriebenenverbände  Lippe  fl,  Jürgen  Ermeling,  und  für  die  .Grünen"  der  DabeisprachersichuneingeschränktfüreineWie-  LosungendesWeltfriedensrates  —  sourteilen 

.  - . .  w,.  derhersteUung  der  staaüichen  Einheit  Deutsch-  die  Sicherheitsdienste  -  seien  stete  .eine  Art 

lands  a^  Wer  (üe^s  Ziel  jed«h  eireichen  wolle,  Handlungsanleitunganalle  kommunistischen 

könne  dies  nur.  indem  er  auch  die  Interessen  der  ... 

Westmächte  und  ebenso  insbesondere  Moskaus  in  kominumsti^h  beeinflußten  Gruppie- 

einem  entsprechenden  Arrangement  berücksichti-  rungen  rund  um  die  Welt  . 
ge.  Es  gelte,  einen  Zustand  militärischer  Sicherheit  Die  Bundesbürger  jedenfalls  sind  ge- 
in  Europa  herzustellen,  in  dem  auch  das  deutsche  schockt,  wenn  in  Blättern  der  linksextremen 
Volk  sein  Selbstbestimmungsrecht  wahmehmen  Polit-Szene  der  Bundesrepublik  jetzt  immer 
könne.  .  zynischere  Texte  auftauchen,  in  denen  z.  B. 

'■S.UP.«  Wird,  di.  der»l1p  Bunde™*..- 
der  die  Bundesregierung  aufgefordert  wird,  .in  den  könne  nur  .ausgeheMlt  werden,  wenn 

zukünfUgen  .Berichten  zur  Lage  der  NaUon  im  ge-  noch  einmal  .irgendwo  in  der  Nahe  ein  Reak- 
teilten  Deutschland'  die  Wiederherstellung  der  tor  in  die  Luft  fliegt  .Fast  könnte  man  meinen, 

ec  v,,,..... . _ _ _  staatlichen  Einheit  Deutschlands  und  die  Wieder-  diese  Kreise  hätten  alle  Chancen  für  den  25. 

^m  Vorstoß  seines  Fraktionskollegen  Friedmann,  Vereinigung  wieder  ausdrücklich  als  ^el  der  Bon-  Januar  aufgegeben  und  nun  gehe  es  darum, 
der  jüngst  angeregt  hatte,  mit  den  Großmächten  ner  Deutschlandpolitik  zu  definieren*,  ln  diesem  gHes  kaputtzuschlagen.  Sozusagen  nach  dem 
unverzüglich  über  die  Überwindung  der  deutschen  Zusammenhang  bemängelte  die  GJO.  daß  der  Be-  jy^otto:  Nach  uns  die  Sintflut! 

-  . -  -  griff  .Wiedervereinigung  auch  in  den  entspre-  ....  ....  . 


Teilung  als  Ursache  der  Spannungen  in  Europa  zu 
verhai^eln. 

Propst  vertrat  den  Standpunkt.  Wiedervereini- 


Politik 
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sehen  Sicherheitsstellen  die  getarnten  Aktivi¬ 
täten  bestimmter  Spezialabteilungen  bekannt 
sind,  die  sowohl  innerhalb  der  Streitkräfte  der 
Sowjetunion  wie  der  DDR  besonders  für  Ak¬ 
tionen  im  Hinterland  des  Gegners  bereitgehal¬ 
ten  werden.  Soweit  im  Westen  bekannt,  sollen 
deren  Einsätze  gegebenenfalls  bereits  vor 
Ausbruch  eines  offenen  Konflikts  stattfinden. 

Das  alles  sind  wahrlich  keine  erfreulichen 
Aussichten  und  sollte  allen  demokratischen 
Parteien  Anlaß  sein,  dazu  beizutragen,  die  Si- 
cherheitssystemederBundesrepublikDeutsch- 
land  zu  verbessern,  statt  erkannte  Erfordernis¬ 
se  aus  falsch  verstandenem  Liberalismus  zu 
verwässern. 

Wenn  der  Bundesinnenminister  vor  weni¬ 
gen  Tagen  anläßlich  des  Besuches  der  Grenz¬ 
schutzstelle  in  Aachen  mitteilte,  daß  allein  im 
nun  auskiingenden  Jahr  an  den  Grenzen  mehr 
als  100  Aufgriffe  getätigt,  über  13000  Rechts¬ 
brecher  festgenommen  und  mehr  als  2700  kg 
Rauschgift  beschlagnahmt  und  138000  Aus¬ 
länder  zurückgewiesen  werden  mußten,  so  be¬ 
stätigen  diese  Zahlen  zwar  beachtliche  Fahn¬ 
dungserfolge,  beweisen  aber  zugleich,  wel¬ 
chen  Bedrohungen  unser  freiheitlicher 
Rechtsstaat  ausgesetzt  ist.  Dabei  ist  das  Ziel, 
die  demokratische  Ordnung  zu  zerstören, 
grenzüberschreitend.  Daher  ist  die  Notwen¬ 
digkeit  der  engen  Zusammenarbeit  mit  den 
zuständigen  Behörden  der  EG-Staaten  uner¬ 
läßlich. 

Uns  scheint,  daß  der  Wappenspruch  der 
NATO,  .Wachsamkeit  ist  der  Preis  der  Frei¬ 
heit*,  sich  nicht  mehr  nur  auf  die  äußere  Si¬ 
cherheit,  sondern  auch  darauf  bezieht,  daß  die 
Sicherheit  unserer  Bürger  im  Innern  unseres 
Landes  gewährleistet  bleibt.  Hierüber  zu  wa¬ 
chen  sind  alle  aufgerufea  die  nicht  den  Unter¬ 
gang  anstreben,  sondern  die  für  ihre  Kinder 
imd  Enkel  eine  bessere  Zukunft  herbeisehnen. 


Geteiltes  Deutschland: 


Eine  Bilanz  von  Gewalt-  und  Willkürakten 


zum  Wohle  der  Mensenen  im  geteilten 
Deutschland  zusammenzuarbeitea  werden 
wir  zu  Unrecht  und  Unterdrückung  jenseits 
von  Mauer  und  Stacheldraht  nicht  schwei¬ 
gen!*  Dem  Bundeskanzler  dankte  er  dafür,  daß 
diese  Grundhaltung  der  Union  und  der  von  ihr 
geführten  Bundesregierung  durch  mehrere 
Erklärimgen  der  jüngsten  Zeit  deutlich  ge¬ 
macht  wurde.  Sauer  führte  hierbei  ein  Zitat 
Helmut  Kohls  an,  das  besonders  auf  die  Zen¬ 
trale  Erfassungsstelle  Bezug  nimmt.  So  führte 
der  Bundeskanzler  aus;  .So  lange  es  dort  (in 
der  DDR)  noch  einige  tausend  politische  Ge- 
fassungsstelle  35634  Gewaltakte  registriert,  fangene  gibt,  ist  es  einfach  notwendig,  diese 
Diese  .Bilanz  der  Unmenschlichkeit*  gliedere  Stelle  in  Salzgitter  zu  unterhalten,  damit  die 
sich  in  4306  Tötungshandlungen,  602  Miß-  politischen  Gefangenen  in  Gefängnissen  der 
handlungen,  2760  politische  Verdächtigun-  DDR  wissen,  daß  Übergriffe,  die  gegen  sie  er- 
gen,  25381  Verurteilungen  aus  politischen  folgen,  hier  zur  Kenntnis  genommen  werden. 
Gründen  und  2585  Festnahmen.  Den  Unter-  daß  sie  nicht  vergessen  sind.* 
drückem  in  Mitteldeutschland,  so  der  Unions-  Unter  dieser  Prämisse,  so  Helmut  Sauer,  lei- 

politiker,  sei  die  Zentrale  Erfassungsstelle  seit  ste  die  Zentrale  Erfassungsstelle  der  Länder- 
jeher  ein  Dom  im  Auge,  da  sie  deutlich  mache,  justizverwaltungen  seit  25  Jahren  in  Salzgitter 
.wie  sehr  in  der  DDR  tagtäglich  die  der  Würde  ihreArbeit,wofürerihremLeiter,Oberstaats- 
auch  sc  wn  mal  kurioM  Blüten,  meinem  Appell  jgg  Menschen  iimewohnenden  Menschen-  anwalt  Retemeyer,  und  dessen  Mitarbeitern 
an  die  bundesdeutschen  Wähler  werden  die^  rechte  und  Grundfreiheiten  verletzt  werden*,  dankte.  MF 
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Zeitgeschichte 


Sein  Name  fehlt  in  den  zeitgeschichtlichen 
Personenregistern  ebenso  wie  sein  dra¬ 
matisches  Schicksal  in  den  Darstellungen 
über  den  Zweiten  Weltkrieg  ausgespart  ist 
Dabei  war  er  Zeitzeuge  und  Opfer  eines  der 
merkwürdigsten  Vorgänge  der  letzten  fünfzig 
Jahre:  der  hochqualifizierte  und  diensteifrige 
amerikanische  Jungdiplomat  Tyler  Gatewood 
Kent  aus  Virginia. 

Als  Sohn  eines  ehemaligen  Konsuls  der 
Vereinigten  Staaten  und  entfernter  Verwand¬ 
ter  des  US- Pr  äsidenten  John  Tyler  gehörte  er 
nicht  nur  zu  den  einflußreichen  Familien  des 
Landes,  sondern  brachte  auch  für  seine  künfti¬ 
ge  Laufbahn  im  Auswärtigen  Dienst  die  aller¬ 
besten  V oraussetzungen  mit  zumal  er  mit  sei¬ 
nen  Studien  an  der  Prlnceton-  und  George- 
Washington-Universität  sowie  an  der  Sor¬ 
bonne  auch  auf  eine  entsprechend  elitäre 
Ausbildung  aufbauen  konnte. 

Folgerichtig  war  seine  erste  Stelle  im  diplo¬ 
matischen  Dienst  auch  bereits  an  einer  der 
wichtigsten  Auslandsmissionen  der  USA, 
nämlich  an  der  Amerikanischen  Botschaft  ln 
Moskau,  wo  er  als  23jähriger  Attache  im 
Sommer  1934  nachhaltige  Bekanntschaft  mit 
dem  Sowjetkommunismus  machte.  Dabei 
entwickelte  er  eine  zunehmende  Abscheu 
vor  dem  sowjetischen  System  und  seinen  be¬ 
stimmenden  Repräsentanten  und  konnte  zu¬ 
gleich  nicht  verstehen,  daß  sein  oberster 
Dienstherr,  Präsident  Franklin  Delano  Roo- 
sevelt,  das  grausame  und  despotische  Regime 
Stalins  mit  Sympathie  und  Wohlwollen  und 
als  kaum  etwas  anderes  als  eine  rauhere,  aber 
doch  fortschrittlichere  Version  des  amerikani¬ 
schen  bzw.  Rooseveltschen  .New  Deal*  be¬ 
trachtete.  Dabei  war  der  Sowjetkommunismus 
nach  der  persönlichen  Erfahrung  Tyler  Kents 
.nichts  Geringeres  als  eine  tödliche  Gefahr  für 
die  Welt,  insbesondere  für  den  freien  Westen", 
wie  er  sich  in  einem  persönlichen  Gespräch 
mit  seinem  Botschafter,  Christian  William  Bul- 
litt,  einmal  ausdrückte.  Dieser  sollte  ihm  je¬ 
doch  erst  in  den  frühen  vierziger  Jahren  über¬ 
zeugt  zustimmen;  doch  da  war  es  für  beide 
schon  zu  spät.  Bullitt  war  um  diese  Zeit  nicht 
mehr  amerikanischer  Botschafter  in  Moskau 
—  und  Tyler  Kent  saß  bereits  hinter  britischen 
Gefängnismauem. 

Während  Bullitt  als  amerikanischer  Mis¬ 
sionschef  sein  Land  ab  1936  in  Paris  vertrat 


und  später  eine  Ministeriallaufbahn  ein¬ 
schlug,  wurde  Kent  im  Herbst  1939  von  Mos¬ 
kau  aus  an  die  US-  Botschaft  ln  London  versetzt 
und  war  dort  unter  Botschafter  Joseph  Kenne¬ 
dy,  dem  Vater  des  nachmaligen  Präsidenten 
John  F.  Kennedy,  als  Dechiffrierbeamter  tätig. 
In  dieser  Funktion  wurde  er  nicht  nur  mit  allen 
höchst  geheimen  Mitteilungen  der  Londoner 
US- Botschaft  an  die  amerikanische  Regierung 
bekannt,  sondern  erfuhr  auch  ln  gleicher 
Welse  den  Inhalt  aller  Gehelmdepeschen  der 
übrigen  amerikanischen  Auslandsmissionen 
ln  Europa,  da  deren  diplomatische  Kabel  al¬ 
lesamt  durch  die  Dechiffrierzentrale  der  US- 
Botschaft  in  London  geleitet  wurden. 

Als  noch  schwerwiegender  erwies  sich  aber, 
daß  über  die  amerikanische  Botschaft  an  der 
Themse  auch  eine  höchst  vertrauliche  Korre¬ 
spondenz  zwischen  Präsident  Roosevelt  und 
Winston  Churchill  ging.  Ein  Briefwechsel,  der 
Kent  in  mehrfacher  Hir>sicht  in  einen  inneren 
Konflikt  brachte.  Zunächst  war  es  ganz  und  gar 
unüblich,  daß  über  eine  Botschaft  der  Nach¬ 
richten-  und  Gedankenaustausch  zwischen 
einem  ausländischen  Politiker  und  dem  ame¬ 
rikanischen  Staatspräsidenten  lief,  da  ein 
Staatsoberhaupt  herkömmlich  nur  mit  Sei¬ 
nesgleichen  in  Notenaustausch  tritt,-  zum  an¬ 
dern  war  die  Korrespondenz  Roosevelt-Chur- 
chill  erklärtermaßen  vor  dem  amtierenden 
britischen  Premierminister  Chamberlain  ge¬ 
heim  zu  halten,  was  letztlich  einer  Verse hwö- 
rung  gegen  den  Londoner  Regierungschef 
gleichkam.  Dies  um  so  mehr,  als  beide  Korre¬ 
spondenzpartner,  wie  Tyler  Kent  voller  Be¬ 
stürzung  feststellen  mußte,  das  Ziel  verfolgten, 
Neville  Chamberlain  als  Premierminister  zu 
stürzen  und  Winston  Churchill  an  dessen  Stel¬ 
le  zu  bringen. 

Damit  nicht  genug:  Tyler  Kent  erfuhr  aus 
dem  Briefwechsel  zwischen  .FDR"  und  .For¬ 
mer  Naval  Person',  wie  sich  Roosevelt  und 
Churchill  gegenseiUg  Utulierten,  daß  beideein 
Eingreifen  der  Vereinigten  Staaten  ln  den  ge¬ 


rade  voreinigen  Wochen 
in  Europa  ausgebro¬ 
chenen  lO'ieg  befürwor¬ 
teten  und  sich  gegensei¬ 
tig  ln  diesem  £el  beför¬ 
derten. 

ln  diesem  Sinne  de¬ 
chiffrierte  Kent  am  25. 

Dezember  1939  eine 
Botschaft  Churchills  an 
Roosevelt  als  .Telegram 
2720",  ln  welcher  die  bri¬ 
tische  .Former  Naval 
Person*  den  Herrn  im 
Weißen  Haus  darüber  ln 
Kenntnis  setzte,  daß 
englische  Kriegsschiffe 
auch  in  Zukunft  die  ame¬ 
rikanische  Seehoheit 
über  die  Drei-Meilenzo¬ 
ne  verletzen  würden,  um 
deutsche  Schiffe  dort 
anzugreifen.  Churchill 
wörtlich  an  Roosevelt; 

«Wir  können  uns  nicht 
darauf  beschränkea 
feindliche  Schiffe  nur 
außerhalb  der  interna¬ 
tionalen  Drei-Meilen¬ 
zone  anzuhalten,  wenn 
diese  auch  Versorgungs¬ 
schiffe  für  Unterseeboo¬ 
te  und  auftauchende  An¬ 
greifer  sein  können;  aber 
es  wurde  Anweisung  erteilt,  sie  nur  außer 
Sichtweite  der  amerikanischen  Küste  zu  be¬ 
schlagnahmen  oder  zu  beschießen.* 

Tyler  Kent  machte  sich  von  diesem  Kabel 
Churchills  an  Roosevelt  ebenso  eine  Kopie 
wie  von  dessen  Botschaft  vom  28.  Februar  1 940 
(.Telegram  490*),  um  sie  bei  passender  Gele¬ 
genheit  in  Washington  als  Zeugnisse  für  ver- 
fassungs-  und  gesetzverletzendes  Handelndes 
Präsidenten  dem  amerikanischen  Parlament 
vorzulegen.  In  seinem  Telegramm  vom  28.  2. 
1 940  an  den  US-  Präsidenten  schrieb  Churchill 
freimütig,  daß  die  Briten  weiterhin  amerikani¬ 
sche  Briefpost  von  amerikanischen  und  ande¬ 
ren  neutralen  Schiffen  auf  dem  Weg  nach  Eu- 
rojja  abfangen  und  zensieren  würden,  was 
nicht  nur  dem  internationalen  Völkerrecht 
widersprach,  sondern  auch  das  in  der  US- Ver¬ 


fassung  verbriefte  Grimdrecht  auf  Postge¬ 
heimnis  verletzte.  Churchill  an  Roosevelt: 
.Unsere  bisherige  Erfahrung  zeigt,  daß  die 
Durchsicht  der  Post  wichtig  ist  für  eine  wirk¬ 
same  Kontrolle.* 

Das  Schweigen  bzw.  die  Zustimmung  Roo- 
sevelts  zu  diesen  freimütigen  Bekenntnissen 


Churchills  deutete  Kent  als  .Konspiration  der 
beiden  Politiker,  um  sicherzustellen,  daß  die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  insgeheim 
die  Verletzungen  der  amerikanischen  territo¬ 
rialen  Oberhoheit  und  Restriktionen  für  die 
neutrale  amerikanische  Schiffahrt  dulden 
würde*. 

Aus  den  ihm  fernerhin  bekannt  gewordenen 
Kabeln  zwischen  Churchill  und  Roosevelt 
wurde  ihm  deutlich,  daß  beide  auch  Pläne  für 
gemeinsame  britisch-amerikanische  Marine¬ 
berichte  über  den  Standort  deutscher  Schiffe 
und  Unterseeboote  ausarbeiteten,  was  ln  sei¬ 
nen  Augen  dem  Geist,  wenn  nicht  gar  den 
Buchstaben  der  Neutralltätsverpfllchtun&der 
USA  widersprach.  Schließlich  war  Washington 
durch  Gesetz  gehalten,  sich  aus  allen  interna¬ 
tionalen  Konflikten  herauszuhalten  und  strik¬ 
te  Neutralität  zu  üben. 

Tyler  Kent  stand  stets  in  einem  schmerzli¬ 
chen  Dilemma  zwischen  der  Loyalität  des  Re¬ 
gierungsbeamten  gegenüber  seinem  obersten 
Dienstherra  und  der  Aufrichtigkeit  vor  dem 
eigenen  Gewissen.  Schließlich  rang  er  sich  als 
amerikanischer  Patriot  zu  der  Entscheidung 
durch,  die  Loyalitätspflicht  des  Beamten  ge¬ 
genüber  der  Regienmg  der  Verantwortung  ge¬ 
genüber  dem  Volk  hintanzusetzen  und  eine 
Verletzung  seiner  Dienstpflichten  ln  Kauf  zu 
nehmen,  indem  er  sich  von  den  Churchlll- 
Roosevelt-Botschaften  unerlaubterweise  Ab¬ 
schriften  machte  und  sie  in  seiner  Londoner 
Privatwohnung  deponierte. 


Das  Wahliahr  1 940,  in  welchem  sich  Frank¬ 
lin  D.  Roosevelt  zum  drittenmal  für  das  höch¬ 
ste  amerikanische  Staatsamt  als  Kandidat  auf¬ 
stellen  ließ,  erschien  Tyler  Kent  eine  günstige 
Gelegenheit,  um  Roosevelt  durch  eine  Enthül¬ 
lung  seiner  geheimen  Konspiration  mit 
Churchill  aus  dem  Weißen  Haus  zu  bringen 
oder  zumindest  dessen  Kamp»  gne  für  die  T eil- 
nahme  der  USA  am  Krieg  gegen  Deutsch¬ 
land  zu  durchkreuzen.  Nicht  ausgeschlossen, 
daß  die  Veröffentlichung  der  Tylerschen  Do¬ 
kumente  sogar  zu  einer  öffentlichen  Anklage 
gegen  den  Staatschef  geführt,  sozusagen  ein 
Rooseveltsches  .Watergate*  erbracht  hätten. 

Daß  es  nicht  dazu  kam,  dankt  Roosevelt  dem 
Eingreifen  der  britischen  Sicherheitskräfte, 
die  den  amerikanischen  Diplomaten  am  20. 
Mal  1940  in  seiner  Wohnung  verhafteten  und 
die  bei  ihm  aufgefundenen  Dokumente  be¬ 
schlagnahmten.  Während  die  sichergestellten 
Papiere  Botschafter  Kennedy  alsbald  ausge¬ 
händigt  wurden,  behielten  die  englischen  Be¬ 
hörden  Tyler  Kent  trotz  seines  diplomatischen 
Status  weiterhin  in  Gewahrsam  und  erhielten 
für  diese  völlig  un übliche  Festnahme  auch  die 
Zustimmung  der  amerikanischen  Regierrmg, 
indem  sich  Botschafter  Kennedy  mit  der  Ver¬ 
haftung  seines  Mitarbeiters  einverstanden  er¬ 
klärte  und  ihm  nachträglich  die  diplomatische 
Immunität  absprach. 

Ausschlaggebend  für  diese  außergewöhnli¬ 
che  Verfahrensweise  der  amerikanischen  Re¬ 
gierung  und  der  britischen  Behörden  war  der 
dringende  Wunsch  Präsident  Roosevelts  und 
des  gerade  vor  ein  paar  Tagen  ins  Premiermi¬ 
nisteramt  gekommenen  Winston  Churchill, 
T yler  Kent  jede  Möglichkeit  einer  öffentlichen 
Darstellung  zu  nehmen.  Zu  einem  solchen  öf¬ 
fentlichen  Auftritt  Kents  wäre  es  aber  gekom¬ 


men,  wenn  man  ihn  der  amerikanischen  Ge¬ 
richtsbarkeit  überantwortet  hätte.  In  Großbri¬ 
tannien  herrschte  dagegen  Kriegsrecht  und 
bot  ohne  weiteres  die  Möglichkeit,  einen  bri¬ 
santen  Rechtsfall  vor  ein  Sondergericht  zu 
bringen. 

Damit  Tyler  Kent  auch  vor  ein  Sonderge¬ 
richt  gebracht  werden  konnte,  mußte  die  An¬ 
klage  gegen  ihn  auf  .Verrat  zugunsten  einer 
fremden  Macht*  lauten.  Die  von  ihm  selbst  ge¬ 
hegte  Absicht,  mittels  der  gesammelten  Do¬ 
kumente  Präsident  Roosevelt  der  Hinterge¬ 
hung  des  amerikanischen  Volkes  und  seines 
Parlamentes  anzuklagen,  wäre  nicht  geeignet 
gewesen,  um  den  lästigen  Zeugen  zum 
Schwelgen  zu  bringen.  Folgerichtig  verstan¬ 
den  sich  die  britische  und  die  amerikanische 
Regierung  darauf,  Tyler  Kent  des  Geheimnis¬ 
verrats  zugunsten  Deutschlands  zu  beschul¬ 
digen  und  zur  Erhärtung  dieser  Anklage-Kon¬ 
struktion  Kents  Umgang  mit  einer  russischen 
Emigrantin,  die  Ihrerseits  Beziehungen  zum 
englischen  Faschistenführer  unterhielt  als 
.Beweis*  anzuführen. 

In  Vollzug  dieser  Absprache  wurde  Kent 
nach  fünfmonatiger  Untersuchungshaft  im 
Brixton-Gefängnis  am  23.  Oktober  1940  vor 
Londons  Zentralgerichtshof,  das  altehrwüdige 
.Old  Baily*,  gestellt  und  in  einem  Geheimver¬ 
fahren  unter  Ausschluß  der  Öffentlichkeit  ab¬ 
geurteilt.  Nach  kurzer  Beratung  wurde  er  zu  7 
Jahren  Gefängnis  verurteilt.  Anna  Wolkoff, 
seine  russische  Bekannte,  wurde  in  ihrem  Pro¬ 


zeß  gleichfalls  für  schuldig  befunden  und 
bekam  zehn  Jahre  Haft.  Kent  verbüßte  die 
meiste  Zeit  seiner  Strafe  im  .Camp  HilT, 
einem  Internierungslager  für  p>olitische  Ge¬ 
fangene,  das  um  ein  altes  Kloster  auf  der  stür¬ 
mischen  .Isle  of  Wight*,  also  einem  entlege¬ 
nen  Eiland,  errichtet  war.  Schließlich  mußte 
der  gefährliche  Geheimnisträger  Kent  von 
jedem  Außenkontakt  abgeschnitten  werden, 
damit  er  sein  Wissen  lucht  Roosevelts  und 
Churchills  Gegenspielern  zugänglich  machen 
konnte.  Nicht  auszudenken,  welche  Reaktion 
die  Bekanntgabe  seines  Wissens  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  der  Vereinigten  Staaten  ausgelöst 
hätte.  Die  ganze,  von  Roosevelt  und  Churchill 
sorgsam  aufgebaute  Anti-Deutschland-Stim- 
mung  in  den  USA  wäre  durchschaut  und  die 
einseitige  Rooseveltsche  Pro-England-Polltik 
nachhaltig  in  Frage  gestellt  worden. 

Mit  dem  planmäßigen  Verlauf  der  beider¬ 
seitigen  Zusammenarbeit  zwischen  Washing¬ 
ton  und  London  und  dem  siegreichen  Endedes 
Krieges  schien  die  weitere  Geheimhaltung 
dieser  Churchill-Roose  velt-Konspiration  nicht 
mehr  im  herkömmlichen  Maße  erforderlich, 
daher  konnte  Tyler  Kent  gegen  das  Verspre¬ 
chen.  sich  öffentlicher  Stellungnahmen  zu 
enthalten,  begnadigt  und  nach  Hause  entlas¬ 
sen  werden.  Lediglich  der  Kampf  der  Kent- 
Mutter  um  die  Rehabilitierung  der  Familien¬ 
ehre  fiel  der  amerikanischen  Regienmg  lä¬ 
stig.  Die  Washingtoner  Administration  moch¬ 
te  sich  nicht  dazu  verstehen,  Tyler  Kent  bei 
seinem  Beiseiteschaffen  von  amtlichen  Do¬ 
kumenten  ausschließlich  patriotische  Motive 
zuzubilligen.  Auch  Kents  einstiger  Londoner 
Vorgesetzter,  Joseph  Kennedy,  zeigte  sich 
nicht  bereit,  ein  gutes  Wort  für  seinen  einsti¬ 
gen  Mitarbeiter  einzulegen.  Alle  Briefe,  die 


Kents  Mutter  an  ihn  richtete,  ließ  er  ungeöffnet 
an  die  Absenderin  zurückgehen. 

Daß  Roosevelt  und  Churchill  mehr  das  Wis¬ 
sen  Kents  fürchteten  als  dessen  angeblichen 
Verrat,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  die  Briten 
einen  gewissen  Captain  Ramsay,  dem  Kent 
den  hochbrisanten  Inhalt  der  Churchill-Roo- 
sevelt-Korrespmndenz  imvertraut  hatte,  ohne 
Gerichtsurteil  über  vier  Jahre  gefangen  hiel- 
tea  um  ihn  auf  diese  Weise  mundtot  zu  ma¬ 
chen. 

Schließlich  spricht  noch  für  Tyler  Kent  und 
seine  Motive,  daß  sowohl  die  britische  als  auch 
die  amerikanische  Regierrmg  über  bestimmte 
Churclüll-  bzw.  Roosevelt-Botschaften  aus 
jenen  Monaten  eine  Veröffentlichungsspjerre 
verhängt  haben.  London  hält  die  einschlägi¬ 
gen  Churchill-Mitteilungen  bis  zum  Jalme 
2000  unter  Verschluß,  »md  die  Vereinigten 
Staaten  gedenken  die  Niederschriften  von  der 
gerichtlichen  Untersuchung  erst  im  Jahre  20 1 5 
freizugeben;  und  dies  sicher  nicht,  weil  Tyler 
Kent  nichts  weiter  als  ein  gew^nlicher  Verrä¬ 
ter  war.  Vielmehr  sprechen  alle  Umstände 
dafür,  daß  eine  unzeitgemäße  Veröffentli¬ 
chung  des  Wissens  von  Tyler  Kent  den  Gang 
der  jüngeren  Geschichte  entscheidend  verän¬ 
dert  und  Churchill  wie  Roosevelt  in  einem 
ganz  anderen  Licht  hätte  erscheinen  lassen. 
Deswegen  soll  offenbar  auch  noch  über  den 
Tod  aller  Beteiligten  hinaus  der  Mantel  des 
Schweigens  über  die  Vorgänge  der  Jahre  1 939 
und  1940  gebreitet  werden. 


Zweiter  Weltkrieg: 


Die  Tyler-Kent-Affäre 

Wie  Roosevelt  und  Churchill  einen  Zeugen  verschwinden  ließen 

VON  Dr.  ALFRED  SCHICKEL 


Die  Akten  des  Gerichtsverfahrens  wurden  bis  ins  Jahr  2015  gesperrt  —  Was  soll  verborgen  werden? 
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Feierstunde  in  Bonn: 

Für  das  Bekenntnis  zu  Ostpreußen 

Bundesinnenminister  Dr.  Friedrich  Zimmermann  erhielt  den  Preußenschild 


Freizeit: 


Ein  besonderes  Hobby 

Sammelleidenschaft  einmal  anders 

Als  ich  vom  Fernsehprogramm  so  richtig  schön 
unterhalten  worden  war,  weckte  mich  meine  Frei- 
zeiüady  mit  einem  Rippenstoß.  .Hier  wird  nicht  ge¬ 
schnarcht!  Dafür  ist  die  Femsehgebühr  zu  teuer.  — 
.Beschwer'  dich  beim  Femsehintendanten,  nicht 
bei  mir*,  brummte  ich  schlaftrunken.  Da  schaltete 
meine  Frau  den  Schlafpillenapparat  einfach  aus 
und  knipste  das  große  Licht  an.  .Jetzt  hör  mir  mal 
zu*,  sagte  sie.  Auweia,  dachte  ich,  wieder  eine  Gar¬ 
dinenpredigt  oder  will  sie  mehr  Haushaltsgeld?  Ich 
griff  zur  Bierflasche. 

.Also,  was  ist  los?*  Meine  charmante,  geliebte 
Zimmerlinde  hockte  sich  auf  die  Sessellehne  und 
legte  einen  Arm  um  meine  Schulter.  Das  ist  immer 
ein  Warnsignal.  Entweder  beichtet  sie  dann  einen 
Seitensprung  in  eine  teure  Boutique  oder  ich  soll  ihr 
mehr  Entwi^Iungshilfe  zur  Selbstverwirklichung 
geben.  Aber  diesmal  legte  sie  eine  völlig  neue  l^g- 
spielplatte  auf  mein  Gemüt;  .Wie  schön  war's  frü¬ 
her,  als  wir  noch  keinen  Fernseher  hatten!  Da  hock¬ 
test  du  nicht  schnarchend  im  Pantoffelkino,  da  war 
ich  dein  Programm,  dein  ,Hobby',  wie  du  immer 
sagtest*  —  .Ja,  früher*,  erwiderte  ich  lächelnd, 
.fi^er  hattest  du  abends  nie  Lockenwickler  im 
Haar,  legtest  keine  Nachtcreme  und  keine  grünen 
Gurkenscheiben  aufs  Gesicht*  —  .Du  bist  heute 
wieder  ganz  abscheulich*,  sagte  sie  und  strich  mir 
mit  einer  Hand  über  meine  Glatze.  Meine  Frau  ver¬ 
steht  sich  auf  bedeutungsvolle  Gesten . . . 

.Lege  dir  doch  endlich  mal  ein  vernünftiges 
, Hobby'  zu*,  forderte  sie.  .Andere  Männer  haben  in¬ 
teressante  ,Hobbys'  und  hocken  nicht  stundenlang 
vor  der  Mattscheibe,  bis  sie  selber  eine  haben.* 
Dann  sagte  sie  .Gute  Nacht!*  und  verschwand  im 
Bad  zur  Kosmetikstunde. 

Ich  trank  noch  ein  Bier  nach  dem  anderen,  im 
ganzen  zwei  und  überlegte:  .Welches  .Hobby'  soll 
ich  mir  zulegen?  Wäre  ich  Außenminister,  körmte 
ich  alle  Augenblicke  auf  herrlichen  Auslandsreisen 
Doktorhüte  und  ostpolitische  Händedrücke  sam¬ 
meln  oder  gedruckte  Dementis.  Aber  ich  bin  ja  kein 
Reiseminister.  Als  Arbeitsloser  würde  ich  Absage¬ 
enttäuschungen  und  als  Heimatvertriebener  Sprü¬ 
che  von  Verzichtlem  sammeln.  Meine  Sammlung 
wäre  bald  umfangreich  wie  ein  dickes  Lexikon.* 

Weil  mir  keine  .Hobby*-Idee  einfiel,  schaltete 
ich  wieder  den  Fernseher  an.  Gerade  wurde  die  Par¬ 
teitagsrede  eines  Politikers  Übertragern  Schnell 
holte  ich  Papier  und  Bleistift  und  schrieb  mit  Das 
mache  ich  seitdem  jeden  Abend,  weil  ich  Wahlver¬ 
sprechungen  sammle.  So  ein  interessantes  .Hobby* 
hat  keiner!  Meine  Frau  ist  zwar  sauer,  weil  ich  nur 
noch  politische  Sendungen  einschalte,  aber  gegen 
meine  Sammlerleidenschaft  ist  sie  mit  ihren  .Dal- 
las-Denver-Ketchup-Seifenopem*  völlig  machtlos. 

Günther  Just 

Wahlkampfgetöse: 


Beim  Stichwort  Südafrika  fällt  in  der  politi¬ 
schen  Diskussion  im  so  weit  entfernten  Europa 
sozusagen  automatisch  eine  Klappe.  Auf  üu- 
steht  weiß  auf  schwarz  .Apartheid*.  Als  ob 
damit  Südafrikas  Position  auf  dem  Globus  ab¬ 
schließend  beschrieben  wäre.  Lage  ist  schließ¬ 
lich  Schicksal,  und  besonders  deutsche  Politi¬ 
ker  müßten  diese  Lektion  gelernt  haben,  selbst 
wenn  sie  zur  Opposition  gehören  und  gerade 
einen  Wahlkampf  führen.  Doch  da  wird  eben 
oft  zu  billigen  Argumentationsangeboten  ge¬ 
griffen,  möglichst  zu  moralisierenden. 

Laut  Bismarck,  einem  Staatsmann,  der  noch 
die  Fähigkeit  zum  Friedensschluß  besaß,  ist 
Politik  die  Kunst  des  Möglichen,  also  nicht 
immer  des  Wünschenswerten.  Wäre  der  Be¬ 
sitz  moderner  Unterseeboote  deutscher  Kon¬ 
struktion  aus  deutscher  Sicht  für  Süda^a 
sinnvoll,  also  rechtzufertigen?  Man  muß  dazu 
schon  in  Statistiken  und  auf  die  Weltkarte 
blicken  statt  in  Parteiprogrammen,  Wahl- 
kanmfmanifesten  oder  vordergründigen 
UNÖ-Resolutionen  zu  blättern. 

Der  Westen,  und  dazu  zählt  sich  ja  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland,  muß  an  einem  si¬ 
cheren  Seeweg  um  das  Kap  interessiert  sein, 
weil  ein  erheblicher  Teil  der  Rohstoffe  —  nicht 
nur  Öl  —  nun  einmal  auf  diesem  Weg  trans¬ 
portiert  werden  muß.  Die  sowjetische  Kriegs¬ 
marine  operiert  schon  seit  Jahren  in  diesen 
Gewässemj  Angola  und  Mozambique  sind 
ihre  Basen.  Südafrika  mußte  wegen  des  1977 
verhängten  UNO-Waffenembargos  seine 
Luftüberwachung  der  Kap-Route  schon  stark 
einschränken.  Die  drei  vorhandenen  U-Boote 
französischer  Konstruktion  kommen  mit  ihren 
gut  1 5  Jahren  auch  so  langsam  ins  Alter.  Ersatz 
ist  dringend  erforderlich. 

Südafrika  befindet  sich  damit  in  gleicher  Si¬ 
tuation  wie  Israel.  Dessen  drei  1 977  in  Großbri¬ 
tannien  gebaute  U-Boote  beruhen  auf  deut- 


Wenn  die  Ostpreußen  ln  der  Bundeshaupt¬ 
stadt  Bonn  zu  einem  Empfang  bittea  so  dürfen 
sie  sich  eines  vollen  Erfolges  sicher  sein.  Das 
bewies  sich  bereits  anläßlich  der  Eröffnimg  der 
Ausstellung  .Ostpreußen  —  das  Land,  das 
Preußen  den  Namen  gab*  und  erhielt  Bestäti¬ 
gung  anläßlich  der  Verleihung  des  Preußen¬ 
schildes  an  den  Bundesminister  des  Innern. 
Zweihundert  Gäste  waren  der  Einladung  der 
Landsmannschaft  in  die  Räume  der  Bayeri¬ 
schen  Landesvertretung  gefolgt  darunter 
zahlreiche  Staatssekretäre,  Bundes ta gsvize- 
präsident  Richard  StOcklea  zahlreiche  Bun¬ 
destagsabgeordnete,  Ministerialbeamte  der 
Bundesministeriea  BdV-Präsldent  Dr.  Her¬ 
bert  Czaja,  sein  Generalsekretär  Lacksche- 
witz,  der  frühere  Generalinspekteur  Harald 
Wust  und  —  wie  Dr.  Hennig  betonte  —  .last 
jedoch  nicht  least*  Dr.  Alfred  Dregger,  der 
Fraktionsvorsitzende  der  CDU/CSU- Bundes- 
tagsfraktioa 


sehen  Konstruktionsunterlagea  was  seiner¬ 
zeit  zwischen  Kiel  und  Boim  beharrlich  ge¬ 
leugnet  wurde.  Israels  neue  U-Boote  werden 
voraussichtlich  ebenfalls  unter  Zuhilfenahme 
deutscher  Baudokumentationen  entstehea 
Zwischen  Israel  und  Südafrika  bestehen  jahre¬ 
lange  stabile  marinetechnischen  Beziehun¬ 
gen.  Die  teilweise  in  Haifa  gebauten  Raketen¬ 
boote  der  .Minister'-Klasse  zeugen  davoa 

Die  Bundesrepublik  Deutschland  hat  durch 
die  ganz  in  öffentlicher  Hand  befindlichen 
Howaldtswerke  Kiel  (HDW)  U-Boote  in  zahl¬ 
reiche  Länder  geliefert  auch  während  der 
SPD/FDP-Regieiung.  Das  Griechenland  der 
Obristen  und  Chile  wurden  dabei  nicht  ausge¬ 
nommen.  Richtiges  Argument:  U-Boote  sind 
für  innenpolitische  Auseinandersetzungen 
völlig  untauglich.  Aber  für  Südafrika  gilt  das  in 
Bonn  offenbar  nicht 

Wenn  man  schon  erschreckend  unkundig 
über  das  allgemeine  U-Boot-Geschäft  spricht 
wie  SPD-Sprecher  Günter  Verheugen,  der 
einen  .unabsehbaren  politischen  Schaden  in 
der  Dritten  Welt*  behende  an  die  Wahl¬ 
kampfwand  malte,  obwohl  er  wissen  könnte, 
daß  gerade  asiatische  und  südamerikanische 
Staaten  sehr  gute  Kunden  der  bundesdeut¬ 
schen  U-Boot-Werften  sind,  so  sollte  man 
auch  an  Indien  denken. 

Vom  Kastendenken  geprägt  als  ob  das 
keine  Apartheid  wäre,  sich  selbst  als  größte 
Demokratie  der  Welt  verstehend,  pflegt  das 
Land  ziemlich  enge  Kontakte  zur  Sowjetunion, 
betont  auch  auf  militärischem  Gebiet  Indien 
erhält  U-Boote  aus  Deutschland  und  Kon¬ 
struktionsunterlagen  zum  Nachbau  dazu.  Sie 
werden  den  sowjetischen  Freunden  und  Bera¬ 
tern  kaum  verborgen  bleiben.  Also:  Werden 
Pläne  deutscher  U-Boote  lieber  an  die  Sowjet¬ 
union  als  an  Südafrika  geliefert? 

Jürgen  Fliese 


Vor  diesem  Kreis  überreichte  der  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Staatsse¬ 
kretär  Dr.  Hennig  MdB,  dem  Bundesminister 
des  Innern  die  höchste  Auszeichnung,  die  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  vergeben 
hat  wenn  es,  wie  im  Falle  Dr.  Zimmermarm 
darum  geht  einen  Mann  zu  ehren,  .der  sich 
durch  konsequenten  Einsatz  zur  Verteidigung 
von  Recht  und  Freiheit  für  die  Einheit  unseres 
Vaterlandes  imd  sein  Bekenntnis  zu  Ostpreu¬ 
ßen  eingesetzt  hat*. 

Mit  herzlichem  Beifall  begleiteten  die  An¬ 
wesenden,  darunter  u.  a.  die  Preußenschild¬ 
träger  Bundesminister  a.  D.  Dr.  Richard  Jäger, 
Staatssekretär  a.  D.  Volkmar  Hopf  und  stellv. 
Sprecher  Harry  Poley,  die  Überreichung  von 
Urkunde  und  Insignien  dieser  hohen  Aus¬ 
zeichnung. 

ln  seiner  Würdigung  betonte  Dr.  Hennig 
den  Dank,  den  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  ihrem  Patenland  Bayern  und  dessen  Mini¬ 


sterpräsidenten  Dr.  Strauß  schuldet.  Auch  der 
.bewußte  Bayer*  Fritz  Zimmermann  habe 
nach  dem  Regienmgswechsel  im  Jahre  1 983  in 
aller  Deutlichkeit  hervorgehoben.  Tendeiuen, 
die  deutsche  Frage  auf  die  Bundesrepublik 
Deutschland  und  die  DDRzu  beschränken  und 
die  ostdeutschen  Gebiete  jenseits  von  Oder 
und  Neiße  nicht  einzubeziehen,  werde  es  bei 
der  neuen  Regierung  nicht  geben,  und  als  Ver¬ 
fassungsminister  habe  er  sich  zum  ganzen 
Deutschland  bekannt  und  die  Anliegen  der 
Vertriebenen  stets  unterstützt. 

In  seinen  weiteren  Ausführungen  ging  der 
Sprecher  insbesondere  auf  die  kulturellen 
Aispekte  ein,  die  bei  der  Eingliedenmg  der 
Heimatvertriebenen  eine  unschätzbare  Le¬ 
benshilfe  waren  und  sind.  Der  ostdeutschen 
Kulturarbeit  komme  mit  ihrer  Anknüpfung  an 
die  über  700jährige  Geschichte  der  Deutschen 
im  Osten  und  deren  vielfältigen  Verbindun¬ 
gen  zu  der  Geschichte  und  der  Kultur  der 
Nachbarvölker  eine  wesentliche  Bedeutung 


zu.  Hier  habe  die  Bundesregierung  ln  den  letz¬ 
ten  Jahren  besondere  Anstrengungen  unter¬ 
nommen.  So  seien  die  Förderungsmittel  des 
Bundesinnenministeriums  von  4,35  Mio.  DM 
im  Jahre  1983  auf  1 1,5  Mio.  DM  für  das  Jahr 
1 987  gesteigert  worden.  Ziel  müsse  es  sein,  die 
ostdeutsche  Kulturarbeit  dauerhaft  auf  eine 
solide  Grundlage  zu  stellen.  .Wir  dürfen  zu¬ 
versichtlich  sein,  daß  es  in  diesem  Bereich  un¬ 
serer  Kultur  an  Ideen  und  Initiativen  nicht  feh¬ 
len  wird.* 

Gerade  der  Bundesinnenminister  habe  sich 
engagiert  für  eine  verstärkte  schwerpunkt- 
mäßige  Förderxmg  kultureller  Breitenarbeit 
der  Vertriebenenverbände  eingesetzt  Als  ein 
besonderes  Ergebnis  dieser  Unterstützung,  an 
der,  wie  Dr.  Hennig  hervorhob,  auch  das  Bun¬ 
desministerium  für  innerdeutsche  Beziehun¬ 
gen  im  Wege  der  Zonenrandförderung  beson¬ 
deren  Anteil  habe,  solle  hier  stellvertretend 
für  viele  förderungswürdige  und  geförderte 
Projekte  das  in  Lüneburg  entstandene  und  in 
einem  Neubau  neu  entstehende  Ostpreußi¬ 
sche  Landesmuseum  genannt  sein;  das  am  26. 
Juni  1987  eröffnet  werden  soll. 

Dr.  Zimmermann  habe  anläßlich  des  letzten 
Deutschlandtreffens  der  Ostpreußen  in  Düs¬ 
seldorf  nicht  den  historischen  Aspekt  in  den 
Vordergnmd  der  kulturellen  Förderung  ge- 
stellL  sondern  festgestellt;  .Wir  wollen  den 
großen,  unverzichtbaren  Anteil  ostdeutscher 
Kulturlandschaften  an  unserer  gesamten 
deutschen  Kultur  in  unserem  Volke  lebendig 
erhalten,  zugleich  als  unseren  Beitrag  in  der 
künftigen  Gemeinschaft  europäischer  Völker, 
die  wesentlich  bestimmt  sein  wird  von  ihren 
gemeinsamen  kulturellen  Wurzeln.* 

Dem  Deutschen  Bundestag  und  der  Bundes¬ 
regierung  sei  verpflichtend  aufgetragen,  ent¬ 
sprechend  der  Präambel  des  Grundgesetzes 
tmd  in  Verantwortung  für  ganz  Deutschland 
das  Selbstbestimmungsrecht  einzufordem, 
und  für  alle  Deutschen,  auch  in  den  deutschen 
Siedlungsgebieten  die  Gewährung  der  Men¬ 
schenrechte  zu  verlangen.  In  diesem  Sinne  wie 
insbesondere  durch  sein  Bekenntnis  zu  Ost¬ 
preußen  habe  Bundesinnenminister  Dr.  Zim¬ 
mermann  vorbildlich  gearbeitet  und  gewirkt 

Dr.  Alfred  Dregger  gratulierte  als  Vorsit¬ 
zender  seiner  Fraktion  zunächst  mit  der  hu¬ 
morvollen  Anmerkung,  Zimmermanns  Vor¬ 
name  .Fritz*  prädestiniere  ihn  als  .fritzig*  und 
preußisch  —  trotz  seiner  bayerischen  Her¬ 
kunft.  Die  Würdigung  seines  Einsatzes  durch 
Verleihung  des  Preußenschildes,  so  Dr.  Dreg¬ 
ger,  gebe  aber  auch  ihm  Anlaß,  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  die  Stimme  Ostpreußens  im  euro¬ 
päischen  Konzert  unerläßlich  sei;  Europa 
müsse  eine  Einheit  aus  der  Vielfalt  werden,  ln 
diesem  Sinne  müßte  auch  für  Ostpreußen  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  verwirklicht 
werden  können. 

Die  Gäste  verweilten  noch  eine  geraume 
Zeit  sich  an  bayerischen  Köstlichkeiten  la¬ 
bend,  neue  Bekanntschaften  schließend  und 
alte  Freundschaften  vertiefend.  H-  W. 

Die  Aus/ühfungen  des  Bundesinnenmini¬ 
sters  Dr .  Zimmermarm  finden  unsere  Leser  auf 
der  1.  Seite  dieser  Folge. 


Inkonsequenz  und  schiefe  Argumente 

Was  Kritiker  des  U-Boot-Geschäfts  mit  Südafrika  gern  unterschlagen 


Gratulation  des  .Oitpreußenblattea“:  Chefredakteur  Wellems  (li.)  beglückwütrscht  Minister 
Dr.  Zimmermann.  In  der  Mitte  Bundesmirüster  a.  D.  Dr.  Jäger  (2.  v.  1.)  und  Staatssekretär  Dr. 
Hennig  MdB  •  Foto  C.  Brecher  Schulz 
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Ausreise: 


Moskau  hat  sein  Tor  enger  gezinunert 

Gummiparagraphen  der  neuen  Bestimmungen  lassen  der  Willkür  freien  Lauf 


Di«  neuen  sowletlachen  Au«-  und  Einreisebe- 
lUmmungen.  die  am  1 .  Januar  1 987  ln  Kraft  treten 
«ollea  haben  bei  den  Betroffenen  erhebliche  Unru¬ 
he  auseelöat.  Eine  Gruppe  von  rund  30  Sowjetbür¬ 
gern,  denen  seit  Jahren  die  Ausreise  verweigert 
wird,  hat  in  einem  Brief  an  den  sowjetischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  Nikolai  Ryschkow  die  neue  Ver¬ 
ordnungais  Verstofigegendie  Menschenrechte  kri- 

Usiert.  Auch  Experten  der  westlichen  Botschaften 
ln  Moskau  sind  zu  der  Ansicht  gekommen,  daß  die 
Regelung  rum  Teil  eine  Einschränkung  der  bisher 
geltenden  Praxis  bedeutet. 

Mit  groBem  propagandistischem  Aufwand  be¬ 
richten  die  sowjetischen  Medien  in  Jüngster  Zelt 
über  asylsuchende  Amerikaner  und  ehemalige  So¬ 
wjetbürger,  die  wegen  .Gefühlskalte  und  des  Geld- 
Kultes  Im  Westen*  wieder  Indle  UdSSR  zurückkeh¬ 
ren  wollen  und  können.  Auch  die  neuen  Ein-  und 
Ausrelsebestlmmungen  sollen  den  Eindruck  er¬ 
wecken,  als  ob  die  sowjetische  Praxis  liberaler  ge¬ 
worden  sei. 

ln  Wirklichkeit  hat  Jedoch  Moskau  sein  .Tor 
etwa«  enger  gezimmert*,  resümiert  ein  westlicher 
Fachmann.  Allelndle  Bestimmung,  dafi  man  nur  aus 
.stichhaltigen  Gründen*  die  Sowjetunion  verlassen 
kann,  bedeute  eine  .genaue  Umkehr  des  Men¬ 
schenrechts,  ein  Land  frei  betreten  und  verlassen  zu 
können*,  kommentiert  ein  westlicher  DiplomaL 

Zur  Familienzusammenführung  heißt  es  ln  der 
neuen  Verordnung,  daß  künftig  nur  noch  Sowjet¬ 
bürger  ihr  Land  verlassen  können,  wenn  sie  von  den 
Eltern  oder  den  leiblichen  Geschwistern,  also  Ver¬ 
wandten  ersten  Grades,  eingeladen  werden.  Bisher 
konnten  zum  Beispiel  auch  deutschstimmige  So¬ 
wjetbürger  auf  Einladung  einerTante  indle  Bundes¬ 
republik  ausreisen.  Allerdings  können  sich  die  so¬ 
wjetischen  Behörden  in  Zukunft  auch  nicht  mehr 
auf  das  bisher  teilweise  vorgebrachte  absurde  Ar¬ 
gument  berufen,  daß  zum  Beispiel  Geschwister 
nicht  verwandt  seien. 

Die  Ausreise  kann  künftig  verweigert  werden, 
wenn  dies  im  Interesse  der  .Gewährleistung  des 
Schutzes  der  öffentlichen  Ordnung,  der  Gesundheit 
oder  der  Moral  der  Bevölkerung*  ist.  Dieser  .Gum¬ 
miparagraph*,  dessen  Inhalt  völlig  unbestimmt  ist, 
kann  von  sowjetischen  Beamten  im  Grunde  belie¬ 
big  weitausgedehnt  werden.  So  wurde  bisher  schon 
Sowjetbürgern  die  Ausreise  mit  dem  Argument 


verwehrt,  daß  eltre  Familie  das  Land  nicht  verlassen 
dürfe,  wenn  ein  Mitglied  geschlechtskrank  seL  Eine 
Ausreise  sei  auch  nicht  statthaft,  wenn  Jemand  .in 
eine  psychiatrische  Anstalt*  gehöre. 

Die  Ausreise  kaim  ferner  verwehrt  werden,  wenn 
die  Einladung  von  einer  Person  stammt,  die  zuvor 
nach  sowjetischen  Begriffen  gegen  Austeisebe- 
sUmmungen  verstoßen  hat  Die  bisherige  Erfahrung 
hat  gezeigt,  daß  jemand,  der  zum  Beispiel  ursprüng¬ 
lich  aus  der  UdSSR  nach  Israel  ausgerelst  ist  und 
erst  später  in  die  Bundesrepublik  umgesiedelt  ist. 


Die  neuen  Bestimmungen  beziehen  sich  auch 
ausdrücklich  auf  Sowjetbürger,  die  im  Ausland 
leben  und  wieder  in  die  UdSSR  zurückkehren 
möchten.  Dies  dürfte  zwar  nur  auf  eine  Miixierheit 
zutreffea  die  allerdings  bisher  oft  hartnäckig  mit 
barschen  Argumenten  abgewiesen  wurde.  Wer 
eiiunal  die  Sowjetunion  verlassen  hatte,  wurde  bis¬ 
her  teilweise  als  .VaterlandsverrAter*  gebrand¬ 
markt  und  nicht  wieder  hereingelassen. 

Einen  anderen  positiven  Aspekt  stellt  nach  An¬ 
sicht  von  Experten  die  Regelung  dar,  daß  eine  Ab- 


DIE  »WELT 
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von  Moskau  als  Jllegal*  elngestuft  werden  kann.  “8®  Einreiseantrags  iMcrhalb 

Seine  Einladung  wAre  dann  nicht  nülUfl  besUmmten  Frist  mindestens  Innerhalb  von 

sechs  Monaten,  erfolgen  muß.  Dies  sei  .eine  klare 
Ein  positiver  Punkt  der  neuen  Verordnung  Istdie  und  ordentliche  Definition*,  kommentierte  ein 
Festlegung,  daß  nach  einer  Ablehnung  eines  Aus-  westlicher  Diplomat  Bisher  wurden  einzelne  An- 
reisegesuchsbeieinememeutenAntragdle, früher  trüge  teilweise  bis  zu  einem  Jahr  überprüft 


vorgelegten  Dokumente  vollstAndlg  oder  teilweise 
berücksichtigt*  werden.  Bisher  mußten  die  Antrag¬ 


Wle  die  Praxis  unter  der  neuen  Verordnung  aus- 
sehen  wird,  muß  zunAchst  abgewartet  werdea  Die 


Steller  Jedesmal  mühsam  und  oft  monatelang  die  Bestimmungen  sind  nach  Ansicht  von  westlichen 


nötigen  Dokumente  belbrlngen.  Wenn  das  letzte 
Zertifikat  beschafft  war,  warendie  zuerst  besorgten 
Papiere  oft  schon  wieder  ungültig. 

Südafrika: 


Experten  Jedoch  in  Jedem  Fall  so  ungenau  gefaßt, 
daß  Moskau  Je  nach  Bedarf  die  Zügel  anziehen  oder 
lockerlassen  kana  Hartwig  Nathe 


Kirchenfiihrer  beraubt  und  geschlagen 

Bischof  M okoena  ein  zweites  Mal  nur  knapp  dem  Tode  entronnen 


Bischof  Isaac  Mokoena,  Präsident  des  Bun¬ 
des  Reformierter  Unabhängiger  Kirchen  (Re- 
formed  Independent  Churches  Association) 
—  ihm  gehören  4,5  Millionen  südafrikanische 
Christen  an  —  ist  kurz  nach  seiner  Rückkehr 
aus  München,  wo  er  am  Internationalen  Stra¬ 
tegie-Symposium  der  Hanns-Seidel-Stiftung 
teilgenommen  hatte  (wir  berichteten  in  Folge 
49,  Seite  5),  außerhalb  von  Johannesburg  an¬ 
gegriffen  worden.  Er  wurde  geschlagen  und 
mit  dem  Tode  bedroht,  sein  Auto  wurde  ge¬ 
raubt. 

Es  ist  das  zweite  Mal  innerhalb  von  sechs 
Monaten,  daß  Bischof  Mokoena  nur  knapp 
dem  Tod  entging.  Am  28.  Juni  dieses  Jahres 


Antijüdische  Repressionswelle 

Kontakte  zu  Israel  und  amerikanischen  Juden  werden  unterdrückt 


Die  Polizei  ln  Budapest  hat  eine  größere  An¬ 
zahl  Jüdischer  Einwohner  der  ungarischen 
Hauptstadt  vorgeladen  und  sie  über  ihre  Be¬ 
ziehungen  zu  Verwandten  und  Bekannten  in 
Israel  und  ln  den  Vereinigten  Staaten  befragt. 
Gleichzeitig  seien  die  Behörden  auch  gegen 
private  Studiengruppen  vorgegangen,  in 
denen  die  hebräische  Sprache  unterrichtet 
und  jüdische  Traditionen  kultiviert  werden. 
Das  berichtete  kürzlich  der  israelische  Rund¬ 
funk  ln  einer  englischsprachigen  Sendung 
unter  Berufung  auf  mehrere  voneinander  un¬ 
abhängige  Augenzeugen.  Das  Außenministe¬ 
rium  in  Jerusalem  zeigte  sich  von  dieser  Ent¬ 
wicklung  .völlig  überrascht*,  zumal  bis  vor 
kurzem  mit  Ungarn  unter  allen  osteuropäi¬ 
schen  Ländern  —  mit  der  Ausnahme  Rumä¬ 
niens,  mit  dem  diplomatische  Beziehungen 
bestehen  —  die  meisten  Kontakte  gepflegt 
wurden. 

Die  80000  Juden  in  Ungarn  erfreuen  sich 
vollständiger  Religionsfreiheit  und  in  Buda¬ 
pest  funktioniert  das  einzige  Rabbiner-Semi¬ 
nar  in  ganz  Osteuropa,  so  daß  sogar  die  Rabbi¬ 
ner  der  mehr  als  zwei  Millionen  zählenden  jü¬ 
dischen  Gemeinden  ln  der  Sowjetunion  dort 
ausgebildet  werden,  insofern  es  die  Moskauer 
Behörden  zulassea 

Allerdings  erscheint  der  Name  Israels  in 
den  Publikationen  der  jüdischen  Gemeinde 
Budapests  überhaupt  nicht  —  man  tut  so,  als 
ob  es  den  Staat  überhaupt  nicht  gebe.  Im 
Sommer  dieses  Jahres  fand  eine  israelische 
Buchausstellung  ln  Budapest  statL  zu  der^ch 
Vertreter  der  Gemeinde  eingeladen  wurden. 
Sle  erschienen  nicht 

Das  Vorgehen  der  Budapester  Behörden 
mag  sehr  wohl  im  Zusammenhang  mit  der  \m- 
garisch-rumänischen  Kontroverse  um  ^e 
Lage  der  zwei  MiUionen  Ungarn  in  Siebenb^- 
gen  verstanden  werden.  Wie  am  Rai^e  der 
KSZE-Folgekonferenz  in  Wien  zu  erfa^n 
war,  haben  ungarische  Emipanten  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  versucht  die  jüdische  Lobby 
in  Washington  für  die  Sache  der  ungarischen 
Minderheit  ln  Rumänien  ^  “ 

eine  Abfuhr  dabei  erfahren.  Die  jüdische 


Lobby  in  Washington  hat  sich  wiederholt  zu¬ 
gunsten  der  Erteilung  der  Meistbegünsti¬ 
gungsklausel  im  Handel  mit  Rumänien  einge¬ 
setzt  wegen  der  relativ  liberalen  Ausreisepoli¬ 
tik  des  Ceausescu-Regimes  gegenüber  den 
rumänischen  Judea  Andererseits  haben  die 
Mitglieder  der  US-Delegation  in  Wien  aus¬ 
drücklich  bestätigt  daß  sie  Kenntnis  von  den 
Kontakten  dieser  ungarischen  Emigranten¬ 
gruppe  mit  den  Behörden  in  Budapest  hätten. 

Die  anti jüdische  Repressionswelle  in  Buda¬ 
pest  scheint  also  ein  Nebenprodukt  des  Kon¬ 
fliktes  zwischen  zwei  kommunistischen  Regi¬ 
men  zu  sein.  Oie  im  Konflikt  liegenden  .brü¬ 
derlichen  Länder*  können  ihren  Gegensatz 
nicht  offen  bekennen,  ohne  der  reinen  Lehre 
abträglich  zu  werden.  Also  wird  er  auf  dem 
Rücken  der  Budapester  Juden  ausgetragen. 


wurde  sein  Mitarbeiter  Archibald  Mtiya  auf 
einer  Kirchentreppe  erschossen,  weller  nüt  Bi¬ 
schof  Mokoena  verwechselt  wurde. 

Einer  Erklärung  des  ökumenischen  Presse¬ 
dienstes  UCA  in  Johannesburg  vom  25.  No¬ 
vember  1 986  zufolge,  wurde  Bischof  Mokoena 
in  letzter  Zeit  schon  mehrmals  wegen  seiner 
mutigen,  auf  dem  christlichen  Glauben  basie¬ 
renden  Stellungnahmen  gegen  die  Gewaltan¬ 
wendung  gegenüber  politisch  Andersden¬ 
kenden  mit  dem  Tode  bedroht 

.Radio  Freedom*,  der  Rundfunksender  des 
Afrlcan  National  Congreß  ANC,  hatte  am  9. 
Oktober  1986  gemeldet;  .Wir  rufen  Bi^hof 
Isaac  Mokoena  dazu  auf,  seine  stupiden  Äuße¬ 
rungen  zu  unterlassen.  Er  sollte  lernen  und 
verstehen,  daß  sein  Widersta  nd  gegen  die  vom 
Volk  ausgehende  Gewalt  gegendas  Apartheid- 
Regime  und  seine  Strukturen  einem  Verrat 
gleichkommt  Früher  oder  später  wird  er  die 
volle  Wucht  des  Volkskrieges  zu  spüren  be¬ 
kommen.“  SB 


Polen: 


Wer  stellt  die  Fragen? 

Bonn  —  .Die  Grünen,  die  Ökosozialisten, 
die  jjorentlefen  Fundamentalisten  und  andere 
stellen  zwar  die  richtigen  Fragen,  geben  aber 
leider  die  falschen  Antworten.  So  hört  man  es 
aus  der  SPD  und  auch  aus  der  CDU.  Kurt  Bie¬ 
denkopf,  Vorsitzender  des  stärksten  Landes¬ 
verbandes,  scheut  weder  dieser  unverdrosse¬ 
nen  These  sogar  den  Konflikt  mit  seiner  Partei 
im  Wahlkampf  nicht...  Als  Generalsekretär 
hatte  Biedenkopf  davor  gewarnt  die  politische 
Sprache  vom  Gegner  besetzen  zu  lassen. 
Heute  wäre  zu  ergänzen,  daß,  wer  die  Beset¬ 
zung  der  Frage  zuläßt,  sich  selbst  in  Frage 
stellt.  Frage  bedeutet  Zukunft . . .  Kleine  Par¬ 
teien  kokettieren  mit  ihren  widersprüchlich¬ 
sten  Lagern,  für  die  Volksparteien  ist  Zerris¬ 
senheit  jedoch  tödlich.  Was  der  Wähler  bei 
den  Kleinen  als  charmant  empfindet  verzeiht 
er  den  Großen  nicht  Sollte  dann  noch  eine 
schwache  Mobilisierung  hinzukommen,  weil 
sich  das  bürgerliche  Lager  schon  im  sicheren 
Sieg  wähnt  vermag  sich  rasch  ein  Gefähr¬ 
dungspotential  zusammenzuballen.  Diese 
Frage  sollte  sich  die  Union  stellea  bevor  der 
Wähler  sie  sich  stellt* 

5ranffurter|lllgeineinf 

Kampf  um  die  Seele  der  SPD 

Frankfurt  —  .Aber  an  Rau  zerrt  nicht  nur 
eine  schillernde  Neo-SPD  zwischen  .Versöh¬ 
nern’  und  .Spaltern'.  Die  Krise  der  Gewerk- 
schafts-SPD,  das  Leiden  eines  heimatlos  wer¬ 
denden  sozialdemokratischen  Milieus  an  der 
.Neuen  Heimat',  der  Verfall  der  Gemeinwirt¬ 
schaft  zur  .gemeinen  Wirtschaft'  —  das  alles 
kommt  hinzu.  Denn  Rau  steht  für  eine  gewerk¬ 
schaftlich  geprägte  SPD.  Deren  Macht  ln  der 
Partei  würde  deshalb  nach  eitler  schweren 
Wahlniederlage  noch  mehr  schwinden . . .  Erst 
nach  dem  Wahltag  wird  man  sehen,  ob  Rau 
mehr  sein  kann  und  will,  als  sein  Name  sagt: 
Johannes,  ,der  Vorläufer'.  Deshalb  ist  dieser 
.Winterwahlkampf’  nicht  zuletzt  ein  Kampf 
um  die  Seele  der  SPD.“ 


Konsularpaß  wurde  zum  Verhängnis 

Rechte  anderer  Staatsangehörigkeiten  von  Behörden  nicht  anerkannt 


Nach  Angaben  der  polnischen  Untergrund¬ 
zeitschrift  .Przeglad  Wladomosci  Agencyj- 
nych*  halten  die  polnischen  Behörden  Men¬ 
schen  ln  Haft,  die  aus  Polen  stammen,  aber  in¬ 
zwischen  im  Besitz  einer  anderen  Staatsange¬ 
hörigkeit  sind  und  mit  einem  sogenannten  Ko- 
sularpaß  ihre  alte  Heimat  besuchen.  Der 
jüngste  Fall  betreffe  eine  aus  Polen  gebürtige 
norwegische  Staatsangehörige  namens  Kry- 
styna  Lavemes. 

Die  Frau  wird  seit  August  in  Breslau  vom 


ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 


polnischen  Sicherheitsdienst  festgehalten, 
obwohl  die  norwegische  Botschaft  sich  um 
eine  Freilassung  bemühte.  Die  Polen  begrün¬ 
den  ihre  Haltung  damit,  daß  jeder  Inhaber 
eines  polnischen  Konsularpasses  sich  als  Pole 
bekenne  und  deswegen  auch  keine  Rechte  aus 
ausländischen  Staatsangehörigkeiten  geltend 
machen  könne. 

Ähnlich  liegt  der  Fall  einer  aus  Polen  gebür¬ 
tigen  Frau,  die  einen  West-Deutschen  gehei¬ 
ratet  hat.  Nach  einem  Besuch  ihrer  Heimat 
durfte  sie  nicht  mehr  ausreisen,  auch  nicht  ihr 
in  Deutschland  geborenes  Kind.  Denn  nach 
der  polnischen  Gesetzgebung  gilt  das  Kind  als 
Pole.  Nur  der  Mann  konnte  die  Volksrepublik 
verlassen.  na 


Prinz  Eugen: 

Nicht  länger  anonym 

Budapester  Reiter  hat  seinen  Namen  wieder 

Das  Reiterdenkmal  des  Prinzen  Eugen  vor 
der  Burg  in  Budapest  trägt  seit  einigen  Tagen 
wieder  den  Namen  des  kaiserlichen  Feldherm 
und  Türkenbezwingers.  Eugen  von  Savoyen 
(1663  bis  1736)  war  jahrelang  anonym  durch 
die  ungarische  Hauptstadt  .geritten“.  Viele 
junge  Budapester  wußten  überhaupt  nicht 
mehr,  wer  der  .alte  Herr*  auf  dem  Pferd  eigent¬ 
lich  war,  der  1 697  bei  Zenta  den  entscheiden¬ 
den  Sieg  über  die  Türken  errungen  hatte.  Die 
Rehabilitierung  des  großen  Feldherren  und 
Kunstfreundes  in  Ungarn  geht  auf  ein  Ge¬ 
spräch  zwischen  Außenminister  Peter  Varko- 
nyi  und  dessen  österreichischem  Kollegen 


.Frankfurter  Allgemeine*  Peter  Jankowitsch  zurück. 


Ofhnafaiblati 
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Frau  und  Familie 


Ein  „Silberbaum“  im  Kerzenschein 

So  war  es  damals:  Erinnerungen  an  Weihnachten  in  einem  ostpreußischen  Dorf  vor  mehr  als  60  Jahren 


Ernest  Potuczek-Ündenthal  hat  wie* 
der  rechtzeitig  zum  Weihnachtsfest 
eine  Postkartenserie  mit  Weihnachts* 
und  NeujahrsmoUven  herausgebrachb 
Die  20  Karten  können  direkt  beim 
Künsüer  in  2300  Kiel  14,  Kiebitzbeek 
10,  zum  Preis  von  1 1  DM  bezogen  wer* 
den.  Der  Erlös  der  Karten  soU  wieder 
notleidenden  Ostpreußen  in  der  Heimat 
zugute  kommen. 


Weihnachten  in  einem  ostpreußischen 
Dorf  —  es  gab  kein  schöneres  Fest 
Alles  begann  schon  am  Abend  vor 
dem  ersten  Advent  Da  wurde  ein  Schuh,  na* 
türlich  der  größte,  mit  Seidenpapier  ausgelegt, 
mit  einer  Schleife  verziert  und  vor  die  Zimmer* 
tür  gestellt  —  am  Sonntag  morgen  war  er  ge¬ 
füllt  mit  Plfitzchea  Schokolade  und  einem 
kleinen  Geschenk. 

Für  besondere  Anlässe  gab  es  in  unserer 
Familie  eine  besondere  Tischdecke  —  Loch¬ 
stickerei,  mit  Spitzen  umrandet,  von  Großmut¬ 
ter  gestickt — die  lag  nun  auf  dem  Frühstücks¬ 
tisch,  zwischen  den  Gedecken  und  unter  dem 
Kronleuchter  hing  an  breiten  roten  Bändern 
ein  riesiger  Adventskranz,  ohne  Schmuck,  nur 
mit  vier  dicken  roten  Kerzen,  von  denen  eine 
brannte  —  Weihnachtsstimmung  kam  auf. 

Aber  das  Schönste  stand  uns  noch  bevor; 
gleich  nach  dem  Essen  machten  wir  die  schon 
so  geduldig  erwartete  Schlittenfahrt  Dick 
verpackt  ln  Pelzdecken,  bei  großer  Kälte  sogar 
mit  einer  Wärmflasche  an  den  Füßen,  fuhren 
wir  —  zweispännig,  mit  Schellengeläute  —  in 
den  tiefverschneiten  Wald.  Jedes  Jahr  von 
neuem  weu  das  ein  unvergeßliches  Erlebnis. 

An  einer  ganz  bestimmten  Stelle  wurden 
wir  Kinder  unruhig,  reckten  die  Hälse — ob  wir 
ihn  diesmal  zu  sehen  bekamen?  Ganz  ver¬ 
steckt  hinter  großen  Tannen  stand  ein  verfal¬ 
lenes  Haus,  ein  Schuppen  —  und  da  hatte  der 
Weihnachtsmann  seine  Werkstatt  —  so  je- 


Erste  Weihnachten  fern  der  Heimat 

Auch  im  zerstörten  Berlin  klangen  die  Glocken  durch  die  Nacht 

Weihnachten  1 945  war  meine  Familie  aus,  als  ob  wir  keinerlei  Weihnachtsbaum 
noch  in  der  sudetendeutschen  Hei*  haben  würden,  nicht  einmal  einen  Tannen¬ 
mat  meiner  Frau,  in  Gablonz  im  Iser-  zweie.  Dann  aber  hatten  wir  zwei,  einen  durch 


Weihnachten  1945  war  meine  Familie 
noch  in  der  sudetendeutschen  Hei¬ 
mat  meiner  Frau,  in  Gablonz  im  Iser- 
gebirge,  und  ich  war  vermißt  Ich  war  als 
Kriegsgefangener  im  russischen  Kriegsgefan¬ 
genenlazarett  in  Heydekrug. 

Ende  des  Sommers  1 946  wurde  ich  als  dau¬ 
ernd  arbeitsunfähig  aus  der  Gefangenschaft 
entlassen  und  kam  nach  Berlin.  Im  November 
konnte  ich  die  Meinen  aus  einem  Umsied¬ 
lungslager  in  Mecklenburg  zu  mir  nach  Berlin 
holen,  und  dort  erlebten  wir  das  erste  gemein¬ 
same  Weihnachtsfest  nach  dem  Kriege, 

Das  zerstörte  Berlin,  die  Ruinen  und  Trüm¬ 
mer  boten  nur  eine  betrübliche  Zuflucht. 
Meine  kleine  Tochter  hörte  auf  der  Straße  die 
Kinder  berlinern,  verstand  sie  nicht  und  fragte 
mich:  .Vati,  was  sind  das  für  Kinder?Tschechi* 
sehe  Kinder  sind  es  nicht,  aber  was  sprechen 
sie?* 

Dennoch,  das  gab  es  auch;  bevor  ich  meine 
Familie  nach  Berlin  holen  konnte,  besuchte  ich 
die  Mutter  eines  jungen  Kameraden,  der  noch 
in  Gefangenschaft  geblieben  war.  Und  die  alte 
Frau  fragte  mich;  .Wo  bleiben  Sie  denn  mit 
den  Ihren?*  Ich  zuckte  die  Schultern:. Ich  weiß 
es  nicht*  Ihre  schwerbeschädigte  Wohnung 
war  anderthalb  Zimmer  groß,  aber  die  Inhabe¬ 
rin  zog  in  das  halbe  Zimmer  und  bot  mir  und 
meiner  Familie  das  große  Zimmer  als  Obdach 
an. 

Die  Fensterwand  in  dem  Zimmer  war  mit 
Brettern  verschalt  durchweiche  die  Kälte  zog, 
so  daß  meiner  Frau  ein  Ohr  erfror,  aber  dort 
haben  wir  Weihnachten  gefeiert  Zuerst  sah  es 


aus,  als  ob  wir  keinerlei  Weihnachtsbaum 
haben  würden,  nicht  eirunal  einen  Tannen¬ 
zweig.  Dann  aber  hatten  wir  zwei,  einen  durch 
Verwandte,  und  einen  zweiten  hatte  uns  unse¬ 
re  Wirtirx  besorgt  So  kormten  wir  gar  noch  an¬ 
deren  Menschen  eine  Freude  bereiten,  indem 
wir  ihnen  einen  Weihnachtsbaum  weiterge¬ 
ben  konnten. 

Ein  paar  Kerzen  hatte  es  als  .Sonderzutei¬ 
lung*  gegeben.  So  stand  am  Heiligen  Abend 
ein  Lichterbaum  auf  der  Kiste,  in  der  meine 
Frau  das  spärliche  und  doch  für  uns  so  kostba¬ 
re  Flüchtlingsgut  aus  der  Heimat  gebracht 
hatte,  75  kg  pro  Person  waren  erlaubt  Auf  dem 
Transport  von  Mecklenburg  nach  Berlin  war 
der  Inhalt  der  Kiste  noch  beraubt  worden. 
Doch  waren  darin  ein  paar  Schmelzhäusel  ge¬ 
blieben,  weihnachtlicher  Christbaumschmuck 
aus  dem  Isergebirge,  wie  er  dort  gefertigt 
wurde.  Die  silberglänzenden  Häuschen  hin¬ 
gen  nun  an  unserem  Christbaum 

Vier  Jahrzehnte  sind  seit  jenen  Weihnach¬ 
ten  vergangen.  Ich  weiß  nicht  mehr,  was  wir 
uns  schenkten,  aber  wir  haben  uns  damals  tat¬ 
sächlich  auch  etwas  geschenkt  gewiß  keine 
Kostbarkeiten,  wie  Geschenke  bei  uns  noch 
nie  nach  ihrem  materiellen  Wert  bemessen 
worden  sind.  Als  unser  großes  Weihnachts¬ 
glück  empfanden  wir,  daß  wir  endlich  das  Fest 
gemeinsam  erleben  durften.  Wir  besaßen  kein 
Radio  und  vermißten  es  auch  nicht,  sondern 
lauschten  dem  Klang  der  Qoekea  die  in  dieser 
Nacht  ln  dem  zerstörten  Berlin  durch  unsere 
zerborstenen  Fenster  zu  ims  drangen. 

Bernhard  Heister 


Rezept  für  köstliche  Pfefferkuchen 

Leckerei  zum  Fest  —  Man  nehme:  Zucker,  Honig  und  Kakao 

Weihnachten  und  allerlei  Leckereien  thee  Sahmel  um  das  Rezept  das  wir  Ihnen, 
gehören  einfach  zusammen.  Für  den  liebe  Leseriimen,  nicht  vorenthalten  möchten, 
einen  geht  selbstgebackenes  Marzi-  Man  nehme:  500  g  Mehl,  1 25  g  Margarine, 
pan  über  alles,  der  andere  kann  auf  seine  Plätz-  etwas  Schmalz,  150  g  Zucker,  300  g  Honig,  1  EL 
chen  nicht  verzichten.  Ja,  und  die  Pfefferku-  Kakao,  2  Eier,  1  Prise  Salz,  1  Paket  Pfefferku¬ 
chen  erst...!  Die  Mitarbeiter  im  Hamburger  chengewürz, 8g Hirschhornsalz, 8g Pottasche, 
Ostpreußenhaus  haben  es  da  gut;  alljährlich  etwas  Rum,  Mandeln, 
zur  Adventszelt  bringt  Dorothee  Sahmel  aus  Zubereitung:  Fett  Honig  und  Zucker  in 
Elbing,  eine  der  .guten  Feen*  unserer  Ver-  einem  Topf  erhitzen.  Mehl,  Gewürze,  Salz, 
triebsabteilung,  ein  Kistchen  mit  in  die  Park-  Kakao  und  die  geschlagenen  Her  vermengen, 
allee,  dessen  I^alt  sich  bald  reger  Nachfrage  Die  Mischung  aus  Fett  Honig  und  Zucker  da¬ 
erfreut  zugeben.  Pottasche  und  Hirschhornsalz  im 

Pfefferkuchen  sind's,  die  unser  Herz  be-  Rum  auflösen  und  darrmtergeben.  Die  Masse 
gehrt,  Inder  Mitte  jeweilsmiteinerprächtigen  zusammen  verrühren  und  auf  ein  gefettetes 
weißen  Mandel  verziert  Sieht  man  in  diesen  Blech  verteilen,  mit  Eigelb  bestreichen  und  mit 
TagendenelnenoderanderenKollegenhelm-  Mandeln  garnieren.  Eine  dreiviertel  Stunde 
lieh  und  verstohlen  kauen,  dann  ist's  gewiß:  bei  mittlerer  Hitze  backen.  Warm  anschnei- 
auch  er  erlag  den  Reizen  der  Pfefferkuchen,  den. 

Warum  also  nicht  einmal  selbst  versuchen.  Auf  denn,  frisch  ans  Werk  —  schließlich  ist 
diese  Leckerei  zu  zaubern?  Wir  baten  Doro-  ln  zwölf  Tagen  Weihnachten!  SiS 


Weihnachten  und  allerlei  Leckereien 
gehören  einfach  zusammen.  Für  den 
einen  geht  selbstgebackenes  Marzi¬ 
pan  über  alles,  der  andere  kann  auf  seine  Plätz¬ 
chen  nicht  verzichten.  Ja,  und  die  Pfefferku¬ 
chen  erst...!  Die  Mitarbeiter  im  Hamburger 
Ostpreußenhaus  haben  es  da  gut;  alljährlich 
zur  Adventszelt  bringt  Dorothee  Sahmel  aus 
Elbing,  eine  der  .guten  Feen*  unserer  Ver¬ 
triebsabteilung,  ein  Kistchen  mit  in  die  Park¬ 
allee,  dessen  I^alt  sich  bald  reger  Nachfrage 
erfreut 

Pfefferkuchen  sind's,  die  unser  Herz  be¬ 
gehrt,  in  der  Mitte  jeweils  mit  einer  prächtigen 
weißen  Mandel  verziert  Sieht  man  in  diesen 
Tagen  den  einen  oder  anderen  Kollegen  heim¬ 
lich  und  verstohlen  kauen,  dann  ist's  gewiß; 
auch  er  erlag  den  Reizen  der  Pfefferkuchen. 
Warum  also  nicht  einmal  selbst  versuchen, 
diese  Leckerei  zu  zaubern?  Wir  baten  Doro- 


denfalls  hatten  die  Eltern  uns  es  erzählt  und  so 
glaubten  wir  es  lange.  Jahre  später,  als  wir  alles 
längst  besser  wußten,  behielt  dieses  Haus  im 
Wald  etwas  Geheimnisvolles. 

Wieder  zuhause,  gab  es  Kuchen  und  Scho¬ 
kolade,  die  Kerze  wurde  noch  einmal  ange¬ 
zündet  und  Mutter  spielte  auf  dem  Klavier  das 
erste  Weihnachtsli^ 

Leider  endete  dieser  so  schöne  erste  Advent 
in  jedem  Jahr  mit  Tränen,  jedenfalls  für  mich 

—  denn  am  Abend  hieß  es  Abschied  nehmen 
von  allen  Puppen.  Die  kamen  in  die  .Puppen¬ 
klinik*  —  da  wurden  Arme  und  Beine  repa¬ 
riert  die  vom  vielen  Kämmen  strapazierten 
Haare  durch  neue  Perücken  ersetzt  Aber  das 
Wichtigste  war,  alle  Puppen,  die  großen  und 
die  ganz  kleinen,  wurden  neu  eingekleidet  um 
am  Heiligabend  in  frischem  Ganz  wieder  zu 
erschelnea 

Ohne  unsere  Lieblinge  hatten  wir  jetzt  Zelt, 
Geschenke  zu  basteln.  Mein  Bruder  sägte  Un¬ 
tersätze  und  Schlüsselbrettchen,  wir  Mädchen 
häkelten  und  strickten  Topflappen,  stickten 
Tablettdeckchen.  Das  alles  ging  sehr  geheim¬ 
nisvoll  zu,  niemand  durfte  in  unsere  Zimmer 
ohne  anzuklopfen,  Eltemschlafzimmer  und 
Fremdenzimmer  waren  für  uns  verschlossen 

—  und  am  Abend  duftete  es  im  ganzen  Haus 
nach  Tannen  imd  Bratäpfeln  —  die  Spannung 
wuchs  von  Tag  zu  Tag,  von  Stunde  zu  Stunde. 

Drei  Tage  vor  Heiligabend  wurde  im  Eß¬ 
zimmer  eine  Tanne  aufgestellt  sie  reichte  bis 
zur  Decke  —  und  dann  geschah  etwas  für  uns 
Kinder  Unverständliches  —  Äste  mußten  ab¬ 
gesägt,  an  anderer  Stelle  wieder  eingeschraubt 
werden.  Warum?  —  sie  sollte  syiiunetrisch 
sein;  Mutter  schmückte  den  Weihnachts¬ 
baum  anders  als  es  allgemein  üblich  war,  je¬ 
denfalls  habe  ich  ihn  so  bei  keiner  meiner 
Freundinnen  gesehen,  auch  später  nicht 

Das  war  ein  sehr  mühsames  Unterfangen, 
und  allein  hätte  sie  es  niemals  geschafft  — 
aber  zum  Gück  hall  ihr  Fräulein  /mna,  unsere 
so  liebe  Hauslehrerin;  die  stand  auf  einer 
hohenTrittleiter  und  hängte  jeden  Lamettafa¬ 
den,  den  Mutter  glattstrich  und  ihr  zureichte, 
einzeln  auf  den  Ast  immer  schön  von  innen 
nach  außen,  dicht  bei  dicht  Wenn  der  Baum 
dann  nach  zwei  Tagen  fertig  geschmückt  war, 
sah  man  vor  lauter  Lametta  kaum  noch  etwas 
von  der  schönen  grünen  Tanne. 

Endlich  war  es  dann  soweit  —  Heiligabend. 
Geich  nach  dem  Mittagessen  mußten  wir  in 
unsere  Zimmer  hinauf,  aber  um  die  Ungeduld 
in  Genzen  zu  halten,  waren  da  zwei  kleine 
Bäumchen  aufgestellt  die  wir  nun  ganz  nach 
eigenem  Geschmack  putzen  konnten,  mit 
bunten  Kerzen,  gebastelten  Sternen  und 
Strohketten.  Mein  Bruder  ließ  ihn  grün,  steckte 
nur  ein  paar  Kerzen  auf,  er  spielte  lieber  Weih¬ 
nachtslieder  auf  der  Flöte,  später  auf  dem  Ak¬ 
kordeon  und  schließlich  nur  noch  auf  dem 
Gammophon. 

Punkt  fünf  Uhr  erklang  die  Gocke,  und  Mut¬ 
ter  spielte  .Ihr  Kinderlein  kommet*.  Mit  klop¬ 
fenden  Herzen  gingen  wir,  natürlich  ln  Sotm- 
tagskleidem  und  mit  der  schönsten  Schleife  im 
Haar,  ins  Weihnachtszimmer.  Schön  sah  er  ja 
nun  aus,  unser  .Silberbaum*  —  wunder-,  wim- 
derschön  sogar,  dieser  Glanz  —  und  die  vielen 
weißen  Kerzen... 


Aberdamitwardie.Beschening  nochnlcht 
zu  Ende,  jetzt  kam  die  zweite  Überraschung, 
diesmal  ln  unseren  Zimmern.  Bel  meinem 
Bruder  ein  vom  Schreiner  kunstvoll  gearbeite¬ 
tes  Gebäude  (Bahnhof,  Schule,  Kirche),  und 
bei  uns?  Auf  kleinen  Korbstühlchen,  rund 
um  den  Tisch  saßen  sie  nun  wieder  da  in  ihrer 
ganzen  Pracht,  die  so  schmerzlich  vermißten 
Puppenkinder.  Die  großen  ln  schicken  Klei¬ 
dern,  die  Babys  in  rosa  und  hellblauen  Strick¬ 
sachen  ln  ihren  Bettchen  mit  duftigem  Him¬ 
mel. 

Am  ersten  Feiertag  gingen  wir  alle  in  die 
Kirche,  und  der  Nachmittag  gehörte  dann  ganz 
der  Familie,  mit  Kerzen  und  Musik,  mit  Pup¬ 
pen  und  Spielen.  Aber  am  zweiten  Feiertag 
wurde  es  wieder  aufregend,  da  machten  wir 
eine  .Schlittenpartie*  —  viele  Familien,  die 
Pferde  und  Schlitten  hatten,  nahmen  daran 
teil.  Mit  Gocken  und  Schellengeläute  ging  es 
wieder  durch  den  verschneiten  Wald.  In 
einem  gemütlichen  Restaurant  mit  Kachel¬ 
ofen  und  einem  Weihnachtsbaum  —  gab  es 
Kaffee  und  Kuchen,  die  Erwachsenen  konnten 
tanzen  und  wir  Kinder  amüsierten  uns  im 
Schnee 

Eä  gab  auch  noch  einen  dritten  Feiertag  bei 
uns  —  nur  für  Kinder.  Ein  Pferd  wurde  vor 
einen  Rodelschlitten  gespannt,  und  jeder,  der 
Lust  und  einen  Schlitten  hatte,  konnte  mitma¬ 
chen,  Was  für  ein  Geschrei  und  Gejohle,  wenn 
immer  wieder  einer  umkippte,  nachlaufen 
mußte,  denn  gehalten  wurde  nicht,  die  Fahrt 
ging  weiter.  Höhepunkt  war  die  zünftige 
Schneeballschlacht  am  Waldrand  —  er¬ 
schöpft  und  oft  völlig  durchnäßt  kamen  wir  zu 
Hause  an.  Es  war  wieder  mal  ein  wunderschö¬ 
nes  Weihnachtsfest...  Ruth  Lavallez 


Auf  dem  langausgezogenen  Tisch  lagen  die 
Gschenke,  noch  zugedeckt  mit  Tüchern. 
Jetzt  wurden  erst  Weih- 
nachtslieder  gesungen, 
alle  (!)  Verse.  Vater  las  f7 

die  Weihnachtsge-  U 

schichte,  dann  sagten  W-. 

wir  imsere  sehr  langen  i  1 

Gdichte  auf  —  und  J 

während  jeder  ein  Lied  J  I 

auf  dem  IGavier  spielte,  I 

nahm  Mutter  die  Tücher  | 

ab,  und  wir  standen  end- 
lieh,  endlich  vor  unseren  | 

Gschenken. 

Praktische  Dinge,  wie 
heute,  gab  es  kaum, 
hauptsächlich  Spielsa¬ 
chen,  etwas  für  die  Bsenbahn,  die  Puppenstu¬ 
ben,  Bücher  und  Spiele  für  die  langen  Winter¬ 
abende.  Besondere  Wünsche,  etwa  neue 
Schlittschuhe,  einen  Ring  oder  eine  Kette, 
mußte  man  auf  den  Wunschzettel  schreiben, 
in  Schönschrift,  mit  Zeichnungen  verziert  — 
und  vor  dem  ersten  Advent  in  den  Schuh 
legen. 


Scherenschnitte  (2)  Charlotte  Bindel 

Bräuche  im  Kirchenjahr 

Anregungen  aus  der  Herderbücherei 

Ein  bekannter  Vorsatz,  mit  dem  die  Men¬ 
schen  in  das  neue  Jahr  gehen,  ist  oft,  die¬ 
ses  bewußter  erleben  zu  wollen.  Viel¬ 
leicht  ist  ein  Taschenbuch  mit  historischen 
Anregungen  für  die  Gestaltung  christlicher 
Festtage  ein  Schritt  zur  Erfüllung  dieses  Vor- 
satres.  Noch  ist  es  Zeit,  sich  mit  der  Lektüre 
.Bräuche  im  Kirchenjahr"  (Herderbücherei, 
144  Seiten,  kartoniert,  8,90  DM)  auf  1987  ein¬ 
zustellen  und  den  immer  mehr  verlorenge¬ 
henden  Siim  von  Festen  und  vom  Brauchtum 
wiederzuentdecken  oder  zu  festigen.  Der 
Autor  Jürgen  Küster,  der  bereits  mehrere  Pu¬ 
blikationen  über  Jahreslaufbräuche  verfaßte, 
stammt  aus  der  jüngeren  Generation,  Jahr¬ 
gang  1958.  Seine  Themenauswahl  folge  dem 
christlichen  Jahresablauf,  so  heißt  es  in  der 
Einleitung,  .und  damit  einem  Kalender,  der 
das  Heilsjahr  in  seinen  einzelnen  Abschnitten 
und  Stationen  auf  die  Lebenswelt  der  Gäubl- 
gen  überträgt*.  Die  vorliegenden  Abhandlun¬ 
gen  gingen  auf  Untersuchungen  zurück,  die  im 
Rahmen  eines  größeren  Forschungsunter¬ 
nehmens  entstanden,  das  dem  Verfasser  seit 
März  1984  mit  einem  Stipendium  der  Deut- 
schen  Forschungsgemeinschaft  ermöglicht 
werde.  Schnellentschlossene,  die  sich  für  die- 
TCs  Taschenbuch  entscheiden,  können  sich  in 
diesen  Vorweihnachtstagen  zeitgemäß  mit 
dem  Mitterndorfer  Nikolospiel,  der  Gburt 
Christi,  den  Klöpfelnächten  oder  der  .Her- 
TCrgsuche  näher  befassen.  Von  besonderer 
^deutung  sei  letztere  auch  als  MoUv  in  der 
bildenden  Kunst  —  vor  allem  im  Krippenbau 
gewesen,  der  in  seiner  Vielfalt  an  den  Festta¬ 
gen  wieder  Bewunderung  und  Freude  verbrei¬ 
ten  wird.  S.  D. 
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Tltelentwuri  Ewald  Hennek 


13,  Fortietzung 

Uowre  letxte  FortaetzunR  ichloB: 

Aber  ohne  mich!  Nee,  mein  Lieber,  für 
,00'ne  Fuhre  —  Dankeschön!  Was,  Sie  brau¬ 
chen  Ut  kein  Taxi,  sondern  ein  Mlstwagen! 
Warum  Ist  der  nur  so  unfreundlich?  —  denkt 
der  verschmähte  Fahrgast,  folgt  den  Augen 
seines  Gegenübers,  Immer  an  der  Vorderfront 
seines  Tweedlacketts  rauf  und  runter.  Wo  er 
nun  auch  selbst  einiges  entdeckt,  was  eine 
empfindliche  Nase  keineswegs  zu  erfreuen 
vermag. 

Meier  guckt  sehr  verlegen  und  Ist  beinahe 
wieder  nüchtern.  Der  Taxifahrer  aber  läßt  sich 
dadurch  keineswegs  erweichen.  —  Nicht  in 
meinem  Auto!  Rufen  Sie  meinetwegen  die 
Technische  Nothilfe  an!  — 

Mein  lieber  Meier,  das  war  hart,  und  weit  ist 
der  Weg  zurück  ins  Heimatland . .  „  nämlich 
acht  Kilometer.  Obendrein  fängt  es  zu  schnel- 
enan,  und  das  Thermometer  zeigt  4  Grad  unter 
Null.  Meier  wankt  zurück  in  das  Dunkel  der 
Hauswand,  nachdem  er  mit  langsam  wieder- 
kehrender  Nüchternheit  sich  selbst  eingeste¬ 
hen  muß,  daß  er  ln  diesem  Zustand  keinen  wil¬ 
ligen  Taxlchauffeur  finden  wird.  Nur  die  Tat¬ 
sache,  wie  es  zu  diesem  verheerenden  Zustand 
kommen  konnte,  begreift  Meier  nicht.  Da  ist  in 
seinem  Gedächtnis  irgendwo  eine  Lücke.  Er 
fühlt  nur  noch  Kälte,  Unbehagen  und  Ekel  vor 
sich  selbst 

Da  endlich  tritt  wie  aufs  Sprichwort  und  als 
Retter  ln  höchster  Not,  der  bislang  als  stiller 
Beobachter  fun^erende  Gastwirt  in  Aktion. 
Schließlich  gehört  es  zu  seinem  Beruf,  Ver- 
I  ständnls  für  allerlei  Mißgeschick  und  einige  Er- 
lahrung  ln  der  individuellen  Betreuung  von 
.Spätheimkehrem*  zu  haben.  Ohne  Frage  da¬ 
nach,  wo  sie  so  vergnügt  und  ausgiebig  gefeiert 
haben.  Zwar  umkreist  auch  er  den  Unglücks¬ 
raben  erst  einmal  in  diskreter  Entfernung, 
schreitet  aber  dann  unverzüglich  zur  guten 
Tat  Schon  fällt  ihm  just  im  rechten  Moment 
jene  Rolle  weißen  Ttschpapieres  ein,  die  noch 
von  der  letzten  Kinderweihnachtsfeier  eines 
Sportvereines  nachgeblieben  ist  Sozusagen 
.Erste  Hilfe  meterweise".  Schnell  her  damit! 

Und  so  bekommt  Herr  Meier  eine  blüten¬ 
weiße  Weste,  besser  gesagt;  Ganzf>ackung 
verpaßt  Jetzt  noch  ein  paar  freundliche  Worte 
mit  dem  Taxichauffeur  gewechselt  Fahrtko- 
slen  etwas  reichlicher  bemessen  als  gewöhn¬ 
lich,  und  der  mit  so  viel  Geschick  bandagierte 
Unglücksrabe  kann  von  seinem  Samariter  zur 
Fahrt  in  die  heimatlichen  Gefilde  verabschie¬ 
det  werden,  ohne  dieses  Erlebnis  eines  ereig¬ 
nisreichen  Tages  irgendwelche  Spuren  hin- 
lerließe. 


Bne  kleine  Episcxle  am  Rande  nur,  die  aber 
einiges  von  den  Eigenschaften  erkenilbar 
macht  die  einen  versierten  Gastwirt  aus¬ 
zeichnen  sollte:  Schweigsamkeit  Geschick¬ 
lichkeit  Sinn  für  Humor,  Mut  Redegewandt¬ 
heit  Geduld  und  so  weiter  und  so  fort ...  es 
geht  jedenfalls  von  A  bis  Z! 

Geduld,  ja  —  es  ist  kaum  zu  beschreiben, 
wieviel  Geduld  ein  Wirt  haben  muß!  Seine  Ma¬ 
jestät,  der  Gast,  weiß  oft  selbst  nicht  was  er 
will,  und  der  Wirt  wiederum  nicht,  wie  er's  ihm 
nur  recht  machen  soll,  denn;  Es  recht  zu  ma¬ 
chen  jedermann,  ist  ein  Ding,  das  keiner  — 
oder  nur  ein  Gastwirt  kann!  —  So  müßte  das 
alte  Sprichwort  abgeändert  werden,  bedenkt 
man  die  vielen  Situationen,  da  es  ihm  dennoch 
gelingt  trotz  aller  unvorhergesehenen  und  — 
in  den  Augen  anderer  —  kaum  zu  überwinde- 
nen  Schwierigkeiten. 

Manche  Gastronomen  werden  jetzt 
schmunzeln  ln  Erinnerung  an  Meisterstücke 
gezeigter  Geduld,  die  sie  selbst  schon  Irgend¬ 
wanneinmal  vollbracht  haben.  Ohne  Zahl  sind 
die  Gelegenheiten!  Wenn  —  um  nur  ein  Bei¬ 
spiel  zu  nennen  —  die  Brauteltem  oder  das  Ju¬ 
belpaar  einer  Silberhochzeit  kommen,  um  ihr 
.Fest  des  Jahres*  mit  Menü  und  Musik  im 
Gasthaus  zu  bestellen. 

Da  muß  der  geübte  Wirt  so  tun,  als  sei  dieses 
Fest  das  einzige  große  Ereignis  des  Jahres  auch 
in  seinem  Haus  und  für  ihn,  als  sei  er  genauso 
von  Erwartung  und  Spannung  erfüllt  nicht 
etwa  voai  routinemäßiger  Sicherheit  wie  einer, 
der  täglich  irgend  ein  .Fest  des  Jahres"  arran¬ 
giert 

Der  Gast  muß  das  Gefühl  haben,  die  ganze 
Mühe,  alle  angestellten  Überlegungen  und 
sämtliche  Anstrengungen  gelten  nur  ihm, 
denn  nichts  ist  im  Augenblick  so  wichtig  wie 


eben  sein  Fest  wenngleich  für  gestern,  morgen 
und  übermorgen  im  Veranstaltungskalender 
des  Betriebes  die  gleichen  Feste  und  Jubiläen 
eingetragen  sind,  nur  das  Menü,  der  Tafel¬ 
schmuck  und  die  Gäste  sich  ändern.  Sogar  die 
Sorgen  der  Auftraggeber  sind  in  ihrer  Art  und 
Weise,  in  ihrer  scheinbaren  Problematik  ein¬ 
ander  nicht  unähnlich. 

. und  wo  setzen  wir  bloß  Tantchen  und 

Onkel  hin?  Wissen  Sie,  Herr  Wirt,  das  ist  der 
Patenonkel  von  unserem  Kind,  der  hört  etwas 
schwer,  und  wir  möchten  doch  so  gern,  daß  er 
gut  sitzt  nicht  im  Zug,  versteht  sich,  weil  er  an 
den  Ohren  wahnsinnig  empfindlich  ist  aber 
auch  nicht  zu  warm . . .  und  daß  er  man  ja  alles 
sieht.  Am  besten  so  in  die  Nähe  vom  Braut¬ 
paars  unser  Kind  ist  nämlich  sein  Patchen, 
...ach,  ich  sagte  es  wohl  schon." 

.Selbstverständlich  gnädige  Frau,  machen 
Sie  sich  nur  keine  unnötigen  Sorgen.  Sie  be¬ 
kommen  von  uns  einen  genau  vorgezeichne¬ 
ten  Plan  der  Tafel,  und  darm  tragen  Sie  selbst 
die  Sitzordnung  ein;  bringen  Sie  uns  nur  die 
Tischkarten,  wir  werden  dann  alles  zu  Ihrer  Zu¬ 
friedenheit  regeln." 

Und  die  Brautmutter  staunt  wie  einfach  die 
Lösung  des  Problems  doch  ist.  Aber  da  gibt  es 
ja  noch  so  viele  Fragen,  die  ebenso  ausgiebig 
erörtert  sein  wollen. 

.Ui»d  Musik?  Wir  hätten  gerne  ein  bißchen 
Unterhaltungskonzert  während  des  Essens. 
Vielleicht  etwas  aus  ,Lohengrin'  und  so . . ." 

.Alles  schon  notiert  gnä'  Frau." 

.Ach  ja,  —  mein  Gott  wo  ist  denn  mein  Zet¬ 
tel  mit  den  Notizen . . .  ach  richtig,  hier . . .  das 
war's  und  Blumen,  Kerzen,  du  liebe  Güte,  mir 
ist  gar  wirr  im  Kopf  von  all  dem  Durcheinan¬ 
der." 

.Aber  liebe  gnädige  Frau,  warum  so  viel 


Aufregung?  Überlassen  Sie  das  alles  nur  mir. 
Sie  sollen  sehen,  da  ist  all  ihre  Sorge  in  den 
besten  Händen." 

.Na,  dann  wäre  wohl  alles  besprochen."  — 
Der  Brautvater  wird  langsam  ungeduldig. 

.Ach  was  weißt  denn  du"  —  kleine  gering¬ 
schätzige  Handbewegung  in  Richtung  Öiegat- 
te,  und  es  geht  weiter. — .Ja,  und  da  wäre  noch 
eine  Sache,  die  mir  am  Herzen  liegt . .  .* 

.Aber  Mutter,  du  mutest  Herrn  Y  wirklich 
zuviel  zu",  versucht  der  Brautvater  vorsichtig 
einzuwenden  und  blickt  voller  Mitleid  auf  den 
Wirt;  doch  der  kneif  t  so  von  ungefähr  das  linke 
Auge  zu  und  lacht  seinem  Geschlechtsgenos¬ 
sen  aufmuntemd  zu.  Worauf  der  erstmal  zwei 
Klare  bestellt 

Die  Brautmutter  druckst  noch  ein  bißchen 
herum,  weiß  nicht  recht  wie  sie  ihr  Anliegen 
Vorbringen  soll. 

.Na,  worum  geht's  denn,  Verehrteste,  nur 
heraus  mit  der  Sprache.  Mir  können  Sie  alles 
vertrauen." 

Mit  verschämtem  Lächeln  gesteht  Frau  X 
dann,  daß  sie  doch  so  vortreffliche  Kuchen 
backen  könne  —  .wissen  Sie,  nach  alten  Re¬ 
zepten  meiner  verstorbenen  Mutter.  Alle 
Verwandten  hätten  schon  bedauert  daß  man 
wohl  nun,  da  man  im  Gasthaus  zu  feiern  ge¬ 
denke,  auf  den  herrlichen  Selbstgebackenen 
werden  verzichten  müssen." 

.Aber  Gott  bewahre,  gnädige  Frau,  natür¬ 
lich  dürfen  Sie  Ihren  Gästen  an  solch  einem 
Tag  erst  recht  nicht  die  Erzeugnisse  Ihrer  ge¬ 
rühmten  Backkunst  vorenthalten.  Nein,  brin¬ 
gen  Sie  auf  alle  Fälle  Ihren  Kuchen  mit;  aber 
wenn  ich  Ihnen  einen  guten  Rat  geben  kann; 
rechnen  Sie  je  Person  nur . . ."  —  und  dann  fol¬ 
gen  genaue  Vorschläge  für  die  Mengenbemes¬ 
sung  des  mitzubringenden  Kuchens. 

Gewiß,  solch  eine  Unterhaltung  kann  oft 
etwas  mühselig  werden,  aber  niemals  zu  müh¬ 
sam  für  einen  guten  Wirt.  Überdies,  was  tut's, 
für  ihn  errechnet  ja  ohnedies  keiner  den  Stun¬ 
denlohn.  Sein  Verdienst  ist  es  allenfalls,  wenn 
Frau  X  später  beim  Kaufmann,  beim  Kaffee¬ 
klatsch  oder  beim  Friseur  des  Lobes  voll  ist 
über  die  reizende,  zuvorkommende  Art  des 
Gastwirts  Y  und  über  das  trefflich  gelungene 
Fest  Es  gereicht  ihm  zur  Ehre  und  empfiehlt 
sein  Haus. 

Weil  hier  gerade  von  Festllchkei,ten  die 
Rede  ist,  sei  auch  erwähnt  daß  in  jedem  guten 
Gasthaus  ein  Kalender  ganz  besonderer  Art  zu 
finden  ist  darin  alle  Geburtstage  bekannter 
Gäste,  alle  Jubiläen  und  andere  wichtige  An¬ 
lässe  vermerkt  sind.  Da  wird  alleseingeschrie¬ 
ben,  was  der  Gratulation  und  des  Gedenkens 
wert  und  würdig  ist  im  Laufe  eines  langen  Jah¬ 
res.  Fortsetzung  folgt 


Unser  Kreuzworträtsel 


SuflÖBun*  in  der  nächstan  Folg* 


Unser  aktuelles  Buchangebot 


Kunert:  Ein  Weltkrieg  wird 
programmiert.  Dieses  Buch 
widerlegt  die  AUeinkriegs- 
schuld-These  regen  Deutsch¬ 
land  und  stellt  Stalin  und 
Roosevelt  als  Kriegstreiber  an 
den  Pranger.  372  S.,  Abb., 
geb.,  DM  46,- 


Flex:  Der  Wanderer  zwbchen 
beiden  Welten.  Geschichte  ei- 
nerWandervogel-Freundschafl 
im  1.  Weltkrieg.  Große  Lese¬ 
schrift.  128  S.,  geb.,  DM24,- 

v.  Oertzen:  Polen  an  der  Ar 
beit.  Die  sensationelle  EndiQl- 
lung,  wie  die  Aimexion  Ost¬ 
deutschlands  bereits  1919-33 
vorbereitet  wurde.  180  S., 
Abb.,  Pb.,  DM24,- 


Ostpreußischer 

Sommer 

_ □ 


Lehnert:  Ich  träume  oft  von 
Insterfelde.  Ein  Landarbeiter¬ 
leben  in  Ostpreußen.  Ein 
hartes  Leben  voller  Arbeit 
und  Mühe  -  das  war  das 
Schicksal  der  Landarbeiter 
auf  den  ostpreußischen  Gü¬ 
tern.  Damals  wurden  die 
Wiegen  nie  leer,  und  das 
Lachen  der  Kinder  begleitete 
den  Tag.  128  S.,  geb.,  DM 
24.. 


Ostpreußischer  Sommer.  In 
Bildem  u.  Gedichten,  ln  ei¬ 
nem  färb.  Bildband  von  ttber- 
v^tigender  Schönheit  wird 
die  Seele  der  KulturlaoäKhaft 
Ostpreußen  einrefangen.  Ein 
Geschenk  von  hohem  Raig. 
72  S.,  vierfarb.,  geb.,  DM  32,- 


Statuette 

Friedrich  der  GroBe 

Bitmze -Figur  auf  edlem  Mar¬ 
morsockel.  Höhe  26  cm,  Ge¬ 
wicht  2  kg.  Ein  wahrhaft 
prachtvolles  Geschenk  flir  alle 
Freunde  Preußens.  In  ^zial- 
Verpackung  nur  DM  198,- 

Sonderangebot: 

Rübell:  Kreuze  am  Himmel 
wie  auf  Erden.  Fronterleben 
im  Jagdgeschwader  Mölders 
aus  der  Feder  eines  tadellosen 
Soldaten  und  aufrechten  Pa¬ 
trioten.  304  S.,  Abb.,  geb., 
statt  DM  36,-  nur  noch  DM 

1930 


aa  4  II  i.  •  Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an;  ARNDT- 
isestellscneill  Buchdlensl,  Postfach  3603.  2300  Kiel  1.  Tel.  0431/SS3446  (auch  nach  18  Uhr) 
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Hannelore  Patzelt-Hennig 

Damals  — 

In  der  kleinen  Flüchtlingswohnung  mit 
Brennhexe  in  der  Küche  und  Kanonenofen 
in  der  Wohn-Schlaf-Stube  war  es  weih¬ 
nachtlich  geworden.  An  den  Fensterscheiben 
klebten  aus  Heftdeckeln  gefertigte  Transpa¬ 
rente  mit  Motiven,  vom  Weihnachtsmann  und 
Weihnachtsbaum  bis  zu  Stall  und  Stern  von 
Bethlehem,  die  Gisela  Gutt  in  der  Schule  ge¬ 
macht  hatte.  Und  den  kleinen  Stubentisch 
zierte  ein  Deckchen  aus  rotem  Kreppapier,  in 
das  Qselas  Mutter  mit  der  Schere  Sterne, 
Engel  und  Kerzen  als  Muster  geschnitten 
hatte. 

Auf  dem  mit  diesem  Deckchen  überbreite¬ 
ten  Tisch  stand  jetzt,  während  der  Advents¬ 
zeit,  ein  Teller  mit  dickem,  mandelbelegtem 
Blechpfefferkuchen,  in  handliche  Stücke  ge¬ 
schnitten,  die  immer  nachgefüllt  wurden.  Bn 
Reichtum,  den  man  über  Jahre  nicht  mehr  ge¬ 
kannt  hatte. 

Es  herrschte  viel  Freude  bei  Gutts  in  dieser 
Vorweihnachtszeit.  Sie  lebten  seit  einem  hal¬ 
ben  Jahr  in  Westdeutschland.  Der  Vater  war 
erst  vor  drei  Monaten  aus  der  Kriegsgefan¬ 
genschaft  zurückgekehrt.  Die  Freude  über  das 
Wiedersehen  war  immer  noch  groß  und  be¬ 
deutete  alles  in  diesen  Tagen. 

Vieles  gab  es  nun  auch  für  Gisela  wieder, 
was  sie  lange  entbehrt  hatte.  Dazu  gehörte 
nicht  zuletzt,  spielen  zu  dürfen,  statt  tagsüber 
arbeiten  zu  müssen,  um  sich  selbst  zu  ernäh¬ 
ren.  Richtige  Schuhe  an  den  Füßen  zu  haben, 
statt  ständig  in  Holzschlorren  herumlaufen  zu 
müssen.  Sich  warm  anziehen  zu  können,  wenn 
man  nach  draußen  ging.  Geburtstag  zu  feiern 
mit  Torte  und  Lebenslicht,  wie  sie  es  aus  der 
Zeit  vor  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  kann¬ 
te. 

Kurz  und  gut,  es  gab  keinen  Tag,  seit  sie  in 
dem  niedersächsischen  Dorf  lebte,  der  nicht  in 


Wunder  der  Weihnacht 

Wenn  im  Dezember  graue  Nebel  wallen 
Und  lief  verschneit  die  müde  Erde  liegt. 
Danngeh' icheinsamdurch  die  weitenHallen 
Zum  Stuhl  der  Mutter,  die  ihr  Kindlein  wiegt. 

Schon  hör'  ein  Lied  ich  von  den  Lippen  klingen; 
Ein  Lied  aus  einer  andren  Well; 

Zum  Himmel  wird  es  sich  erschwingen. 

Dies  Lied,  das  tief  ins  Herz  mir  fällt. 

Danach,  nur  noch  in  sel'gem  Schweigen  — 
Blickt  sie  auf  ihr  geliebtes  Kind. 

Ich  fühle,  wie  sich  Engel  zu  ihr  neigen, 
Engel,  die  dazu  auserkoren  sind. 

Nun  lächelt  sie  ihm  zu,  in  einer  Weise, 

Wie  keine  and" re  lächelt,  süß  und  mild. 

Und  plötzlich  ist  es  nur,  als  spräche  leise 
Die  Weihnacht  hier  aus  diesem  Bild. 

Karin  Breither 


irgendeiner  Weise  bewußte  Freude  in  ihr  auf- 
kommen  ließ.  Selbst  in  die  Schule  zu  gehen, 
war  reizvoll  für  sie,  trotz  der  Anstrengungen, 
die  sich  aus  vier  versäumten  Schuljahren  er¬ 
gaben. 

Qsela  kam  es  vor,  als  entbehre  sie  über¬ 
haupt  nichts.  Und  jetzt  erfüllte  sie  zusätzlich 
noch  eine  unbeschreibliche  Vorfreude  auf 
Weihnachten.  —  Welch  wunderbare  Zeit!  ln 
der  Schule  hing  ein  dicker  Adventskranz  von 
der  Decke.  Es  wurden  Weihnachtslieder  ein¬ 
geübt  und  gesungen,  Weihnachtsgedichte  ge¬ 
lernt.  Und  außerdem  war  noch  eine  Weih¬ 
nachtsaufführung  geplant,  für  die  eifrig  ge¬ 
probt  wurde.  Auch  Gisela  hatte  eine  Rolle.  Sie 
sollte  zum  ersten  Mal  im  Leben  auf  einer 
Bühne  stehen.  Ganz  krieselig  war  sie  bei  dem 
Gedanken.  Glücklicher  glaubte  sie  in  ihrem 
ganzen  Leben  noch  nicht  gewesen  zu  sein. 

Aber  dann  kam  ein  Nachmittag,  an  dem  sich 
zeigen  sollte,  daß  auch  in  ihrem  Herzen  noch 
ein  Wunsch  lebte,  der  unerfüllt  geblieben  war. 
Und  der  war  gar  nicht  so  klein! 

Es  hatte  plötzlich  gefroren.  Die  über¬ 
schwemmte  Wiese  vor  dem  Clausenschen 
Hof  bildete  eine  große,  spiegelglatte  Eisfläche. 
Dort  trafen  sich  an  den  Nachmittagen  die  Kin¬ 
der  des  ganzen  Dorfes,  soweit  es  die  vorweih¬ 
nachtliche  Zeit  erlaubte,  zum  Schlittschuhlau¬ 
fen,  Glitschen  und  ähtdichem  munterem  Trei¬ 
ben.  Von  fröhlicher  Lebhaftigkeit  bis  zu  lau¬ 
tem  Gezänk  war  jegliche  Art  Stimmengewirr 
gegeben. 

An  einem  späten  Nachmittag  aber  schlug 
diese  Geräuschskala  um.  Es  ging  ein  geheim¬ 
nisvolles  Raunen  und  Weitersagen  durch  die 
sich  dort  tummelnde  Schar,  bis  es  Monika 
Clausen  erreichte,  die  gerade  am  anderen 
Ende  des  Eises  schlickerte. 


im  Advent 

Monika  Clausen  war  Qsela  Gutts  Freundin. 
Und  da  sie  sich  fast  ständig  aneinander  orien¬ 
tierten,  bemerkte  Gisela  aus  einiger  Entfer¬ 
nung,  daß  Monika  plötzlich  über  das  ganze  Ge¬ 
sicht  strahlte,  was  darauf  schließen  ließ,  daß 
etwas  besonderes  geschehen  sein  mußte. 

Eilig  lief  Qsela  zu  ihr.  Da  erfuhr  sie,  daß  Mo¬ 
nika  an  diesem  Nachmittag  ein  Brüderchen 
bekommen  hatte.  Kaum  hatte  Monika  es  Qse¬ 
la  erzählt,  lief  sie  auch  schon  davon.  Aber  diese 
Neuigkeit  bewegte  alle,  nicht  nur  Monika. 
Vielleicht  lag  es  daran,  daß  es  so  unmittelbar 
vor  Weihnachten  war.  Vielleicht  freute  man 
sich  aber  auch  nur  mit  Monika,  da  sie  elf  Jahre 
lang  geschwisterlos  gewesen  war.  Jedenfalls 
setzte  sich  die  ganze  jugendliche  Schar  wie  in 
stummem  Einvernehmen  in  Bewegung  und 
strebte  in  einigem  Abstand  von  Monika  lang¬ 
sam  dem  Clausenschen  Anwesen  zu.  In  eini¬ 
ger  Entfernung  vom  Haus  blieben  die  Kinder 
dann  stehen. 

Eine  Weile  nachdem  Monika  ins  Haus  ge¬ 
gangen  war,  trat  ihr  Vater  heraus.  .Was  wollt 
ihr  denn?"  fragte  er  zugleich  gerührt  und  ver¬ 
wundert.  Ein  bißchen  kam  ihm  das  ganze  wie 
bei  dem  Geschehen  von  Bethlehem  vor. 

.Wir  wollen  den  Kleinen  sehenl*  sagte  je¬ 
mand  etwas  verlegen.  .Heut’  geht  das  nicht! 
Der  ist  doch  kaum  auf  der  Welt!  Kommt  mor¬ 
gen  um  fünf,  dann  zeigen  wir  ihn  euch  am  Fen¬ 
ster!* 

Die  Kinder  gingen.  Und  sie  kamen  zur  vor¬ 
geschlagenen  Zeit  wieder.  Auch  Gisela.  Und 
Gisela  wurde  von  Monika  an  diesem  T ag  sogar 
noch  ins  Haus  gebeten  und  durfte  eine  Weile 
am  Körbchen  stehen. 

Gisela  sah  in  dem  kleinen  Menschenkind 
das  Qößte,  was  einem  beschert  werden  konn¬ 
te.  Wie  oft  hatte  sie  sich  schon  Geschwister 
gewünscht!  Sogar  in  den  Jahren  unter  den 
Russen,  wenn  hier  oder  da  ein  Kind  geboren 
wurde.  .Dank  dem  lieben  Gottche,  daß  du 
keine  Geschwister  hast!“  hatte  sie  dann  immer 
zu  hören  gekriegt.  Die  Lage  rechtfertigte  diese 
Meinung  zweifellos.  Aber  das  hatte  für  Qsela 
bei  diesem  Wunsch  nie  im  Vordergrund  ge¬ 
standen.  Und  in  der  ZeiL  als  sie  den  Storch 
noch  dafür  verantwortlich  machte,  daß  er  sie 


beim  Verteilen  der  Kinder  immer  überging, 
hatte  sie  sogar  ernsthaft  mit  dem  Vogel  ge¬ 
zürnt  Sie  hatte  manchmal  versucht  ihn  aus 
dem  Nest  zu  scheuchea  und  wenn  er  auf  der 
Wiese  stand,  hatte  sie  ihn  mit  kleinen  Steinen 
beworfen  vor  Enttäuschung. 

Giselas  Tage  so  vielfältiger  Freude  waren 
seit  der  Geburt  von  Monikas  Bruder  gestört. 
Das  blieb  bis  zum  Heiligen  Abend  so.  Bei  der 
Beschenmg  verlor  es  sich  allerdings;  denn  was 
da  für  sie  unter  dem  Weihnachtsbaum  lag, 
waren  Schätze!  Überwältigt  saß  Qsela  unter 
dem  Weihnachtsbaum  zwischen  all  den  Ge¬ 
schenken.  Nie  würde  sie  dieses  Christfest  ver¬ 
gessen!  Die  erste  Weihnacht  nach  den  bitter¬ 
bösen  Jahren.  Bei  all  dem  aber  kam  die  Mutter 
ihr  so  vor,  als  halte  sie  noch  mit  etwas  zurück. 
UtKi  so  war  es  auch. 

Der  Mutter  war  nicht  entgangen,  wie  bewegt 
Gisela  von  dem  Kind  war,  das  seit  ein  paar 
Tagen  bei  Clausens  im  Körbchen  lag.  J^en 
Tag  sprach  sie  davon.  Und  als  Giselas  über¬ 
schwengliche  Freude  sich  ein  wenig  gelegt 
hatte,  kam  sie  zu  ihr  und  sagte:  .Im  nächsten 
Jahr  wird  es  wohl  nicht  so  viel  geben,  Qsel- 


chen!  Da  wirst  du  wohl  teilen  müssen,  ist  das 
schlimm?“ 

.Teilen?  —  Mit  wem?“  wollte  Qsela  wissen. 

.Mit  einem  Brüderchen  oder  einem  Schwe¬ 
sterchen!“ 

.Das  ist  nicht  wahr!“ 

.Doch,  es  ist  so!  Im  Sommer  wirst  du  ein  Ge- 
schwisterchen  haben!“ 

Gisela  schlug  vor  Freude  die  Hände  vors 
Gesicht.  Dann  schaute  sie  wieder  zu  all  den 
Gaben.  Irgendwie  waren  die  wunderschönen 
Geschenke  plötzlich  zweitrangig.  Am  liebsten 
wäre  sie  sofort  zu  Monika  gelaufen,  um  ihr  zu 
erzählen,  daß  auch  sie  ein  Baby  haben  würden. 
Aber  das  konnte  sie  heute,  am  Heiligen 
Abend,  nicht  tun.  Bis  morgen  mußte  sie  sich 
schon  gedulden. 

.Nächstes  Jahr  zu  W eihnachten  bin  ich  also 
eine  Schwester!“  sagte  sie  nach  einiger  Zeit 
bedeutungsvoll.  .So  wird  es  sein!“  bestätigte 
der  Vater.  Dann  nahm  Gisela  den  neuen  Ball 
und  kullerte  ihn  ganz  naiv  in  Richtung  Wand, 
als  übe  sie  sich  schon  darin,  mit  eineni  Klein¬ 
kind  zu  spielen.  Die  Eltern  sahen  ihr  dabei  lä¬ 
chelnd  zu. 


Margarete  Fischer-Woelk  Mein  schönster  Weihnachtsbaum 


Von  allen  den  Tannenbäumen,  die  mir, 
lichtergeschmückt,  in  meinen  bisher  85 
Lebensjahren  erstrahlten,  ist  mir  einer 
als  der  allerschönste  in  lebendiger  Erinnerung 
geblieben.  Solange  ich  im  Elternhaus  das 
Weihnachtsfest  zusammen  mit  meinen  Lie¬ 
ben  feierte,  war  es  stets  mein  geliebter  Qoßva- 
ter,  der  uns  den  immergrünen  Baum  aus  dem 
Walde  seines  Neffen  holte.  Oft  suchte  Opa- 
chen  den  passenden  Baum  schon  im  Sommer 
aus,  begutachtete  ihn  immer  wieder  in  gewis¬ 
sen  Abständen,  um  ihn  schließlich  am  Tage 
vor  dem  Heiligen  Abend  heimzubringen.  Für 
uns  drei  Geschwister  war  es  stets  eine  hoch¬ 
feierliche  Handlung,  wenn  Opachen  die  schö¬ 
ne,  schlanke,  nie  zu  dichte  Tanne,  die  vom 
Fußboden  bis  zur  Zimmerdecke  reichte,  in  das 
selbstgearbeilete  stabile  Holzkreuz  stellte 

Christel  Weber 


Wer  kannte  sie  nicht,  Elbings  Ad¬ 
ventsmütterchen,  diese  altvertrau- 
ten  Gestalten  meiner  Heimatstadt? 
Für  mich  als  Kind  war  eine  Begegnung  mit 
ihnen  stets  beeindruckend,  und  so  erging  es 
wohl  auch  meinen  Altersgenossen.  Pünktlich 
wie  die  Sonne  ihren  Lauf  am  Himmel  beginnt, 
so  erschienen  sie  nach  dem  ersten  Advent  in 
unseren  ohnehin  recht  lebhaften  Straßen.  Es 
waren  die  alten  Frauchen  aus  dem  St.  Georgs¬ 
hospital,  einem  Altersheim  unserer  Stadt.  Al¬ 
lein  ihr  Aussehen  gab  ihnen  schon  etwas  Müt¬ 
terliches.  Ein  weißes  Bettlaken,  zu  einem  Drei¬ 
eckstuch  gefaltet,  hatten  sie  über  ihren  Mantel 
geschlagen,  und  auf  dem  Kopf  trugen  sie  einen 
naturfarbenen  Strohhut,  der  unter  dem  Kinn 
mit  einer  breiten  schwarzen  Schleife  gehalten 
wurde.  Die  Beschreibung  wäre  nicht  vollstän¬ 
dig,  wenn  nicht  die  eine  unserer  Adventsmüt¬ 
terchen  eine  Sammelbüchse  in  den  Händen 
gehabt  und  die  andere  von  ihnen  einen  recht 
geräumigen  Korb,  einen  Henkelkorb,  wie  er  in 
der  damaligen  Zeit  anzutreffen  war,  am  Arm 
gehabt  hätte. 

So  ausgerüstet,  traten  sie  ihre  Wanderung 
durch  den  Tag  an.  Sie  sammelten  nicht  nur  auf 


und  mit  eigens  hierfür  zugespitzten  Holz- 
pflöckchen  festkeilte.  Nie  kam  unser  Baum  in 
Gefahr  umzukippen  oder  auch  nur  zu  schwan¬ 
ken.  Von  meinem  10.  Lebensjahr  ab  durften 
wir  drei  Geschwister  den  Baum  selber 
schmücken,  natürlich  nach  Kinderart  mit  far¬ 
bigen  Kerzen,  bunten  Kugeln  und  viel  Lamet¬ 
ta.  Freilich,  die  Hauptsache  war,  daß  blankge¬ 
putzte  Äpfel,  vergoldete  Nüsse  und  reichlich 
Süßigkeiten  daran  nicht  fehlten. 

Es  war  im  Sommerdes  Jahres  1909,  als  Opa¬ 
chen  eines  Tages  sagte:  .Hiede  wöll  öck  moal 
innem  Wold  goahne  on  no  dem  Wiehnachts- 
boom  Utschau  hoale.“  Er  machte  sich  auf  den 
Weg.  Mir  aber  erging  es  seit  diesem  Tage  ganz 
seltsam,  ln  mir  wuchs  der  heiße  Wunsch,  ein¬ 
mal  beim  Aussuchen  des  Baumes  dabei  sein  zu 
dürfen.  Dieser  Wunsch  wurde  immer  größer 


den  Straßen,  sondern  schoben  sich  auch  samt 
Henkelkorb  und  Sammelbüchse  durch  das 
Gedränge  der  Läden,  wobei  dann  manche 
Gaben  —  RäucherwursL  Pfefferkuchen  und 
viele  leckere  Süßigkeiten  —  in  ihrem  altmüt¬ 
terlichen  Henkelkorb  landeten.  Alle  diese 
freiwilligen  Gaben  wurden  am  Heiligen 
Abend  an  die  alten  Leute  in  den  Hospitälern 
verteilt,  so  berichtete  es  später  die  Tageszei¬ 
tung. 

Viele  Qoschen,  zuweilen  auch  von  Kinder¬ 
hand  hineingesteckt,  wanderten  in  die  Büch¬ 
sen,  und  ich  kann  mir  denken,  daß  am  Ende  der 
Adventszeit  ein  nicht  geringes  Sümmchen 
den  Schlußpunkt  setzte. 

Die  Kinder  waren  den  Adventsmütterchen 
besonders  zugetan,  und  sie  standen  bei  ihnen 
hoch  im  Kurs,  glaubten  sie  doch,  sie  stünden 
mit  dem  Weihnachtsmann  in  höchst  persönli¬ 
cher  Beziehung  —  und  da  durfte  man  nicht 
leichtsinnig  werden. 

Die  Dämmerung  des  23.  Dezember  ver¬ 
schluckte  dann  die  fleißigen  Sammlerinnen. 
Die  Sterne  am  Himmel  blickten  wie  immer  ge¬ 
lassen  und  unbeteiligt  auf  die  nun  leer  gewor¬ 
denen  Straßen  und  Plätze  unserer  Stadt. 


und  zwingender  und  ließ  mich  nicht  mehr  los. 
Etwa  acht  Tage  vor  Weihnachten  saßen  wir 
auf  der  Ofenbank  und  hielten  unser  Schum¬ 
merstündchen.  Es  wurde  gesungen  und  er¬ 
zählt.  Da  fragte  Opachen  mich,  was  ich  mir 
denn  zu  Weihnachten  wünsche.  Ach !  dies  war 
der  Augenblick,  dem  ich  entgegengefiebert 
hatte.  Endlich,  endlich  konnte  ich  meinen  ge¬ 
heimen  Wunsch  aussprechen:  .Bitte,  bitte 
nimm  mich  mit  in  den  Wald,  wenn  du  den 
Baum  holtst.“  Klopfenden  Herzens  wartete  Ich 
auf  seine  Antwort.  Und  noch  heute  meine  ich, 
seine  gütige  Stimme  zu  hören;  .Oawer  joa, 
Qetke,  de  Freid  sullst  hebbe.“  Und  nach  einer 
Weile:  .On  du  kannst  dem  Boom  ganz  allein 
utsöcke..  —  .Opachen!“  jubelte  ich,  .ist  das 
wirklich  wahr?“  .Joa,  joa  min  Kindtke.“ 

Ich  bekam  die  Tage  bis  zum  23.  Dezember 
kaum  herum  und  schlief  in  der  letzten  Nacht  so 
gut  wie  gar  nicht.  Endlich  war  der  ersehnte 
Vormittag  da,  und  wir  stiebelten  los.  Der 
Schnee  reichte  mir  bis  über  die  Knie,  und  ich 
sprang  übermütig  wie  ein  Füllen  über  und  in 
die  Qäben  in  die  Schneewehen  hinein,  so  daß 
Ojjachen  mich  mahnte:  .Renn  di  nich  möd,  de 
Weg  is  noch  wied.“ 

Dann  empfing  uns  ein  Märchenwald,  wie 
ich  ihn  noch  nie  erlebt  hatte.  Schweigend 
stapfte  Opa  voraus  und  ich  mit  heißen  Wan¬ 
gen  in  seinen  Fußspuren  hinterdrein. 

Plötzlich  blieb  Opa  stehen.  .So,  min  Kind,  nu 
kick  di  good  öm  on  söck  di  dem  scheenste 
Boom  ut.“  Meine  Augen  wanderten,  und  sieh 
da  hatte  ich  ihn!  Da  stand  er  ja,  mein  BaumÜch 
wußte  sofort,  dieser  und  kein  anderer  Baum 
sollte  am  Christabend  in  unserem  Weih¬ 
nachtszimmer  stehen.  .Opachen,  den  da,  den 
nehmen  wir!“  —  .Joa,  min  Dochterke,  dem 
hädd  öck  ock  genoahme.“ 

Da  konnte  ich  nicht  anders,  ich  faltete  die 
Hände  und  sang  inbrünstig  das  Lied  von  Paul 
Gerhardt,  das  wir  gerade  in  der  Schule  gelernt 
hatten:  .Nun  steht  der  Wald  in  Schweigen  / 
und  trägt  ein  weißes  Kleid,  /  da  ist  und  wieder¬ 
kommen,  /  die  heil'ge  Weihnachtszeit  /  Die 
Glocken  läuten  leise  /  vom  hohen  Himmelzelt, 
/viel’  tausend  Sterne  fallen  /hernieder  auf  die 
Welt“ 

Opachen  sagte  kaum  hörbar:  .Datt  wär 
oawer  scheen!  Amen!“ 


Elbinger  Adventsmütterchen 


SÄS- ^  Feines  Empfinden  ß 

T  yrÄ  dS  Malparadles  bi  Klein-Kiüiren  gefunden 

L/  Tharau  —  der  kleine  Ort  in  der  Landschaft 
Natangen  am  Priaching  gelegen  —  steht  im  Mit- 

telpunkt  eines  unterhaltsamen  Lesebuches,  das  _ 

Hedwig  von  Lölhöffel  Im  Düsseldorfer  Droste  Landschaften, 

Verlag  nerausgebracht  hat  (Tharau  Hegt  woan-  strich  bis  zum 


Erinnerungen  an  den  Künstler  Waldemar  Rösler 


8  sind  keine  Sensationen,  keine  aufre¬ 
genden  Szenen,  die  Waldemar  Rösler  auf 
seinen  Bildern  festgehalten  hat  —  sanfte 
■  '  ,  vom  ostpreußischen  Küsten¬ 

strich  bis  zum  bayerischen  Wasserburg,  sind 
es  vielmehr,  die  den  Betrachter  ansprechen. 
Wind  und  Wolken,  Sand  und  Meer,  Böume, 
Dünen  und  Berge,  aber  auch  Vorstadtszenen 
hat  der  Maler  und  Graphiker  dargestellL 
Waldemar  Rösler  —  ein  Name,  der  oft  nur 
Kunstkennern  ein  Begriff  ist  Grund  genug, 
sich  an  seinem  70.  Todestag  des  Künstlers  ein¬ 
gehend  zu  erinnern. 

Am21.  April  1882  wurde  der  zu  Unrecht  viel 
zu  früh  V ergessene  in  Striesen  bei  Dresden  ge- 

_  boren.  Schon  früh  zog  die  Familie  nach  Kö- 

Hedwig  von  Lölhöffel  wendet  sich  energisch  nigsberg,  wo  der  Junge  die  Schule  besuchte 
gegendie  falsche  Darstellungder  Anna  Neander  Vierzehn|öhrlger  bei  Max  Schmidt  und 

ln  Rim  und  Literatur.  .Man  möchte  das  heute  so  ^  . 

unerreichbare  Tharau  so  beschrieben  finden,  wie 
es  zu  Annchens  Kinderzeit  ausgesehen  haben 
mochte.*  Es  ist  ihr  gelungen,  eine  anschauliche 
und  lesenswerte  Historie  des  Dorfes  Tharau,  sei¬ 
ner  Menschen  und  natürlich  eines  Liedes  nieder¬ 
zuschreiben,  das  heute  ebenso  wie  vor  mehr  als 
300  Jahren  gern  gesungen  wird.  .Um  recht  viele 
Ausflügler  in  das  Tharau  zu  f  ühren,  das  schwerer 
erreichbar  ist  als  der  Mond,  dazu  soll  d  ieses  Buch 
dienen*  —  nun,  das  tut  es  vortrefflich  auf  unter¬ 
haltsame  und  informative  Artl  SIS 


Waldemar 

Rösler: 


Küste  mit  zwei 
Ruderbooten 


(Lithographie,  19t  t) 


wei  Kinder  —  Tochter  Louise  lebt  heute  als  lers  eine  bemerkenswerte  Ausstellung  zeigte.  Siebzig  Jahre  sind  vergangen,  da  Waldemar 
Malerin  in  Berlin  (deren  Tochter  wiederum  ist  Rösler  war,  so  der  Direktor  der  Ostdeut-  Rösler  aus  dieser  Welt  sclüeci  Seine  Bilder 
die  Bildweberin  Anka  Kröhnke,  die  sich  weit  sehen  Galerie,  Dr.  Werner  Timm,  in  dem  Vor-  aber  künden  auch  heute  in  Museen  und  Gale- 
über  Hamburgs  Grenzen  hinaus  einen  Namen  wort  zu  dem  von  Dr.  Rupert  Schreiner  gestalte-  rien  wie  in  Berlin,  Bremen,  Hamburg,  Stuttgart 
gemacht  hat).  ten  Katalog  (160  Seiten,  DM  20, — ),  .eine  der  und  Regensburg  von  seinem  Wirken.  Rufen 

Die  Familie  ließ  sich  in  Berlin-Großlichter-  großen  Hoffnungen  in  der  deutschen  Malerei.  wiresunswiedereinmalinErinnerungzurück. 
felde  nieder,  doch  zog  es  den  Künstler  immer  Max  Liebermann,  kritisch  ln  seinem  Urteil,  — .Unter  seinen  Altersgenossen*,  so  Max  Lie- 
wieder  ln  die  freie  Natur.  Kein  Wunder,  daß  er  war  des  Lobes  voll  über  diesen  Künstler,  der  bermann,  der  väterliche  Freund,  .war  er  nicht 
sich  von  der  einmaligen  Landschaft  der  ost-  offenkundig  über  ein  außergewöhnlich  feines  nur  eins  der  hoffnungsreichsten,  sondern  auch 
preußischen  Küste  angezogen  fühlte;  kein  Empfinden  für  Farbe  und  Form  verfügte,  ein  eins  der  gediegensten  Talente.  Die  Recht- 
W under  auch,  daß  er  gemeinsam  mit  seinem  geborener  Maler,  der  die  lichte  Palette  des  Im-  schaffenheit  gegen  seine  Kunst  verleiht  seinen 
Freund  Theo  von  Brockhusen  den  Künstler-  pressionismus  mit  der  spröden  Form  des  Ex-  Bildern  dauernden  Wert,  und  wenn  all  das 
kreis  Klein-Kuhren  gründete,  ln  diesem  Kreis  pressionismus  verbindend  seinen  eigenen  tolle  Zeug,  das  uns  das  letzte  Dezennium  vor 
fanden  sich  auch  Franz  Domscheit,  Alfred  Par-  Weg  ging.  Zugleich  prägt  seine  Bilder  eine  ei-  dem  Kriege  gebracht  hat,  längst  von  der  Bild- 
tikel  und  Arthur  Degner  ein  —  letzterer  setzte  gentümlich  verhaltene  psychische  Stimmung,  fläche  verschwunden  sein  wird,  werden  Rös- 
mit  seinem  Ölbild  von  l%0diesem  Künstler-  etwas  Meditatives  ruht  darin.*  lersBilderbestehenbIelben:dennsiesindehr- 

und  Freundeskreis  ein  Denkmal.  Es  befindet  Waldemar  Rösler  selbst  hat  einmal  be-  lieh.*  Silke  Osman 

sich  heute  ln  der  Ostdeutschen  Galerie  Re¬ 
gensburg. 

Ein  letztes  Mal  war  Waldemar  Rösler  vor  Be¬ 
ginn  dei  Ersten  Weltkrieges  ln  Klein-Kuhreiv 
seinem  Sommer-  und  Malparadies.  Dann 
wurde  er  zur  Landwehr  eingezogen  und  später 
an  der  Westfront  ln  Belgien  eingesetzt  Er  be¬ 
währte  sich  durch  Tapferkeit,  wurde  zum 
Leutnant  befördert  und  mit  dem  Eisernen 
Kreuz  ausgezeichnet  Feldpostbriefe  von  er- 


Voller  Musikalität  in  der  Materie 
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Die  Bürger  reimen  sich  die  Hacken  ab 


Große  Engpässe  in  der  Versorgung  —  Die  „kleinen  Dinge"  des  Alltags  fehlen  in  Mitteldeutschland 

Die  .tausend  kleinen  Dinge*  des  Alltags,  Schußfeld  der  Kritik.  Verhielten  sich  die  Men-  hoher  Qualität.  Westliche  Videorecorder 
die  mehr  oder  weniger  überall  in  der  sehen  in  früheren  Jahren  auf  Betriebsver-  werden  zum  Beispiel  auf  dem  DDR-Schwarz- 
DDR  fehlen,  bewegen  den  Gesetzgeber  Sammlungen  —  aus  Angst  vordem  SSD  —  zu-  markt  zu  Phantasiepreisen  gehandelt 
und  die  Gemüter.  Beschwerden  über  Versor-  rückhaltend,  sprechen  sie  heute  offen  aus,  was  .  j  ■  •  u  j  i  i- 

gungsmängel  und  Dienstleistungsengpässe  sie  bedrückt  und  ärgert  Und  es  sind  leider  A  typisch  tür  das  sozialwti- 

bilden  zur  Zeit  im  SED-Staat  neben  den  Ein-  immer  noch  viele  Dinge,  die  täglich  bei  den  5^“®  Ver^rgungssystem:  Da  standen  im  Ost¬ 
gaben  zu  Wohnungsproblemen  den  Schwer-  Werktätigen  in  der  DDR  Ärgernis  hervorru-  ^diner  Warenh^s  .C^trum  vor  einem 
Punkt  bei  den  von  den  Kommunalverwaltun-  fen.  Stereo-Kassettemecordem 

gen  zu  bearbeitenden  Eingaben.  Trotz  aller  c  »u-  i  dij  Käufer  in  Schlange  an.  Auf  ein  Gerät  hoffend, 

.Erfolgsbilanzen*  der  SED  zur  Entwicklung  der  ^o  ist  beispielsweise  -  trotz  einer  Rekord-  mußten  sich  die  Kaufwilligen  sagen  lassen  die 

sozialistischen  Volkswirtschaft  rennen  sich  stabile  Versorgung  der  mittel-  Geräte  seien  defekt  und  überdies  ohne  Ver- 

d^  DDSger  nSviSen  W^  deutschen  Bevölkerung  mit  Gemüse  nach  wie  stärker  und  Lautsprecher  geliefert  worden. 

Chen  Bedarfs  buchstäblich  die  Hacken  ab.  vor  nicht  gesichert.  Überall  fehlt  es  an  Frl^h-  Einen  langen  Bart  bekam  ein  Arbeiter  aus 
Nach  Einschätzung  wesüicher  Wirtschafts-  sf^rliche  Angetet  an  den  Obst-  Halberstadt  durch  das  lanp  Warten  auf  sei- 

fachleute  steht  die  DDR  wieder  einmal  vor  nen  Rasierapparat.  Er  hatte  sich  einen 

einem  schweren  Winter.  befriedigt  nicht.  Angeboten  wird  Rot-,  Weiß-  Trockenrasierer  gekauft,  der  nach  einigen 

DiP  aiisrpichpnrfp  Vprsoroiino  Hpr  mittpl  und  Rosenkohl,  Zwiebeln  und  hier  und  da  ein  Tagen  versagte.  Zum  .Service- Dienst*  nach 
deutschen  Bevölkerung  lijt  Konsumgüter  paar  Mohrrüben  Auf  der  Obstseite  kleine,  Dessau  geschickt  wartete  der  DDR-Bürger 
klappt  nach  wie  vor  nicht.  Leere  Regale  in  den  [P®*®*  0®®k>ge  Apfel  und  Birnen.  Wer  hier  von  acht  Monate  auf  die  Reparaturleistung. 
Verkaufsstellen  zwischen  Ostsee  und  Erzge-  dem  mageren  Angebot  etwas  abTOkonimen  Alltagssorgen  in  der  DDR  oder  die  grandio- 
birge  sind  ein  gewohnter  Anblick.  Die  Unzu-  voll,  brauem  viel  Geduld  und  darf  nicht  wähle-  .Erfolge*  des  Sozialismus.  Wer  ein  Paket 

friedenheit  der  kaufkräftigen  Bevölkerung  sein.  Fragen  die  Menschen,  'varum  das  Päckchen  nach  drüben  schickt,  wird  mit 

über  diese  Versorgungsmängel  ist  überall  in  und  Gemüseangebot  so  spärlich  ist,  Kaffgeund  Südfrüchten  ebensoviel  Freude  be- 

der  DDR  zu  spüren:  Beim  täglichen  .Einkauf,  «J*®  reiten  wie  mit  Kosmetika,  Strumpfhosen  und 

am  Arbeitsplatz  und  erst  recht  in  der  Familie.  diemeistenDDR-Bürger  wissen  daßdieguten  Bettwäsche.  Gwrg  Bensch 

Aber  auch  auf  Parteiversammlungen  wird  Obst-  und  Gemüsesorten,  die  in  Mittel- 
über  die  Versorgung  debattiert  und  über  Miß¬ 
stände  heftig  vom  Leder  gezogen.  Den  SED- 
Funktionären  bereitet  die  nicht  eben  rosige 
Stimmung  in  der  Bevölkerung  große  Sorgen. 

Vor  allem  in  den  F^roduktionsstätten  der  DDR 
macht  sich  zunehmend  die  kritische  Unruhe 
der  Werktätigen  bemerkbar.  Immer  heftiger 
geraten  dabei  die  SED -Funktionäre  in  das 


Aber  auch  dieser  Zustand  verbittert:  Feh¬ 
lende  Ersatzteile  führen  in  der  DDR  nicht  nur 
bei  der  Reparatur  von  Pkw  zu  langen  Warte¬ 
zeiten,  sondern  in  letzter  Zeit  wieder  zuneh¬ 
mend  auch  bei  Haushaltsgeräten.  Die  soge¬ 
nannten  Dienstleistungs- Betriebe  haben  im 
SED-Staat  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  alle 
Im  Thüringer  Wald  und  an  der  Ostsee  Hände  voll  zu  tun.  Zwar  sei,  so  bestätigte  der 
„  .  ,  .  ,  Direktor  des  .VEB-Haushaltsgeräte-Service* 

Ein-  und  mehrwöchige  Ferienaufenthalte  Dresden,  Manfred  Weiß,  die  Bereitstellung 
Luftki^rten  Frie^chsroda  und  Ersatzteilen  wesentlich  verbessert  wor- 
Oberhof  im  Thüringer  Wald  Mwie  im  doch  könne  man  mit  dem  gegenwärtigen 
Ostseebad  Warnemünde  bietet  der  Rmever-  gtand  nicht  zufrieden  sein, 
anstalter  hansa  tounst,  Telefon  040/92  18  20, 


Hamburger  Straße  132,  2000  Hamburg  76, 
Zweigbüros  in  Essen,  West-Berlia  Erlangea 
München  und  Saarbrückea  in  seinem  Ih-o- 
gramm  für  den  Winter  an.  Wochentrips  von 
Freitag  bis  Sonntag  mit  individueller  An-  und 
Abreise  führen  in  5-Steme- Hotels  nach  Ost- 
Berlin,  Leipzig  und  Dresden.  Ab  Hamburg  gibt 
es  Wochenend-Busreisen  nach  Dresden  (mit 
dem  Besuch  einer  Vorstellung  in  der  Semper- 
Oper),  Rostock  und  Leipzig.  Für  Einzelreisen 


Doch  auch  sonst  können  viele  andere  Wün¬ 
sche  der  Menschen  in  der  DDR  nicht  befriedigt 
Werdern  Das  Angebot  bei  bestimmten  langle¬ 
bigen  Konsumgütern  deckt  in  keiner  Weise 
die  Nachfrage.  So  zum  Beispiel  bei  Textilien. 
Während  die  eigene  Bevölkerung  sich  die 
Hacken  ablaufen  muß,  um  ein  modisches 
Kleidungsstück  zu  ergattern,  wirft  der  SED- 
Staat  einen  großen  Teil  der  eigenen  Textilpro¬ 
duktion  zu  Dumping-Preisen  auf  den  bundes- 


der  in  den  ursprünglichen  Zustand  zu  verset¬ 
zen.  Nach  alten  Vorlagen —  soweit  sie  zur  Ver¬ 
fügung  standen  —  wurden  die  Farben  aufge- 
tragen. 

Überfällig  waren  auch  die  Sanierungsarbei¬ 
ten  hinter  den  Fassaden.  Rund  1 40  moderni¬ 
sierte  und  mit  dem  unerläßlichen  sanitären 
Komfort  ausgestattete  Wohnungen  sind  das 
Ergebnis  der  noch  relativ  jungen  Erkenntnis, 
daß  altstädtische  Bausubstanz  nicht  soweit 


Sitz  des  Internationalen  Skatgerichts,  das  hier 
regelmäßig  tagt.  Die  Besucher  zieht  es  hinauf 
zum  Schloß,  wo  im  Sommer  im  Hof  vielbesuch¬ 
te  Freilichtaufführungen  des  Landestheaters 
stattfinden,  und  ins  Spielkartenmuseum  im 
Hauptgebäude,  wo  ein  buntes  Qasfenster  auf 
diese  Altenburger  Tradition  hinweist,  und 
eine  ziemlich  originalgetreue  Karterunacher- 
werkstatt  in  die  Zeit  um  1600  führt,  als  Spiel¬ 
karten  noch  eine  kleine  Kostbarkeit  waren. 


werden  Unterkünfte  in  66  Hotels  in  41  Städten  deutschen  Markt  Auch  unzureichend  ist  das  verkommen  sollte,  daß  nur  noch  der  Abriß 


Anton  Reich 


der  DDR  sowie  in  Ost-Berlin  vermittelt.  Bei  16 
Häusern  erfolgt  die  Bestätigung  innerhalb  von 
vier  Tagen. 


Warenangebot  speziell  für  junge  Menschen. 
Nicht  befriedigt  werden  können  hier  die  Wün¬ 
sche  nach  moderner  Unterhaltungselektronik 


hilft.  Auch  die  Geschäfte  rund  um  den  Markt¬ 
platz  bieten  nun  ein  attraktiveres  Bild,  einige 
schmücken  sogar  schmiedeeiserne  Firmen¬ 
zeichen,  mittelalterlichen  Vorbildern  nach- 


Hochkonjunktur  für  Bergparaden 

Kostümierte  Bergbrüder  marschieren  durch  erzgebirgische  Straßen 

In  der  Adventszeit  haben  sie  wieder  Hoch-  gen,  erforschen  die  Heimatgeschichte,  sam- 
konjunktur,  die  erzgebirgischen  Bergbrü-  mein  Mineralien  und  pflegenalteTraditionen. 
der.  Kaum  ein  Wochenende  vergeht  dann  ln  der  Vorweihnachtszeit  marschieren  sie  mit 
ohne  das  aufwendige  Spektakel  der  traditio-  BlasmusikundbuntenFahnendurchdasdich- 
nellen  Bergparaden.  Doch  die  farbenprächtig  te  Spalier  begeisterter  Zuschauer  in  den  Städ- 
kostümierten  Angehörigen  der  Bergbrüder-  ten  des  Bezirkes  Karl-Marx-Stadt. 
schäften  aus  Ehrenfriedersdorf,  Frohnau-  Uwe  Gerig 


empfunden.  Alle  Kabel-,  alle  Wasser-  und 
Abwasserleitungen  mußten  erneuert  werden, 
bevor  der  ganze  Platz  neues  Pflaster  erhielt 
und  die  nach  historischen  Vorbildern  gestalte¬ 
ten  Schinkel-Laternen  installiert  wurden. 

Seit  der  restaurierte  Marktplatz  der  über 
tausendjährigen  Stadt  im  späten  Frühjahr  der 
Öffentlichkeit  übergeben  wurde,  haben  die 
Bauhandwerker  auf  dem  Topf  markt  und  dem 
Kommarkt  ein  neues  Tätigkeitsfeld  gefunden. 
Auch  der  Weibermarkt,  die  Marktstraße  und 
die  Sporenstraße  werden  einer  Verjüngungs¬ 
kur  unterzogen,  wobei  historische  Detailtreue 


Cummersdorf,  Thum,  Jöhstadt,  Wiesa,  Geyer, 

Pobershau,  Rittersgrün,  Johanngeorgenstadt 
und  Schneeberg  sind  keine  Hilfstruppen  des 
Weihnachtsmannes.  Die  Bergbrüderschaften 
verstanden  sich  seit  dem  1 2.  Jahrhundert  im 
Erzgebirge  als  eine  Art  organisierter  Opposi¬ 
tion  gegenüber  jeder  Form  von  Obrigkeit.  Mit¬ 
glieder  konnten  nur  qualifizierte  Hauer  wer¬ 
den.  Die  Standesorganisation  pflegte  Berufs¬ 
stolz  und  Zusammengehörigkeitsgefühl. 

Aus  der  Brüderschaftslade  bekamen  verun¬ 
glückte  Bergleute  Unterstützungsgelder  oder 
Witwen  eine  Rente.  Trachtea  entwickelt  aus 
verschiedenen  Elementen  der  Arbeitsklei¬ 
dung,  trugen  die  Bergbrüder  nicht  nur  sonn¬ 
tags,  sondern  auch  zu  den  .Bergquartalen*, 
den  Mitgliederversammlungen  mit  geselligem 
Charakter. 

Als  der  Bergbau  im  Erzgebirge  gegen  Ende 
des  1 9.  Jahrhunderts  immer  mehr  an  Bedeu¬ 
tung  verlor,  wandelten  sich  die  Bergbrüder¬ 
schaften  von  sozialen  Interessenvertretungen 
der  Bergleute  zu  Vereinigimgen,  die  das  tradi¬ 
tionelle  bergmännische  Brauchtum  pflegen 
und  nicht  zuletzt  ihre  Mitglieder  auch  nach 
Altvätersitte  beerdigen.  Heute  sind  die  zehn 
selbständigen  erzgebirgischen  Bergbrüder¬ 
schaften  im  Kulturbund  der  DDR  organisiert. 

Die  700  Mitglieder  helfen  beim  Ausbau  von 
Wanderwegea  bepflanzen  kahle  Bergbauhal¬ 
den,  bauen  Modelle  ehemaliger  Förderanla-  In  Annaberg- Buchholz:  Bergbruderschaft  beim  vorweihnachtlichen  Umzug  Fotos  (2)  ADM 


In  den  Süden  der  DDR 

Auch  im  ersten  Halbjahr  1 987  veranstal¬ 
ten  die  Frankfurter  Studienreisen,  Post¬ 
fach  14  06, 6238  Hofheim/Taunus,  Tele¬ 
fon  061  92/83  94,  wieder  die  seit  Jahren  be¬ 
liebten  zehntägigen  Busreisen  ab  und  bis 
Frankfurt  am  Main  .DDR  —  Der  Süden,  Kunst, 
Landschaft  und  Geschichte*.  Sie  führen  unter 
anderem  nach  Erfurt,  Weimar,  Dresden,  Ost- 
Berlin,  Magdeburg  und  in  den  Harz.  Die  Ter¬ 
mine:  1 1.  April,  29.  Mai  und  26.  Juni  1987.  Im 
Preis  von  1 945  DM  sind  die  Fahrt  im  Komfort¬ 
bus,  die  Unterkunft  in  Doppelzimmern  (Ein¬ 
zelzimmerzuschlag  pro  Nacht  25  DM)  in  guten 
bis  sehr  guten  Hotels  mit  voller  Verpflegung, 
Eintrittspreise,  Führungen  durch  ortskundige 
Reiseleiter  und  Reiseleitung  des  Veranstalters 
sowie  eine  Reise-Rücktrittsversicherung  ein¬ 
geschlossen.  Das  Unternehmen  kündigt  auch 
bereits  zwei  Reisen  .Dresden,  das , Elbflorenz', 
Sächsische  Schweiz,  Meißen,  Semper-Oper* 
( 1 7.  bis  2 1 .  April  und  1 4.  bis  1 8.  Juni  1 987, 1 1 40 
DM,  EZ-ZuschlagproNacht30DM)an.  BfH 

Neues  in  der  Sempei^Oper 

Die  Orgel  der  Dresdner  Semper-Oper,  die 
vor  einem  Jahr  —  40  Jahre  nach  ihrer 
Zerstörung  im  Zweiten  Weltkrieg  — 
>»dedereröffnet  wurde,  ist  in  der  DDR  bislang 
einmalig:  sie  kann  elektronisch  vorprogram- 
rnierte  Kompositionen  spielen  —  ein  Plus  für 
die  Aufführung  mitunter  sehr  komplizierter 
moderner  Musikschöpfungen.  Sie  wurde  von 
der  DDR- Spezialfirma  Jehmlich  Orgelbau  ge¬ 
fertigt.  Mit  2060  Pfeifen  und  28  Registern  ist 
diese  C^gel  größer  als  ihre  Vorgängerin.  Sie  ist 
in  Weißgold  gehalten  und  dem  Stil  des  Zu¬ 
schauerraumes  angepaßt.  Ihr  Tastaturpult  ist 
fahrbar  und  kann  somit  je  nach  Bedarf  überall 
im  Bühnenraum  aufgestellt  werden. 


Lottchen  alle  Sehenswürdigkeiten  kenner 
und  erfährt  durch  seine  Erläuterungen  Wis 


wegen  nichts,  nur  weil  er  ein  Transparent 
;ht  tränen  wollte.  Ständig  in  Angst  leben? 


13.  Dezember  1986  —  Folge  50  —  Sette  1 1 


tiQS  CftpoMlfiiblati 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Anderton,  Harald:  Reisender  durch 
das  Jahrundert  Streiflichter  und  Zeit¬ 
geschichten  aus  Ost  und  West  1903  bis 
1986.  Eugen-Salzer-Verlag,  Heilbronn. 
324  Seiten,  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
34  DM 

Bodenttein,  Walter:  Ist  nur  der  Be¬ 
siegte  schuldig?  Die  EKD  und  das  Stutt¬ 
garter  Schuldbekenntnis  von  1 945.  Her- 
big  Materialien  zur  Zeitgeschichte.  Ull¬ 
stein  Verlag,  Berlin.  96  Seiten,  bro¬ 
schiert,  1  Zrö  DM 

Fock,  Harald:  Schnellboote.  Die  Ent¬ 
wicklung  von  1974  bis  heute.  Koehlers 
Verlagsgesellschaft,  Herford.  208  Sel¬ 
ten,  180  Abbildungen,  140  Skizzen  und 
Risse,  Efalinlelnen,  89  DM 
Günzel,  Klaus:  Die  Seraplonsbrüder. 
Märchendichtung  der  Berliner  Roman¬ 
tik.  Eugen  Diederichs  Verlag,  Köln.  640 
Seiten,  16  Stahlstiche,  Leinen  mit 
Schutzumschlag,  32  DM 
Hader,  Amidf/Meler,  Günther:  Ei¬ 
senbahnfähren  der  Welt  Vom  Trajekt 
zur  Dreideckfähre.  Koehlers  Verlagsge¬ 
sellschaft,  Herford.  136  Seiten,  70 
schwarz-weiß-Fotos,  30  Risse,  Efalinlei- 
nen,  49,80  DM 

Haupt,  Werner:  Sturm  auf  Moskau 
1941.  Der  Angriff— Die  Schlacht— Der 
Rückschlag.  Podzun-Pallas-Verlag, 
Friedberg.  302  Seiten,  200  Abbildungen, 
Leinen  mit  Schutzumschlag,  46  DM 
HennanowskI,  Anno  und  Georg:  Jo¬ 
hann  Gottfried  Herders  Schulreform. 
Ferd.  Dümmlers  Verlag,  Bonn.  64  Seiten, 
28  Abbildungen,  broschiert  8  DM 
Hoffmann,  Werner  (Hrsg.):  Ham¬ 
burger  Kunsthalle.  Prestl  Verlag,  Mün¬ 
chen.  280  Selten,  655  Abbildungen, 
davon  300  in  Farbe,  broschiert,  22  DM 
Kramp,  Willy :  Wider  die  Krebsangst 
Chronik  eines  Kampfes.  Quell  Verlag, 
Stuttgart  280  Seiten,  farbiger  Rapp- 
band,  28  DM 

Krettek,  Beate:  Kinderkleidung 
selbstgenäht  Vom  Babyalter  bis  10 
Jahre.  Mit  Schnittmusterbogen.  BLV 
Verlagsgesellschaft  München.  1 16  Sei¬ 
ten,  12  Farbfotos,  109  Zeichnungen,  1 
Schnittmusterbogen,  Pappband  glanz¬ 
kaschiert  34  DM 

Landsmannschaft  Westpreußen 
(Hrsg.):  Westpreußen  Jahrbuch.  Band 
37.  C.  J.  Fahle  Verlag.  Münster.  160  Sel¬ 
ten,  53  Abbildungen,  broschiert  28  DM, 
Leinen  37,40  DM 

Lelstner,  Yrsa  von:  Große  Begeg¬ 
nungen.  Aus  der  Sicht  einer  Künstlerin. 
Hoheiuain- Verlag,  Tübingen.  380  Sei¬ 
ten,  51  Abbildungen  der  Künstlerin, 
davon  8  farbig.  Ganzleinen  mit  Schutz¬ 
umschlag,  48  DM 

Meyer,  Helmut:  Pferde  Fütterung. 
Paul  Parey  Verlagsbuchhandlung,  Ber¬ 
lin.  208  Seiten,  24  Abbildungen,  48  Ta¬ 
bellen,  glanzkaschierter  Pappband,  38 
DM 

Preußischer  Kulturbesitz:  Jahrbuch 
Preußischer  Kulturbesitz.  Band  XXll/ 
1 985.  Gebr.  Mann  Verlag,  Berlin.  463 Sei¬ 
ten,  106  Abbildungea  Kunstleinen,  42 
DM 

Schickei,  Alfred:  Die  Deutschen  und 
Ihre  slawischen  Nachbarn.  Materialien 
zur  Ostkunde.  Herbig  Materialien  zur 
Zeitgeschichte.  Ullstein  Verlag,  Berlin. 
142  Seiten,  broschiert,  12,80  DM 
Schlckel,  Alfred:  Vergessene  Zeitge¬ 
schichte.  Ergänzungen  und  Korrekturen 
zur  deutschen,  polnischen  und  ameri¬ 
kanischen  Zeitgeschichte.  Ullstein  Ver¬ 
lag,  Berlin.  178  Seiten,  8  Abbildungen, 
broschiert,  1 Z80  DM 
Söhulz,  Hugo:  Die  Bayerischen-, 
Sächsischen-  und  Württemberglschen 
Kavallerie-Regimenter  1913 — 1914. 
Podzun-Pallas-Verlag,  Friedberg.  140 
Seitea  150  Abbildungea  Leinea  118 
DM 

Tlmmermann,  Irmgard:  Die  Seide 
Chinas.  Eine  Kulturgeschichte  am  sei¬ 
denen  Faden.  Eugen  Diederichs  Verlag, 
Kola  280  Seitea  94  Abbildungea 
davon  24  in  Farbe,  Leinen  mit  Schutz¬ 
umschlag,  48  DM 


Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den 
einen  oder  anderen  Titel  ausführlich  zu 
besprechen. 


Goethe  und  Herder  in  Freundschaft  verbunden 

Ostpreußische  Literatur  von  den  Anfängen  bis  1800  (VI)  /  Eine  Übersicht  von  Anilin  Schmidt 


Wenn  für  das  16.  Jahrhundert  gesagt 
wurde,  daß  das  geistige  Leben  Preu¬ 
ßens  überwiegend  Persönlichkeiten 
prägtea  die  aus  anderen  Teilen  Deutschlands 
hierher  gekommen  warea  so  hatte  sich  die  Si¬ 
tuation  Im  1 8.  Jahrhundert  grundlegend  geän¬ 
dert.  Ostpreußen  waren  es  nun,  die  auf  das  gei¬ 
stige  Leben  Deutschlands  den  größten  Einfluß 
ausübte  a 

Gottsched,  Kant,  Hamann,  Herder:  Verein¬ 
fachend  und  verkürzt  darf  hier  der  Oberbegriff 
Philosophie  gebraucht  werden.  Um  diese  Per¬ 
sönlichkeiten  angemessen  zu  würdigea  be¬ 
dürfte  es  eines  eigenen  Vortrags.  Ich  be¬ 
schränke  mich  auf  Äußerungen  Goethes,  aus 
denen  der  Einfluß  dieser  Männer  auf  die  deut¬ 
sche  Literatur  hervorgeht. 

Es  war  1 70 1 ,  als  Kurfürst  Friedrich  111.  sich  in 
der  Schloßkirche  zu  Königsberg  zum  ersten 
König  in  Preußen  krönte.  Eine  merkwürdige 
Eigentümlichkeit  mehrerer  Preußenkönige 
war  es,  junge  Männer  von  überdurchschnittli¬ 
cher  Körpergröße  gewaltsam  für  die  .langen 
Kerls*  der  Preußischen  Armee  zu  rekrutieren. 

Gottscheds  Autorität  war  groß 

Johann  Christoph  Gottsched  1 700  in  Judit- 
len  geboren,  zog  es  vor,  seiner  Zwangsrekru- 
Üerung  zu  entkommen  und  ging  nach  Sachsea 
Von  Leipzig  aus  begann  er  der  orientierungs¬ 
losen  deutschen  Dichtkunst  formale  Richtli¬ 
nien  zu  geben.  Wenn  auch  im  Lauf  der  Zeit 
seine  Auffassungen  von  anderen  abgelöst  wur¬ 
den,  war  seine  Autorität  doch  so  groß,  daß  er 
um  die  Jahrhundertmitte  die  Geltung  eines 
deutschen  .Literaturpapstes'  hatte.  Kein 
Wunder,  daß  der  17jährige  Goethe  mit  einem 
Freund  den  66jährigen  Gottsched  aufsuchte. 
Darüber  berichtet  Goethe  in  .Dichtung  und 
Wahrheit' : 

Wir  ließen  uns  melden.  Der  Bediente  führte 
uns  in  ein  großes  Zimmer,  indem  er  sagte,  der 
Herr  werde  gleich  kommen.  Ob  wir  nun  eine 
Gebärde,  die  er  machte,  nicht  recht  verstan¬ 
den,  wüßte  ich  nicht  zu  sageru  genug,  wir 
glaubten,  er  habe  uns  in  das  anstoßende  21im- 
mer  gewiesen.  Wir  traten  hinein  zu  einer  son¬ 
derbaren  Szene:  Denn  in  dem  Augerxbiick  trat 
Gottsched,  der  große,  breite,  riesenhafte 
Mann  in  einem  gründamastnen  mit  rotem 
Taft  gefütterten  ^hlafrock  zur  entgegenge¬ 
setzten  Türe  herein:  aber  sein  ungeheures 
Haupt  wahr  kahl  und  ohne  Bedeckung. 

Dafür  sollte  jedoch  sogleich  gesorgt  sein: 
Dennder  Bediente  sprang  mit  einer  großen  Al¬ 
longeperücke  auf  der  Hand  (die  Locken  fielen 
bis  an  den  Ellenbogen)  zu  einer  Seitentüre 
herein  und  reichte  denHauptschmuckseinem 
Herrn  rrüt  erschrockner  Gebärde.  Gottsched, 
ohne  den  mindesten  Verdruß  zu  äußern,  hob 
mit  der  linken  Hand  die  Perücke  von  dem 
Arme  des  Dieners,  und  indem  er  sie  sehr  ge¬ 
schickt  auf  den  Kopf  schwang,  gab  er  mit  sei¬ 
ner  rechten  Tatze  dem  armen  Menschen  eine 
Ohrfeige,  so  daß  dieser,  wie  es  im  Lustspiel  zu 
geschehen  pflegt,  sich  zur  Türe  hinaus  wirbel¬ 


te,  worauf  der  ansehnliche  Altvater  uns  ganz 
gravitätisch  zu  sitzen  nötigte  und  einen  ziem¬ 
lich  langen  Diskurs  mit  gutem  Anstand  durch¬ 
führte. 

Immanuel  Kant,  1724  in  Königsberg  gebo¬ 
ren,  ist  der  bedeutendste  deutsche  Philosoph 
überhaupt.  Goethe  hat  mehrfach  über  ihn  ge¬ 
schrieben.  Zu  seinen  schönsten  Äußerungen 
gehört  vielleicht  folgendes  Epigramm:  Kant 
und  seine  A  usleger.  Wie  doch  ein  einziger  Rei¬ 
cher  so  viele  Bettler  in  Nahrung  setztl  Wenn 
die  Könige  baun,  haben  die  Kärrner  zu  tun. 

Von  den  großen  Ostpreußen  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  ist  der  1 730  in  Königsberg  geborene 
Johann  Georg  Hamann  am  schwersten  zu  fas¬ 
sen.  Als  junger  Mann  hatte  Goethe  einige 
Schriften  im  Stil  Hamanns  verfaßt  und  bezieht 
sich  in  .Dichtung  und  Wahrheit*  darauf  wie 
folgt: 

Da  ich  mich  nun  sowohl  zu  dem  sibyllini- 
schen  Stil  solcher  Blätter  als  zu  der  Herausga¬ 
be  derselben  eigentlich  durch  Hamann  hatte 
verleiten  lassen,  so  scheint  mir  hier  eine 
schickliche  Stelle,  dieses  würdigen  einflußrei¬ 
chen  Mannes  zu  gederxken,  der  uns  damals  ein 
ebenso  großes  Geheimnis  war,  als  er  es  immer 
dem  Vaterlande  geblieben  ist. 

Und  etwas  weiter  heißt  es: 

Ich  gebe  die  Hoffnung  nicht  auf.  eine  Her¬ 
ausgabe  der  Hamannschen  Werke  entweder 
selbst  zu  besorgen,  oder  wenigstens  zu  beför¬ 
dern,  und  alsdann  möchte  es  Zeit  sein,  über 
den  Verfasser,  dessen  Natur  und  Wesen  das 
Nähere  zu  besprechen. 


allen  den  Richtungen  bekannt,  welche  das¬ 
selbe  zu  nehmen  schien. 

Wie  fest  Goethe  an  Herder  hing,  zeugt  ein 
Brief  von  1771: 

Herder.  Herder.  Bleiben  Sie  nur  was  Sie  nur 
sind.  Binn  ich  bestimmt  Ihr  Planet  zu  seyn  so 
will  ich's  seyn,  es  gern,  es  treu  seyn.  Ein  freund¬ 
licher  Mond  der  Erde. 

Adieu  lieber  Mann.  Ich  lasse  Sie  nicht  los. 
Ich  lasse  Sie  nicht!  Jakob  rang  mit  dem  Engel 
des  Herrn.  Und  sollt  ich  lahm  drüber  werden. 

Fünfzehn  Jahre  später,  als  Goethe  weltbe¬ 
rühmt  war,  schrieb  er  an  Herder  aus  Italien; 

Endlich  kann  ich  dir  mit  Freuden  melden, 
daß  meine  .Iphigenie'  lertig  ist,  daß  zwei  Ab¬ 
schriften  davon  auf  meinem  Tische  liegen. 
Wenige  Verse  möchte  ich  noch  verbessern 
und  dazu  will  ich  sie  noch  eine  Woche  behal¬ 
ten,  dann  übergeb  Ich  sie  dir  mit  völliger 
Macht  und  Gewalt  darin  nach  Belieben  zu  kor¬ 
rigieren  . . . 

Vorzüglich  bitte  ich  dich  hier  und  da  dem 
Wohlklange  nachzuhellen.  Auf  den  Blättern 
finden  sich  Verse  mit  Bleistift  angestrichen  die 
mir  nicht  gefallen  und  die  ich  doch  jetzt  rächt 
ändern  kann.  Ich  habe  mich  an  dem  Stücke  so 
m  üde  gearbeitet.  Du  verbesserst  das  mit  einem 
Federzuge.  Nitjun  esnunhin  und  laß  ihm  deine 
unermüdliche  Gutheit  heilsam  werden. 

Anno  1809,  als  diese  ostpreußischen  Phi¬ 
losophen  lange  schon  tot  waren,  erinnert  sich 
Goethe  in  einem  Brief  ihrer  und  ihres  Einflus¬ 
ses: 

Sagen  Sie  Ihrem  lieben  Gatten  daß  auch  in 


Freundschaftliche,  persönliche  Verbun-  jenem  Marw,  dem  er  seine  Bildung  verdatäü. 


denheit  zeichnet  das  Verhältnis  zwischen 
Herder  und  Goethe  aus.  Johann  Gottfried 
Herder,  1744  in  Mohrungen  geboren,  traf  mit 
dem  fünf  Jahre  jüngeren  Goethe  1 770  in  Straß¬ 
burg  zusammen,  ln  .Dichtung  und  Wahrheit* 
schreibt  Goethe  über  Herder: 

Da  seine  Gespräche  jederzeit  bedeutend 
warea  er  mochte  fragen  antworten  oder  sich 
sonst  auf  eine  Weise  mitteilern  so  mußte  er 
mich  zu  neuen  Ansichten  täglich,  ja  stündlich 
befördern.  In  Leipzig  hatte  ich  mir  eher  ein 
enges  und  abgezirkeltes  Wesen  angewöhnt, 
und  was  seit  einigenJahren  in  der  weiten  lite¬ 
rarischen  Welt  vorgegangen  war  mir  meistens 
fremd  geblieben  Nun  wurde  Ich  auf  einmal 
durch  H erder  mi t  allem  neuen  Streben  und  mit 


gar  manches,  zwar  nicht  unmittelbar  doch 
durchdie  Vermittelung  unsers  trefflichenHer- 
ders  schuldig  geworden  sei,  und  daß  sein  An¬ 
denken  bei  allen  denen  immer  lebendig 
bleibt,  die  aufrichtig  anerkennen  welchen 
großen  Anteil  an  deutscher  Kultur  jerve  Män¬ 
ner  gehabt,  die  In  der  zweiten  Hälfte  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  in  Königsberg  zusammen¬ 
lebten  und  wirkten . . .  Grüßen  Sie  die  Ihrigen 
herzlich.  Gedenken  Sie  utwer  in  Liebe. 

Der  vollständige  Text  der  in  mehreren  Fol¬ 
gen  veröffentlichten  Serie  .Ostpreußische  Li¬ 
teratur  vonden  Anfängen  bis  1 800*  kann  unter 
dem  Titel  .Anke  von  Tharau*  bei  Armin 
Schmidt,  Austemstraße  38, 2940  Wilhelmsha¬ 
ven,  angefordert  werden.  ENDE 


Dem  täglichen  Zwang  entronnen 

Ein  deutsches  Schicksal  jenseits  der  unmenschlichen  Mauer 

Aufatmend  und  dankbar  habe  ich  dieses  zwingt.  Er  schildert  | 

Buch  beiseitegelegt,  dankbar,  weil  ich  nicht,  nein  —  der  Leser  Ekkehart  Rialolph 
in  Freiheit  lebe,  alleinentscheidendarf,  ist  Hans-Jochen  Worch, 


Aufatmend  und  dankbar  habe  ich  dieses  zwingt.  Er  schildert 
Buch  beiseitegelegt,  dankbar,  weil  ich  nicht,  nein  —  der  Leser 
in  Freiheit  lebe,  alleinentscheidendarf,  ist  Hans-Jochen  Worch, 
was  ich  tun  und  lassen  möchte  — keinem  ideo-  so  packt  mich  das 
logischen  Zwang  unterworfen,  wie  Millionen  Schicksal  des  26jährigen 
unserer  Mitbürger  in  Mitteldeutschland.  De-  wissenschaftlichen  As- 
ren  Situation  hat  Ekkehart  Rudolph  zu  Papier  sistenten  am  Institut  für 
gebracht  in  einen  Roman,  der  den  Leser  von  Sprechwissenschaft  der 
der  ersten  bis  zur  letzten  21eile  zum  Lesen  Universität  Halle. 


Zwangsweg 


Ein  Bummel  durch  Berlin  um  1900 

120  Postkarten  zeigen  den  Reiz  der  deutschen  Reichshauptstadt 

priin  um  die  Jahr-  einem  Album  von  Lottchen  sorgfälUg  aufbe- 


nc  »D  „  T^erlln  um  die  Jahr- 

^»U.s  aus  SJeHin  L?  hundertwende:  Vie- 

■  ^  L./Ie  Unternehmen 

'^andern  in  die  V orstäd- 
fe,  wo  teilweise  ganze 

Industriesiedlungen  ent¬ 
stehen.  Der  Ausbau  der 
K  Verkehrs-  und  Versor- 

gungseinnchtungengem 

•»'  zügig  voran.  Das  gesam¬ 

te  Bauwesen  hat  unter  Wilhelm  II.  eine  überla¬ 
dene  Richtung  erhalten,  die  als  wilhelmini¬ 
scher  Stil  ln  die  Architektur  eingeht.  Der  Ta- 
piauer  Maler  Lovis  Corinth,  1901  nach^rlin 
gezogen,  eröffnet  eine  Malschule.  Die  Königs¬ 
bergerin  Käthe  Kollwltz.  als  17jährige  nach 
Berlin  gekommen,  stößt  mit  ihren  sozial  kriti¬ 
schen  Zeichnungen  auf  den  Widerstand  der 
Regierung. 

Aus  dieser  2Leit  der  preußischen  Residenz¬ 
stadt  stammt  auch  eine  Sammlung  von  Post¬ 
karten,  die  nicht  die  Schattenseiten  einer 
Großstadt,  sondern,  für  Ansichtskarten  ganz 
natürlich,  pompöse  Bauten  zeigen,  die  Preu¬ 
ßens  Glanz  und  Gloria  widerspiegeln. 

Zusammengestellt  wurde  die  Samsung 
von  .Onkel  Theo*,  dem  Berliner  Bankier  Theo¬ 
dor  Hellwlg.  Er  sandte  die  beschriebenen 
Postkarten  an  seine  Nichte  Charlotte,  geiwnnt 
Lottchen,  .ein  vermutlich  neunjähriges  Mäd¬ 
chen  aus  gehobener  bürgerlicher  Familie  .  In 


wahrt,  blieben  die  Ansichtskarten  über  Jahr¬ 
zehnte  unversehrt  und  wurden  nun  auf 
Wunsch  von  Otmar  Kränzleln,  Charlotte 
Hellwigs  Sohn,  In  einem  Buch  veröffentlicht 

Die  120  von  Onkel  Theo  fortlaufend  be¬ 
schrifteten  Postkarten  stammen  auseiner  Zeit, 
in  der  man  die  Grüße  noch  auf  die  Bildseite 
schreiben  mußte,  da  die  Rückseite  für  Adres¬ 
sierung  und  Frankierung  vorgesehen  war.  Alle 
Karten  sind  von  der  Firma  Saalfeld,  Berlin, 
hergestellt  worden  und  zeigen,  nach  Fotogra¬ 
fien  gedruckt,  bis  ins  kleinste  Detail  Häuser, 
Denkmäler  und  Straßenzüge  der  alten  Reichs¬ 
hauptstadt. 

Auf  der  AnsichUkarte,  die  den  Begasbrun¬ 
nen  vor  dem  alten  Königlichen  Schloß  zeigt, 
kann  der  Leser  bei  genauem  Betrachten  sogar 
die  derzeitige  Kleidung  der  Bürger  studierea 
die  sich  an  einem  warmen  Sommertag  am 
Brunnen  abkühlen  wolltea 

Bei  dem  Stadtbummel  mit  Onkel  Theo  lernt 


Universität  Halle. 

Die  Stadt  und  ihre 
Umgebung  hatte  ich 
bisher  noch  nicht  ken-  Mohnudt  Veriag 
nengelemL  doch  Ru¬ 
dolph  versteht  es,  sie  mir 
so  nahe  zu  bringen,  als  habe  ich  dort  schon 
einmal  gelebt  am  Galgenberg,  der  Moritzburg, 
dem  Giebichensteia  Petersberg.  Auch  Jena 
mit  Fuchsturm  und  der  grünen  Tanne  sowie 
der  Spreewald  mit  seinen  Kähnen  und  die 
pommersche  Insel  Hiddensee  werden  mir  ver¬ 
traut 

Und  doch  täuschen  diese  Orte  und  eine 
zarte  Liebesgeschichte  rücht  darüber  hinweg, 
daß  das  tägliche  Leben  unter  unbegreiflichem 
politischen  Druck  steht  —  jeder  Spaziergang, 
jedes  traute  Beisammenseia  der  Weg  zum 
Briefkasten.  Für  uns  hier  im  freien  Westen  ist 
die  tägliche  politische  Erpressung  unfaßbar, 
aber  Ekkehart  Rudolph  erreicht  mit  seinem 
Roman  .Zwangsweg*,  daß  ich  den  psychischen 
Druck,  der  auf  die  Hauptperson  Hans-Jochen 
Worch  ausgeübt  wird,  fast  bis  zur  eigenen  Er- 
schöpftmg  erlebe 

Hajo  wollte  nicht  weg,  er  wollte  .drüben* 
bleibea  eine  Universitätslaufbahn  einschla- 
gea  doch  das  System  hat  sie  selbst  vereitelL 


aenswertes  über  eine  btddtg  cue  iwd  scnon 
zwei  Millionen  Einwohner  hatte. 

Susanne  KoUmltt 
Gruß  aus  Berlin.  Ein  Bummel  durch  Berlin  um 
1 900  auf  1 20  Postkarten  mit  Onkel  Theo  und  seiner 
Nichte  Lottchen.  Agora  Verlag,  Berlin.  1 28  Seitea 
122  Abbildungen«  Leinen  mit  SchuttumBchleg, 
24.80  DM 


Nein!  Dann  lieber  die  Heimat  schweren  Her¬ 
zens  für  immer  verlassen . . .  Horst  Zander 

Ekkehart  Rudolph,  Zwangsweg.  Roman.  Serie 
.Romane  der  Gegenwart*,  herausgegeben  von  Pro¬ 
fessor  Dr.  Adrien  Finck.  Band  7.  Mörstadt  Verlag, 
KehL  344  Seitea  Ganzleinen  mit  farbigem  Schutz¬ 
umschlag,  34  DM 
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Nur  wenige  Mit¬ 
menschen  kennen 
heute  noch  die 
Hauptstädte  ostdeut¬ 
scher  Provinzea  wie 
Königsberg  oder  Stettin. 
Und  nur  einer  ver¬ 
schwindend  geringen 
Zahl  sind  die  Namen  der 
Landkreise  oder  der  an¬ 
deren  Städte  in  Ost¬ 
preußen  oder  Pommern, 
Schlesien  oder  West¬ 
preußen  bekannt,  wie  z.  B.  Wirsitz  oder  Nakel 
an  der  Netze.  Deshalb  kann  es  gar  nicht  hoch 
genug  bewertet  werden,  daß  der  vor  80  Jahren 
am  7.  Dezember  1 906  aui  Hedwigshof  in  Orlin- 
gen  des  Kreises  Wirsitz  der  Provinz  Posen- 
Westpreußen  geborene  Herbert  Papstein  zwei 
Dokumentarwerke  seiner  Heimat  veröffent¬ 
licht  hat. 

So  widmet  der  in  vielen  Gremien  führend 
Tätige  und  Gründerder  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stube  in  Bad  Zwischenahn  ein  Buch  seinem 
Heimatkreis,  dessen  deutsche  Geschichte  be¬ 
reits  im  neunten  Jahrhimdert  beginnt,  ln  dem 
von  Dr.  Ernst  Bahr  verfaßten  Beitrag  des  Hei¬ 
matbuchs  heißt  es  u.  a.  über  den  Burgbezirk 
Nakel; 

Mit  geringen  zeitlichen  Ausnahmen  lag  die 
alte  Nordgrenze  Polens  im  Urstromtal  der 
Netze  und  Warthe.  Zwar  hat  die  Dynastie  der 
polruschen  Plasten,  denen  die  Bildung  eines 
Staatswesens  im  Gebiet  der  mittleren  Warthe 
mit  den  Zentren  Kraschwitz,  Posen  und  Cne- 
sen  gelang,  nach  der  Annahme  des  Christen¬ 
tums  (966/67)  immer  wieder  versucht,  die 
nördlich  von  Netze  und  Warthe  wohnenden 
heidruschen  Pomoranen  zu  unterwerfen,  doch 
vermochtensiediese  Eroberungen  jeweilsnui 
vorübergehend  zu  behaupteru  Das  Urstromtal 
ist  auch  überdasJahr  1000 mit  der  kurzlebigen 
Gründung  eines  Gnesen  unterstellten  Bistums 
Kolberg  die  Grenze  zwischen  Pomoranen  und 
Polen  geblieben. 


Über  Netze  und  Warthe  zur  Küste 

Dies  bestätigt  unter  anderem  auch  die 
Schenkung  des  Staates  Gnesen  (der  civitas 
schinesghe)  kurz  vor  dem  Jahr  JOOO  an  den 
Papst  durch  Mieszko  I.  Ihm  folgte  992 — 1025 
sein  Sohn  Boleslaw  1.  Chrobry,  der  große  Er¬ 
oberer,  der  über  die  Grenzen  des  Staates  Gne¬ 
sen  weit  hinausgriff  nach  Prag,  Mähren  und  der 
Slowakei,  nach  Osten  gegen  Kiev,  nach  Nor- 
den  über  die  Drewenzindas  Preußenland  und 
über  Netze  und  Warthe  zur  pommerschen 
Küste. 

Im  Nordosten  unterstützte  er  den  Missions¬ 
versuch  Adalberts  von  Prag,  der  im  April  997, 
von  Gnesen  kommend,  im  Bereich  des  Danzi- 
ger  Fürsten  erschien,  wo  er  freundlich  aufge¬ 
nommen  wurde  und  .große  Scharen"  taufen 
konnte.  Wenige  Tage  später  setzte  Adalbert 
mit  nur  zwei  Begleitern  seine  Reise  zu  den  Pru- 
ßen  fort,  wobei  er  alsbald  den  Märtyrertod  er¬ 
litt,  ohne  nennenswerte  Erfolge  aufweisen  zu 
können. 

Für  Pommern  war  im  Jahre  1 000  das  Bistum 
Kolberg  gegründet  worden,  für  das  Boleslaw  I. 
den  Deutschen  Reinbern  als  Bischof  eirwetzte. 

Den  Missionszügen  folgten  unaufhörlich 
Kriegszüge,  die  polnische  Herzöge  gegen 
pommersche  Fürsten  mit  wechselnden  Erfol¬ 
gen  führten.  Sie  zogen  sich  über  mehrere  Jahr¬ 
hunderte  mit  enormen  Verlusten  für  beide  Sei¬ 
ten  hin. 

1092  Nakel  erstmals  erwähnt 

Erstmals  wurde  Nakel,  die  spätere  deutsche 
Stadt  an  der  Netze  in  der  Grenzmark  Posen- 
Westpreußen,  in  der  Chronik  des  Gallus  Ano¬ 
nymus  erwähnt,  wie  Ernst  Bahr  berichtet: 

Noch  im  selben  Jahr  (1092),  nachdem  Wla- 
dyslaw  I.  Hermann  sein  Heer  durch  drei  böhmi¬ 
sche  Haufen  verstärkt  hatte,  wurde  der  Krieg 
gegen  Pommern  fortgesetzt.  Diesmal  griff 
Wladysiaw  1.  Hermarm  in  Ostpommern  an.  Im 
Herbst  des  Jahres  1 092  stand  er  vor  der  Grenz¬ 
festung  Nakel.  Die  besondere  Bedeutung  der 
Burg  ergibt  sich  aus  ihrer  Lage  im  Bromberger 
Urstromtal,  rücht  weit  von  der  Stelle,  wo  die 
Netze,  von  Südosten  kommend,  in  das  Ur¬ 
stromtal  eintritt.  Sie  gehörte  irt,  die  Reihe  der 
porrunerschen  Grenzburgen,  die  am  Nordrand 
des  Urstromtals  das  Land  gegen  Polen  sicher¬ 
ten.  Doch  die  Belagerung  N^els  blieb  erfolg¬ 
los. 

Zweihundert  Jahre  später,  nach  dem  Tod 
Mesfwins  //.  (1294)  wurde  Przemyslaw  fl.  in 
Pommerellen  anerkannt,  jedoch  schon  zu  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1296  ermordet,  worauf  es  zu 
dem  pommerellischen  Erbfolgekrieg  kam,  der 
durch  das  Eingreifen  Wlad^Iaw  Lokieteks 
auch  die  Kraina  in  Milleidertschaft  ziehen 
mußte. 


Das  neue  Buch; 

Vor  170  Jahren  errichtet 


Der  Kreis  Wirsitz  im  Bezirk  Bromberg  in  der  Provinz  Westpreußen 


Marktplatz  Io  Nakel:  Der  Bau  des  Rathauses  wurde  1847  beendet 

2Leichnung  aus  .Der  Kreis  Wirsitz* 


In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Erhebung  Na- 
kels  zur  Stadl  nach  Magdeburger  Recht.  1299 
verlieh  Lokietek  seinem  Getreuen  Peter  von 
Dusden  100  Hüfen  um  Nakel  zur  Besiedlung. 
Dieser  durfte  Brot-,  Fleisch-  und  Schuhbänke 
einrichten,  Inder  Netze  fischen,  erhielt  vnsfrei 
jede  siebente  ffufe  und  jeden  dritten  der  Ge¬ 
müsegärten.  die  er  vor  der  Stadt  anJegen 
würde,  dazu  den  angrenzenden  Wald  und  ein 
Drittel  der  Gerichtsgebühren.  Die  Einwohner 
der  Stadt  waren  14  Jahre  zinsfrei  und  durften 
ihrenHolzbedarfden  Waldungenentnehmen. 

Nach  der  Ermordung  Wenzelsllf.fl  306),  der 
als  König  von  Böhmen  und  Polen  auch  in 
Pommerellen  anerkannt  wurde,  griff  Wladys¬ 
iaw  Lokietek,  der  inzwischen  auch  in  Polen 
Anerkennung  gefunden  hatte,  zum  zweiten 
Male  in  den  Pommerellischen  Erbfolgestreit 
ein,  ohne  sich  dort  durchsetzen  zu  können. 

Der  von  ihm  gegen  Ersatz  der  Kosten  zu  Hilfe 
gerufene  Deutsche  Orden  machte  sich 
schließlich  zum  Herrn  des  Landes  und  kaufte 
imSeptember  1309im  Vertrag  von  Soldin  dem 
Markgrafen  Waldemar  die  brandenburgi- 
schen  Ansprüche  auf  Pommerellen  für  die 
hoheSummevon  10  000  Mark  ab.  Dieser  Kauf 
wurde  am  12.  Juli  1311  durch  den  Römischen 
König  Heiruich  VfL  bestätigt. 

Noch  im  Jahre  1 309  verka  ulten  auch  Herzo¬ 
gin  Salomea  von  Kujawien  und  ihre  Söhne 
ihre  Besitzungen  im  Weichseldelta;  1310  ver¬ 
zichteten  Herzog  Heinrich  von  Glogau  und 
Witzlaw  III.  von  Rügen  auf  ihre  Besitzansprü¬ 
che.  Nur  Herzog  Wladysiaw  Lokietek  von 
Polen  gab  sich  rücht  zufrieden. 

Urüer  den  folgeruien  kriegerischen  Ausein¬ 
andersetzungen  wurde  auch  das  Gebiet  von 
Nakel  erneut  in  Mitleidenschaft  gezogeru  Am 
2.  Juli  1320  schlossen  Herzog  Wartislaw  von 
Stettin  und  der  Deutsche  Orden  mit  dem  Bi¬ 
schof  von  Camrrün  ein  Bündrüs  gegen  Polen 
auf  drei  Jahre  und  trafen  dabei  Vereinbarun¬ 
gen  für  den  Fall  der  Eroberung  von  Nakel.  Im 
Falle  eines  polrüschen  Angriffs  von  Ncü^el  aus 
sollte  der  Deutsche  Orden  bis  Wirsitz  Vordrin¬ 
gen  während  Herzog  Wartislaw  und  der  Bi¬ 
schof  von  Cammin  augenscheirüich  Nakel  zu 
erobern  beabeichtigten  was  den  Pommern 
hernach  unterstellt  bleiben  sollte. 

Als  im  Winter  1328/29  König  Johann  von 


Böhmen  nvt  mehreren  schlesischen  Herzögen 
zusammen  mit  dem  Deutschen  Orden  einen 
Feldzug  in  das  noch  heidnische  Schameiten 
unternahm,  fiel  Wladysiaw  Lokietek  rrüt  den 
masowischen  Herzögen  im  Bunde  im  Februar 
1329  ins  Kulmerland  ein  Darauf  zog  ein  Or¬ 
densheer  gegen  Nakel  und  eroberte  dies  und 
verbrannte  es  .bis  auf  den  Grund  nüt  all  dem 
Volke,  das  darin  wo/*,  ausgenommen  Haupt- 
mann  Heinrich,  der  gefangen  wurde.  Im  weite¬ 
ren  Verlauf  des  Krieges  besetzte  der  Orden 
noch  einmal  Bromberg,  eroberte  ganz  Kuja- 
wien(1232)  und  begann  dort  Burgen  zu  bauen 
und  seine  Verwaltung  eiraurichten. 

Im  Frieden  von  Kalisch  (1343)  verzichtet  Lo¬ 
kieteks  Sohn  und  Nachfolger  Kasimir  III.  der 
Große  (1333  bis  1370)  zugunsten  des  Deut¬ 
schen  Ordens  auf  Pommerellen,  das  Kulmer 
und  das  MichelauerLand,  während  der  Orden 
nüt  dem DobrinerLand  und Kujawienauch  die 
Kraina  herausgab,  deren  Nordgrenze  die  Do- 
brinka  in  ganzer  Länge,  die  Kamionka  bis  zu 
ihrer  Mündung  in  die  Brahe  und  die  Brahe  bis 
zur  Eirunündung  der  Sempolna  bilden  sollte. 

Für  die  Kraina  und  den  Burgbezirk  Nakel 
folgten  nun  mehrere  Jahrzehnte  friedlicher 
Entwicklung,  bis  auch  das  Gebiet  um  Nakel 
von  den  Kämpfen  des  polrüschen  Hochadels 
ergriffen  wurde. 

Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Kreises 
Wirsitz,  die  ergiebig  in  Herbert  Papsteins 
Heimatbuch  dargelegt  wird,  wurde  auch  in 
den  nächsten  Jahrzehnten  und  Jahrhunderten 
durch  Waffengewalt  geprägt  Dem  preußi¬ 
schen  Ständekrieg  und  den  TTiomer  Friedens¬ 
verträgen,  zu  deren  TLeit  in  diesem  Gebiet  erst 
20  Kirchspiele  bestanden,  folgten  um  1630 
schwedisch-polnische  Auseinandersetzungen, 
die  wiederum  (1660)  die  emporstrebenden 
Städte  Lobsens  und  Nakel  sowie  unzählige 
Dörfer  verwüstete  und  teilweise  um  dreivier¬ 
tel  seiner  Bewohner  dezimierten. 

Das  1 7.  und  1 8.  Jahrhundert  wird  durch  Re¬ 
formation  und  Gegenreformation  beeinflußt, 
in  denen  die  Evangelischen  vielen  Verboten 
und  Verfolgungen  ausgesetzt  waren.  Und  doch 
ging  die  Besiedlung  unaufhaltsam  vorwärts: 

Bei  der  preußischen  Landesaufnahme  von 
1773  waten  Kleindorf/ Malawiek  rrüt  207  Lu¬ 
theranern,  Grabowo  nüt  233,  Grabioruta  mit 


280,  Glessen  mit  140,  Güntergost  mit  359,  Ei¬ 
chenrode/ Izdebki  rrut  54,  Rosirun  nüt  203, 
Hermannsdorf/ Radzicz  mit  318,  Saxaren  mit 
171  Friedrichsberg/Wyrzamit  132,Erlau/Ols- 

zewka  mit  174,  Rudki  Mühle  mit  26  und  Lin¬ 
denburg /Kosowo  mit  34  Lutheranern  teils  völ¬ 
lig,  teils  nahezu  völlig  mit  Deutschen  besiedel¬ 
te  Ortschaften. 

Bei  der  preußischen  Volkszählungvon  1821 
hatte  der  Landkreis  Wirsitz  insgesamt  29660 
Einwohner,  von  denen  14  090  evangelisch, 
14  154  katholisch  und  1416  Juden  waren. 

Während  der  Kreis  Wüsitz  als  Verwal¬ 
tungsorganisation  mit  dem  Sitz  eines  Landrats 
in  der  Kreisstadt  gleichen  Namens  1816  er¬ 
richtet  wurde,  gehörte  sein  Gebiet  inder  fride- 
rizianischen  Zeit  zum  Kreis  Gamin,  jenem 
preußischen  Landkreis,  der  zusammen  mit 
den  Kreisen  Deutsch- Krone,  Bromberg  und 
Inowraclaw-Hohensalza  den  Netzedistrikt 
bildete. 

Landrat  war  Freiherr  von  Braun 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Bau  des  Brom¬ 
berger  Kanals  —  der  dicht  bei  Nakel  in  die 
Netze  mündet  —  und  der  sich  anschließenden 
Netzeregulierung,  erhielt  bereits  unmittelbar 
nach  Eingliederung  in  den  preußischen  Staat 
das  Wirsitzer  Gebiet  einen  besonderen  Vor¬ 
rang.  Seine  Bedeutung  hat  sich  später  so  ge¬ 
steigert,  daß  der  Regierungsdirektor  v.  Leipzi¬ 
ger  bereits  1 820  unter  den  damals  9  Landkrei¬ 
sen  des  Bromberger  Regierimgsbezirks  den 
Wirsitzer  als  .den  fortgeschrittensten,  frucht¬ 
barsten  und  reichsten*  bezeichnete. 

Die  geographisch,  verkehrsmäßig  und 
landwirtschaftlich  begünstigte  Lage  sowie 
eine  überwiegende  deutsche  Bevölkenmg  ha¬ 
ben  in  der  Vergangenheit  zu  mannigfachen 
mittel-  und  unmittelbaren  Beziehungen  der 
Wirsitzer  Landschaft  zum  preußischen  Kö¬ 
nigshaus  geführt  die  sich  nicht  zuletzt  auch  in 
Ortsnamen  wie  Königstreue,  Witzleben, 
Bischofstal  und  anderen  widerspiegeln. 

Die  Unruhen  1848  wirkten  sich  auch  im 
westpreußischen  Kreis  Wirsitz  aus,  der  nach 
dem  Ende  des  Ersten  Weltkriegs  erneut  in  be¬ 
waffnete  Auseinandersetzungen  gerissen 
wurde.  Das  Ende  für  die  deutsche  Bevölkerung 
kam  aber  am  21.  Januar  1945,  als  sowjetische 
Truppen  die  Kreisgrenze  erreichten  und  alles 
niederwalzten,  was  nicht  rechtzeitig  hatte  flie¬ 
hen  können. 

Die  Geschichte  ist  aber  nur  ein  Teilaspekt 
dieses  Buchs,  das  sich  vor  allem  durch  die  Dar¬ 
stellung  seiner  zehn  Amtsbezirke  und  neun¬ 
undachtzig  Gemeinden  auszeichnet:  Dort 
sind  die  wichtigsten  Angaben  über  die  einzel¬ 
nen  Dörfer  zusanunengetragen  worden.  Jeder 
Kartenskizze  folgen  Lage  und  Größe,  Besitzer 
und  Listen  der  deutschen  Einwohner. 

Zu  ihnen  gehörten  auch  der  Ostpreuße  Mag¬ 
nus  Freiherr  von  Braim,  zunächst  Landrat  von 
Wirsitz,  später  der  erste  Reichspressechef  und 


nach  dem  Ersten  Weltkrieg  Reichslandwirt¬ 
schaftsminister,  sowie  seine  Söhne  Wemher 
(der  berühmte  Weltraumforscher)  und  Sigis¬ 
mund  (Botschafter  der  Bundesrepublik 
Deutschland),  außerdem  Professor  Dr.  Kurt 
Tank,  berühmter  Flugzeugkonstrukteur  und 
Testpilot,  der  1 983  starb  und  dem  die  Vereirü- 
gungder  Wirsitzer  in  der  vergangenen  Woche 
in  Bad  Zwischenahn  einen  Gedenkstein  wid¬ 
mete. 

Herbert  Papstein  ist  mit  der  Zusammenstel¬ 
lung  und  Veröffentlichung  dieses  umfangrei¬ 
chen  Werks  eine  Dokumentation  gelungen, 
für  die  ihm  die  Landsmannschaft  Westpreu¬ 
ßen  die  Westpreußen-Spange  in  Gold  verlieh 
und  ihm  künftige  Generationen  dankbar  sein 
wrden.  Horst  Zander 

Herbert  Papitein,  Der  Kreis  Wirsitz.  Ein  west- 
preußisches  Helmatbuch.  Herausgegeben  im  Auf¬ 
trag  des  Helmatkreises  Wirsitz.  Verlag  Herbert 
Papstein,  Bad  Zwischenaha  482  Seiten  20  Kunst- 
dnicktafeln  mit  255  Fotos  und  Faksimilest  2  2Leich- 
nungen.  6  Wappenzelchnungea  151  Kartenskiz- 
im  Anhangi  Paperback, 
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Zwischen  Oder  und  Memel 


Obwohl  die  Möglichkeit  besteht,  die  alte 
deutsche  Provinz  Pommern,  die  seit  dem 
Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  geteilt  ist.  zu 
besuchen,  machen  nur  wenige  Landsleute  wegen 
der  damit  verbundenen  widrigen  Umstände  davon 
Gebrauch.  Deshalb  ist  es  kein  Wunder,  wenn  vor 
allem  die  Gedanken  der  Älteren  Immer  wieder  in 
die  Heimat  zurückkehren,  wie  es  Adoll  Pompe  be¬ 
reits  1852  ln  seinem  Pommemlied  formuliert  hat- 
.Wenn  ln  sUller  Stunde  Träume  mich  umwehiv 
bringen  frohe  Kunde  Geister  ungesehn,  reden  von 
dem  Lande  meiner  Heimat  mir,  hellem  Meeres¬ 
strande,  düsterm  Waldrevier. 

Weiße  Segel  fliegen  auf  der  blauen  See,  weiße 
Möwen  wiegen  sich  in  blauer  Höh',  blaue  Wälder 
krönen  weißer  Dünen  Sand  —  Pommemland,  mein 
Sehnen  ist  dir  zugewandt. 

Aus  der  Feme  wendet  sich  zu  dir  mein  Sinn,  aus 
der  Feme  sendet  Uauten  Gruß  er  hin:  Traget,  laue 
Winde,  meinen  Gruß  und  Sang,  wehet  leis  und  linde 
treuer  Liebe  Klang.* 

Diese  tiefe  Sehnsucht  kann  jetzt  etwas  gestillt 
werden  durch  den  umfa  ngreichea  i  n  blaues  Leinen 
gebundenen  Bildband  .Pommern  ln  1440  Bildern*, 
den  der  ostpreußische  Verleger  Gerhard  Rauten¬ 
berg  soeben  herausgebracht  hat  Dainit  ist  die  Tri¬ 
logie  der  drei  markantesten  ostdeutschen  Provin¬ 
zen  komplett:  Die  Bände  .Ostpreußen  in  1440  Bil¬ 
dern*  und  .Schlesien  ln  1 440  Bildern*  liegen  bereits 
seit  Jahren  vor. 

Der  vor  kurzem  gestorbene  pommersche  Schrift¬ 
steller  Klaus  Granzow  hat  vor  fünfzehn  Jahren 
einen  Text  über  Land  und  Leute  geschrieben,  der 
dem  damals  von  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  herausgegebenen  großformatigen  Bildband 
.Pommemland*  vorangestellt  wurde.  Da  jenes 
Buch,  das  1 978  noch  eine  zweite  Auflage  erlebte, 
nun  seit  Jahren  vergriffen  ist,  konzipierte  Rauten¬ 
berg  einen  völlig  neuen  Bildband  mit  schöneren  Bil¬ 
dern  ln  besseren  Formaten.  Der  übernommene,  ein¬ 
führende  und  einfühlende  Text  von  Klaus  Granzow 
macht  den  Band  auch  literarisch  wertvoll: 

.Pommern  wendet  sein  Gesicht  dem  Meer  zu.  So 
bedeutet  denn  auch  sein  Name :  Am  Meer  gelegen. 

Vom  Darß,  dem  Urwaldland  zwischen  Meer  und 
Bodden  im  Westen  bis  zum  Zamowitzer  See  und  der 
Mündung  der  Piasnitz  im  Osten  sind  es  ein  halbes 
Tausend  Kilometer.  Das  ist  die  längste  Küstenlinie 
aller  deutschen  Länder  und  Provinzen. 

Das  Kartenbild  Pommerns  wird  oft  mit  einem 
übergroßen,  gen  Norden  auf  das  offene  Meer  hin- 
ausfliegenden  Schmetterling  verglichen.  Dann 
wäre  die  Oder  der  Leib  (Rumpf),  Stettin  der  Kopf  mit 
den  Fühlern  Usedom  und  Wollin,  Ostpommem 
wäre  der  kräftige  rechte  Flügel  und  Vorpommern 
der  kleinere,  etwas  zerzauste  linke  Flügel. 

Dieses  Bild  gefällt  mir,  denn  nun  kann  ichauf  dem 
zarten  Gespinst  der  Flügel  all  die  bunten  Farben 

Auch  Agnes  Miegel  liebte  das  weite  und  romantische  Land 


„Aus  der  Feme  wendet  sich  zu  dir  mein  Sinn“ 

Die  ostdeutsche  Provinz  Pommern  und  deren  Hauptstadt  Stettin  in  der  heutigen  illustrierten  Literatur 
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Kultureller  Mittelpunkt  der  pommerschen  Provinzhaupt- 

Foto  Archiv  Rautenberg 


malen,  die  den  Schmetterling  Pommern  so  schön 
machen.  Getreu  will  ich  mich  dabei  an  das  Wort 
Caspar  David  Friedrichs  halten:  .Schließe  dein  leib¬ 
liches  Auge,  damit  du  mit  dem  geistigen  Auge  zu¬ 
erst  siebest  dein  Bild.'* 

Granzow  zitiert  viele  bedeutende  Deutsche,  die 
Pommern  kennen  und  lieben  lernten,  so  Gerhart 
Hauptmann,  Ricarda  Huch  und  Johann  Wolfgang 
von  Goethe.  Aber  auch  manch  Ostpreuße  erinnert 
sich  gern,  wie  z.  B.  Willy  Kramp:  .Wir  Kinder,  auf 
dem  Leiterwagen,  sahen  mit  Vergnügea  wie  die 
Pferde  davonzogen,  die  Hufe  unermüdlich  in  den 
Sand  stemmend . . .  Kamenzin.  Genau  sehe  ich  das 
Wohnhaus  vor  mir,  die  sauber  gefügten  roten  Zie¬ 
gelsteine;  vor  der  Tür  auf  steinernem  Treppenab¬ 
satz  die  grüne  Bank  unter  den  ineinanderwachsen¬ 
den  Lindenkronen.* 


Die  besondere  Stimmung  über  dem  ostpommer- 
schen  Land,  diese  Mischung  zwischen  Weite  und 
Schwermut,  Romantik  und  Lieblichkeit,  die  Ich  als 
Kind  noch  kennenlemen  durfte,  übte  auf  alle  Men¬ 
schen  einen  eigenartigen  Zauber  aus,  dem  sie  ganz 
und  gar  verfielen.  So  gestand  die  große  ostpreufli- 
sche  Dichterin  Agnes  Miegel  einmal:  .Nächst  dem 
Doppelland  meiner  Heimat  Hebe  ich  Ostpommem 
am  meisten.*  Und  sie  beschrieb  sehr  anschaulich 
ihren  Besuch  auf  einem  pommerschen  Gutshof. 

Noch  beeindruckender  ist  das  Bekenntnis  des 
pommerschen  Freiheitsdichters  Ernst  Moritz 
Amdt,  der  über  seine  Heimat  einst  schrieb:  .Und 
seien  es  kahle  Felsen  und  öde  Inseln  und  wohne 
Armut  und  Mühe  dort  mit  Dir,  Du  mußt  das  Land 
ewig  Heb  haben,  denn  Du  bist  ein  Mensch  und 
kannst  es  nicht  vergessen,  sondern  mußt  es  behal¬ 
ten  in  Deinem  Herzen.* 

Und  das  Herz  schlägt  nun  schneller,  w«nn  das 
Auge  die  Bilder  dieses  Buches  betrachtet,  die  mit 
der  Provinzhauptstadt  beginnen  und  dann  von  der 
Ostgrenze  bis  zum  Westen  jeden  einzelnen  Kreis 
vorstellen.  Zugrundegelegt  sind  die  Grenzen  von 
1 939,  so  daß  neben  den  Regierungsbezirken  Köslin 
und  Stettin  (der  mit  Stralsund  1932  zusammenge¬ 
legt  wurde)  auch  der  Regierungsbezirk  Grenzmark 
Posen-Westpreußen  mit  Sitz  in  Schneidemühl  be¬ 
rücksichtigt  wird.  Zu  diesem  gehören  a  uch  die  Krei¬ 
se  Amswalde  und  Friedeberg,  die  bis  1938  bran- 
denburglsch  waren. 

Jedem  der  38  Stadt-  und  Landkreise  ist  ein  Kar¬ 
tenausschnitt  vorangestellt,  so  daß  man  sich  nicht 


nurorientieren,  sondern  auch  festlesenkann,  bevor 
man  weiterblättert  Eine  wertvolle  Rückerinnetung 
bieten  die  Kurzbeschreibungen  der  Stadt-  und 
Landkreise,  wie  z.  B.  bei  Köslin: 

.Die  Stadt  schmiegt  sich  cUcht  an  den  137  m 
hohen  Gollen.  Auf  der  höchsten  Erhebung  des  Ber¬ 
ges  stand  das  Gollenkreuz,  1 829  nach  einem  Ent- 
wrurf  von  Schinkel  errichtet  Vom  Bischof  von 
Cammin  wurde  imter  dem  Namen  Cussalin  1266 
die  Stadt  gegründet  und  erhielt  lübisches  Recht 
Von  1556  bis  1648  war  sie  bischöfliche  Residenz. 

1333  wird  zum  ersten  Mal  die  Marienkirche  er¬ 
wähnt  die  als  Basilika  ausgeführt  und  zum  Wahr¬ 
zeichen  der  Stadt  wurde. 

Nach  dem  großen  Brand  von  1718,  bei  dem  fast 
die  ganze  Stadt  vernichtet  wurde,  griff  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  I.  tief  in  die  Kasse  und  förderte  den 
großzügigen  Wiederaufbau.  Die  Bürger  dankten 
ihm  mit  einem  Denkmal  auf  dem  Markt 

Köslin  wurde  Sitz  des  Regierungspräsidenten  für 
den  ostpommerschen  Regierungsbezirk  Köslin,  der 
13  Kreise  mit  fast  600000  Menschen  umfaßte.  Die 
Kreisstadt  war  yvirtschaftlicher  und  kultureller  Mit¬ 
telpunkt  des  reichen  Landes . .  .* 

Und  dann  beginnt  die  bildliche  Wanderung,  der 
sichdle  Gedankennichtverschließenkönnen:  Vom 
Marktplatz  am  Rathaus  und  der  Marienkirche  vor¬ 
bei  zum  Bahnhof,  durch  die  Neutorstraße  mit  der 
Pommerschen  Bank  zurück  zum  Hindenburgplatz 
mit  der  gegenüberHegenden  Oberpostdirektion, 
zum  Schloßteich  und  der  Wallpromenade,  mit 
einem  Umwreg  am  Gebäude  des  Regierungspräsi- 
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denten  vorbei  zur  Danziger  Straße  und  hinaus  zum 
Gollenberg . . . 

So  wrie  dem  Rezensenten  wrlrd  es  sicher  jedem 
gehen,  der  die  Heimat  nicht  vergessen  kann,  deren 
Geschichte  bereits  über  eintausend  Jahre  alt  ist.  Die 
geschichtliche  Merktafel,  die  in  diesem  Buch  nicht 
fehlt,  endet  mit  1 945: 

.Nach  dem  Potsdamer  Abkommen  wird  Hinter- 
pommem,  ein  Landstreifen  von  Vorpommern  und 
die  Landeshauptstadt  Stettin  der  Verwaltung  der 
Volksrepublik  Polen  unterstellt,  das  aber  die  Gebie¬ 
te  als  .urpolnischen  Boden'  seinem  Machtbereich 
einverleibt. 

Das  restliche  Vorpommern  wird  von  kommuni¬ 
stischen  Machthabern  in  Mitteldeutschland  zu 
Mecklenburg  geschlagen,  womit  bezweckt  ist,  das 
Wort  .Pommern'  von  der  Landkarte  und  aus  dem 
Gedächtnis  zu  tilgen.* 

Diese  Rechnung  wird  wohl  nicht  aufgehen,  so 
lange  es  Menschen  gibt  die  sich  zu  Ihrer  Heimat 
und  der  Heimat  ihrer  Vorfahren  im  Osten  bekennen 
und  solange  es  Verleger  gibt  die  vonden  deutschen 
Provinzen  Ostpreußea  Pommern  und  Schlesien 
künden  und  über  sie  neue  Bücher  herausgeben. 
Dafür  sei  ihnen  Dank  und  Anerkeimung  ausgespro¬ 
chen. 

,  lau-weiß  sind  die  Farben  der  pommerschen 
.Fahne,  wie  sie  auch  in  dem  Pommemlied 
'von  Adolf  Pompe  zum  Ausdruck  kommen. 
Und  so  ist  es  auch  ein  Labsal,  daß  zwei  neue  Bücher 
über  Stettin  mit  diesen  Farben  in  Schutzumschlag 
und  Einband  auf  den  Markt  gekommen  sind.  So 
stellt  Heinz  Gelinski  Stettin  als  .Eine  deutsche 
Großstadt  ln  den  30er  Jahren*  vor.  Dank  des  über¬ 
großen  Formats  des  Buchs  kommen  die  Fotos  gut 
zur  Geltung.  Es  handelt  sich  hier  aber  keineswegs 
um  einen  reinen  Bildband,  sondern  um  ein  Doku- 
mentarwerk  besonderer  Art:  Es  beginnt  mit  der 
.Chronik  der  Stadt  Stettin*,  die  vom  Oberbürger¬ 
meister  der  Stadt  herausgegeben  wurde  und  1 938in 
Berlin  erschien,  den  Text  hatte  Oberstudienrat 
Emst  Zanow  verfaßt 

Dieser  Chronik  ist  ein  .Zahlenspiegel  der  Ge¬ 
schichte*  angegliedert  wordea  der  1091  mit  der  Er¬ 
oberung  Stettins  durch  Wladlslaw  von  Polen  be¬ 
ginnt  und  1 953  mit  der  Übernahme  der  Patenschaft 
für  Stettin  durch  die  Hansestadt  Lübeck  endet 

Sechsundzwanzig  Jahre  lang  hat  Heinz  Gelinski 
sich  abgemüht  authentisches  Kidmaterial  zu 
sammeln  und  die  Texte  recherchiert  Er  zählt  die 
Hafenstadt  Stettin  in  Verbindung  mit  ihrer  berühm¬ 
ten  Vulcan-Werft  zur  Wiege  des  deutschen  Über¬ 
see-Schiffbaus,  so  daß  er  neben  den  Stadtbildern 


B: 


^'ffiwTs’JffiwinrJTrwi' 


die  Hafenbilder  hera  usstellt  unter  dem  Kapitel  .Der 
Stettiner  Hafea  die  Schiffe  und  ihr  Schicksal*.  Dazu 
gehören  selbstverständlich  auch  die  Dampfer  des 
Seedienstes  Ostpreußen,  die  am  Dampfschiifboll- 
werk  vor  der  Hakenterrasse  festmachten. 

Mit  dem  Kapitel  .Wirtschaft,  Verkehr  und  Tech¬ 
nik*  setzt  Gelinski  dem  Stettiner  Automobilbau  ein 
Denkmal  —  denn  vergessen  sind  inzwischen  leider 
die  Stoe  wer- Werke,  die  ln  den  dreißiger  Jahren  und 
schon  davor  .Pionierarbeit  innerhalb  der  deutschen 
Automobil-Industrie  und  Auto-Technik  geleistet 
haben*.  Sie  wurden  1896  gegründet  und  lieferten 
1 906  bereits  200  Stoe wer-Omnlbusse  an  die  öffent¬ 
lichen  Verkehrsbetriebe  in  London.  Die  Sensation 
der  Berliner  Automobil-Ausstellung  1931  war  der 
erste  deutsche  Frontantrieb- Wagen  mit  einem  4- 
Zylinder-Motor:  Der  Stoewer  V  5.  Und  das  80  PS 
.Arkona*-Kabriolett  lief  bis  1940  vom  Band. 

Fröhliche  Atmosphäre  vermittelt  das  Kapitel 
.Attraktionen,  Unterhaltung,  Kultur,  Sport*  mit 
Camilla  Mayer,  international  bekannte  Stettiner 
Turmseilartistin,  mit  Bildern  aus  dem  Stadttheater 
sowie  aus  den  Central-Hallen,  aber  auch  von  der 
Radrermbahn  und  vom  Yachtclub. 

Das  SchluBkapitel  .Vom  Eckersberger  Wald  bis 
zur  Buchheide  —  Von  der  Odemiederung  bis  zur 
Ostsee*  zeigt  Stettins  schöne  Umgebung  mit  der 
Parksiedlung  Qambecksee,  dem  Dammschen  See 
imd  Forschungsgebiet  Mönne,  den  Bädern  Jung¬ 
lemberg  und  Waldowshof  sowie  den  Altdamm  und 
Pölitz  und  Swinemünde. 

Es  ist  eine  Dokumentation,  die  der  deutschen 
Q-oßatadt  Stettin  gerecht  wird 

.  aten  und  Bilder  zur  Stadtgeschichte  Stet- 
|tln  vermittelt  ein  weiteres  blau-weißes 
Buch,  das  Emst  Völker  zusammenstellte.  Es 
weicht  von  der  herkömmlichen  Darstellungsweise 
ab  und  bietet  sich  als  exzellentes  Nachschlagewerk 
an.  Dieses  Buch  ist  ein  Stettin-Lexikon,  allerdings 
chronologisch  auf  gebaut — beginnend  mit  der  Vor¬ 
geschichte,  endend  mit  1945,  dem  Schicksalsjahr 
Pommerns. 

Zeitzeugen  und  Wissensträger 

EHeses  Schicksalsjahr  ist  das  Thema  eines  wei¬ 
teren  Pommembuchs,  das  Helmut  Lindenblatt  in 
zehnjähriger  Tätigkeit  erarbeitete:  .Pommern 
1945*.  Er  sagt  dazu  selbst:  .Dieses  Buch  ist  für  alle 
geschrieben,  die  damals  dabei  waren,  aber  auch  für 
jedea  der  erfahren  möchte,  was  damals  jn  Pom¬ 
mern  wirklich  geschah.“ 

Aus  den  Beständen  vieler  Archive,  aus  Heimat¬ 
stuben,  Privatsammiungen  und  Nachlässea  aus 
dem  Ergebnis  von  mehr  als  1 200  Korrespondenzen, 
Telefongesprächen  und  Interviews  .mit  Zeitzeugen 
und  Wissensträgem*  gelang  es  dem  Verfasser,  um¬ 
fangreiches,  teilweise  neues  Material  zu  sammeln, 
das  den  bisherigen  Kenntnisstand  verdichtet  und 
darüber  hinaus  weitergehende  Klärung  bisher  un¬ 
bekannter  Abläufe  ermöglichte. 

Dank  der  Detailtreue  karm  der  Ablauf  der  Beset¬ 
zung  Pommerns  und  der  Hucht  seiner  Bevölkerung 
fast  minutiös  nachvollzogen  werdea  Eine  Doku¬ 
mentation,  die  in  der  Geschichtsschreibung  bisher 
fehlte.  Horst  Zander 

Klaus  Granzow,  Pommern  ln  1440  Bildera  Eine 
Reise  in  die  Vergangenheit  mit  Fotos  aus  der  Zeit 
vor  1 945.  Verlag  Rautenberg,  Leer.  714  Seitea  1 440 
Bilder,  Wappenzeichmmgea  Kartenausschnitte,  1 
Übersichtskarte  auf  dem  Vorsatz,  Ganzleinen  mit 
Schutzumschlag,  128  DM 
Heinz  Gelinski,  StetUa  Eine  deutsche  Großstadt 
ln  den  30er  Jahren.  Verlag  Rautenberg,  Leer.  224 
Seiten,  398  Fotos,  1  Übersichtskarte  auf  dem  vorde¬ 
ren  Vorsatz,  1  Stadtplan-Ausschnitt  auf  dem  hinte¬ 
ren  Vorsatz,  Efalin  mit  Schutzumschlag,  68  DM 
Emst  Völker,  Stettin.  Daten  und  Bilder  zur  Stadt¬ 
geschichte.  Verlag  Rautenberg,  Leer.  260  Seitea 
mit  vielen  Abbildungen  und  Karten,  Neuleinen  mit 
Schutzumschlag.  Bis  31.  Januar  1987  Subskrip¬ 
tionspreis  46  DM,  danach  56  DM 
Helmut  Lindenblatt,  Pommern  1945.  Eines  der 
letzten  Kapitel  in  der  Geschichte  vom  Untergang 
des  Dritten  Reiches.  Verlag  Rautenberg,  Leer.  404 
Seitea  1 20  Abbildungea  1 5  Kartea  Dokumente, 
Register,  Literaturverzeichnis,  Efalia  45  DM 


Glückwünsche 


txb  tiOiniulaitilatt 


13.  Dezember  1986  —  Folge  50  —  Seite  14 


zum  98.  Geburtstag 

FalkowskI,  Wilhelm,  aus  Birting,  Kreis  Mohrungerj, 
jetzt  JahnstraBe  20,  2401  Ratekau,  am  20.  De¬ 
zember 

zum  97.  Geburtstag 

Wlemer,  Margarethe,  geb.  Janzen,  aus  Weißen¬ 
burg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  HindenburgstraBe 
22,  2210  Itzehoe,  am  14.  Dezember 

zum  96.  Geburtstag 

Thiel,  Wilhelmine,  aus  Orteisburg,  jetzt  Am  Schü¬ 
renbusch  42,  5860  Iserlohn,  am  18.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

CzerllnskI,  Frieda,  geb.  Bäslack,  aus  Angerapp 
(Darkehmen),  Goldaper  StraBe,  jetzt  Sedentha- 
ler  Straße  25 — 27,  Rosenhof,  Haus  App.  114, 
4006  Erkrath  2,  am  5.  Dezember 
Erzmonelt,  Robert,  aus  Schnipseln,  Kreis  Ange¬ 
rapp,  jetzt  Rentnerheim  MQhlenkamp,  2440  Ol¬ 
denburg,  am  18.  Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Alzuhn,  Charlotte,  geb.  Markiesch,  aus  Wartenhö¬ 
fen  (Groß  Girratischken),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Remmighausen,  4930  Detmold  19,  In  den 
Ellern  9,  am  3.  Dezember 
Brauswetter,  Margarete,  aus  Lötzen,  jetzt  Schles- 
wiger  Straße  1 1 Z  2330  Eckemförde,  am  1 4.  De¬ 
zember 

Fischer,  Lina,  aus  Zinten,  Hindenburg-Allee  7, 
Kreis  Heiligenbeil,  und  Rothfließ-Bahnhof,  jetzt 
7180Crailsheim,]Blwangerstraße60,am  1  (.De¬ 
zember 

Koralus,  Paul,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Albert-Nisius-Heim,  Gustav-Adolf-Straße, 
4950  Minden,  am  16.  Dezember 
Orzessek,  Marie,  geb.  Posdziech,  aus  Wallen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  In  der  Lake  15,  4800  Bielefeld 
15,  am  14.  Dezember 

Zipplles,  Klara,  geb.  Durchholz,  aus  Angerapp,  jetzt 
Martin- Luther-Straße  23, 61 24  Beerfelden,  am  7. 
Dezember 

zum  93.  Geburtstag 

Augstein,  Albertine,  geb.  Jurr,  aus  Tölteninken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  Tochter  Frida  Kohse, 
Mühlenberg  1,  2224  Burg/Dithm.,  am  16.  De¬ 
zember 

Niederlehner,  Emma,  geb.  Palfner,  aus  Mecken, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  JunkerSckerstiaße  6, 7540 
Neuenbürg,  am  9.  Dezember 
Noetzel,  Max,  aus  Raging  (Rogainen),  Kreis  Bch- 
niederung,  jetzt  Burgstaaken  4Z  2448  Burg  auf 
Fehmarn,  am  1  Dezember 
Schubert,  Anna,  geb,  Plaumann,  aus  Königsberg, 
jetzt  ^elhorststraße  20, 3100  Celle,  am  14.  De¬ 
zember 

zum  92.  Geburtstag 

Baumgart,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Falkenstieg  4, 
jetzt  Straßburger  Straße  201,  am  20,  Dezember 
Falke,  Agnes,  geb.  Wenzel,  aus  Kuckemeese  (Kau- 
kehmen),  Ohe  Straße  4,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Heidmühlenweg  13,  2200  Elmshorn,  am  4. 
Dezember 

Grabowski,  Olga,  geb.  Trenkel,  aus  Gregersdorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Missundestraße  1 0, 4600 
Dortmund  1,  am  14,  Dezember 
Gudat,  Marta,  geb.  Grzanna,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Stödt  Altenheim  P,  Z.  117,  Boltenstemstraße 
6—16,  5000  Köln  60,  am  16.  Dezember 
Samland,  Fritz,  aus  Rossitten.  Kreis  Preußisch 
Eylau,  bei  Berg,  Karkfeld  l,2400Lübeckl,am  16. 
Dezember 

Schwlkowskl,  Anna,  aus  Bleichenau,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Alten-Pflegeheim,  Elswigstraße,  2400  Lü¬ 
beck.  am  16.  Dezember 

Störmer,  Elisabeth,  aus  Rastenburg,  jetzt  Leonhard¬ 
straße  10,  1000  Berlin  19,  am  9.  Dezember 
Weinberger,  Hedwig,  aus  Lötzen,  jetzt  Paul-Ger- 
hardt-Heim,  Von-Endt-Straße  20,  4000  Düssel¬ 
dorf-Benrath,  am  18.  Dezember 

zum  91.  Geburtstag 

Broszonn,  Gustav,  aus  Kastaunen,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  An  der  Schafbahn  3,  3000  Hannover 
73,  am  8.  Dezember 

Liennann,  Helene,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  zu  erreichen  über  Horst  Frischmuth, 
Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1,  am 
1 1,  Dezember 

Payk,  Lina,  geb.  Pokorra,  aus  Höhenwerder,  Kreis 
CMelsburg,  jetzt  bei  Wulf,  Eckhausen  4^  5203 
Much,  am  17.  Dezember 

Reinhold,  Hedwig,  geb.  Burnus,  aus  Angerburg, 
fetzt  Johann-Sigismund-Straße  14,  10<rä  Berlin 
31,  am  16.  Dezember 

Schneidereit,  Therese,  aus  Legdea  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Obere  Lindenstraße  5, 5090  Le¬ 
verkusen,  am  20.  Dezember 
Suhr,  Karl,  aus  Fischhausen,  jetzt  Hölderlinstraße 
17,  4300  Essen  1,  am  17.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Kompa,  Ida,  aus  Altkirchea  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Hubertusweg  3,  Altersheim  .Haus  der  Heimat', 
3510  Hann.-Münden  22,  am  14.  Dezember 
Rehaag,  Luzia,  geb.  Tolksdorf,  aus  Paulen  und  Wer- 
negittea  löeis  Heilsberg,  jetzt  Waldstraße  1, 
4180  Goch-Nierswalde,  am  18.  Dezember 
Rlkelt,  Anna,  geb.  Stuhlmacher,  aus  Lyck,  Stein¬ 
straße  4,  jetzt  Bischweller  Ring  28, 6800  Mann¬ 
heim  71,  am  15.  Dezember 


Schewitz,  Lydia,  geb.  Nikolaus,  aus  Ibenhorst  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kranichstraße  8,  4590 
Cloppenburg,  am  4.  Dezember 
Syska,  Auguste,  geb.  Roßlan,  aus  Seedanzig,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Bösingfelder  Straße  48,  4650 
Gelsenkirchea  am  14.  Dezember 
Tarowsky,  Gertrud,  aus  Kuckemeese  (Kaukeh- 
men),  I^eis  Elchniederving,  jetzt  Kurstift  App. 
1 208,  Schillerstraße  7, 8788 Bad  Brückenau,  am  9. 
Dezember 

Wannags,  Olga,  geb.  Raudonat  aus  Liebenfelde 
(Mehlauken),  Kreis  Labiau,  jetzt  Himmelhorst 
45,  2070  Großhansdorf,  am  2.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Baumann,  Karl,  aus  Schönfels- Sennhütte,  jetzt  Gar¬ 
tenstraße  6,  7768Stockach/Bad,  am  5.  Dezember 
Czlesla,  Maria,  geb.  Wilzevski,  aus  Königsberg, 
Fasanenstraße  26,  Kurglanken,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Wilhelm-Busch-Straße  1 6, 4950  Min¬ 
den,  am  1 1.  Dezember 

Eschment  Erna,  aus  Haugehen,  Kreis  Schloßberg 
(Stallupönen),  jetzt  Breslauer  Straße  7, 2440  Ol¬ 
denburg,  am  14.  Dezember 
Krippeit  Willy,  aus  Labiau,  Siedlung  Viehof,  Mit¬ 
glied  des  Ältestenrats  der  Kreisvertretung  La¬ 
biau,  jetzt  Schmilauer  StraBe  112,  2418  Ratze¬ 
burg,  am  15.  Dezember 


zum  88.  Geburtstag 

Kohl,  Elisabeth,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Altenheim  Techau,  2409  Pansdorf,  am  16.  De¬ 
zember 

Mathenzlk,  Friedrich,  aus  Lyck,  Von-Mackensen- 
Straße  5,  jetzt  Wiesenstraße  1, 6791  Kottweiler 
Schwanden,  am  18.  Dezember 

Peter,  Curt  aus  Friedeberg  (Lebeeden),  Kreis  Elch- 
niedenmg,  jetzt  Südstraße  1, 5432  Wirges,  am  9. 
Dezember 

Schalnat,  Ella,  geb.  Wisbar,  ausTapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Buchenweg  4,  3104  Unterlüß,  am  17, 
Dezember 

Schmähung,  Otto,  aus  Gumbinnea  Trakehner 
Straße  li  jetzt  Wasserweg  7, 3000  Hannover  71, 
am  17.  Dezember 

Sttnka,  Albert,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  und 
Arys,  jetzt  Sachsenweg  45,  2000  Hamburg  61, 
am  18.  Dezember 

WIebemelt,  Anna,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Dietrich-Bonhoeffer-Straße  37, 2800  Bremen  41, 
am  20.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Barszus,  Artur,  aus  Klein  Lautersee,  Kreis  Ange¬ 
rapp,  jetzt  Eishäuser  Straße  1 0, 35%  Wildungea 
am  16.  Dezember 

Bauer,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Kant¬ 
straße  3,  jetzt  Wilhelmstraße  6, 2370  Rendsburg, 
am  20.  Dezember 

Bieber,  Karl,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Heinestraße  1 3, 3250  Hameln,  am  1 6.  Dezember 

Friedrich,  Anna,  aus  Altkirchea  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Bismarckstraße  1 27,  4650  Gelsenkirchea 
am  15.  Dezember 

Pauli,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  Am  Ziegelhof, 
jetzt  Baumstraße  16,  2870  Delmenhorst,  am  17. 
Dezember 

Posdziech,  Emil,  aus  Groß  Jeruttea  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Heidland  1 1,  4358  Haltern  5,  am  17. 
Dezember 

SadlowskI,  Anna,  geb.  Wirbitzki,  aus  Liebenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bahnhofstraße  25,  2251 
Wester-OhrstedL  am  18.  Dezember 

Skambraks,  Hermann,  aus  Insterburg,  Ludendorff¬ 
straße  45,  jetzt  Heinrich-Rieker-Straße  24, 7200 
Tuttlingen,  am  17.  Dezember 

Taullen,  Louise,  aus  Preußisch  Eylaa  jetzt  Weide¬ 
straße  8,  2420  Eutia  am  16.  Dezember 


zum  86.  Geburtstag 

Becker,  Anna,  geb.  Schledz,  aus  Lyck,  Straßeder  SA 
81 ,  jetzt  Arrenberger  StraBe  82, 5600  Wuppertal 
1,  am  17,  Dezember 

GrlgulL  Emma,  geb.  KujehL  aus  Groß  Friedrichs¬ 
dorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Langenholzea 
Kirchtor  1 0,  3220  Alfeld,  am  4.  Dezember 

Hein,  Dora,  geb.  Lucht,  aus  Friedland,  Kreis  Barten- 
steia  jetzt  Tom-Borst-Straße  78,  2940  Wil- 
helmshavea  am  18.  Dezember 

Josuttls,  George  Eugea  aus  Groß  Szagmantea 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Samlandstraße  20, 2400 
Lübeck,  am  14.  Dercmber 

Madeyka,  Hermana  aus  Lyck,  Hermann-Göring- 
Straße  4,  jetzt  Rehren  8. 3262  Auetal,  am  1 7.  De¬ 
zember 

Marzinzlk,  Marie,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Hachhausener  Straße  81,  4354  Dat- 
tela  am  1 7.  Dezember 

Mlckesch,  Anna,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauea 
jetzt  Amtsf  reiheit  1 , 34 1 4  Hardegsea  am  6.  De¬ 
zember 

Otte,  Charlotte,  geb.  Schmidtke,  aus  Königsberg, 
jetzt  Badische  Straße  82, 4600  Dortmund-Eving, 
am  15.  Dezember 

Peterson,  Käthe,  geb.  Pawasserat,  aus  Goldbach, 
Kreis  Wehlaa  jetzt  Waldorfer  Straße  1,  5471 
Niederzissea  am  20.  Dezember 

Saborowskl,  Gustav,  aus  Waldwerder,  Kreis  Lyck. 
jetzt  Kraneburg  4, 4530 Ibbenbüren  1,  am  1 5.  De¬ 
zember 

Zlgann,  Albert,  aus  Ostaeebad  Cranz,  jetzt  Engel- 
bertstraße  2,  4200  Oberhauaen  12,  am  16.  De¬ 
zember 


zum  85.  Geburtstag 

Joawlg,  Otto,  aus  Brennea  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  ln  den  Röhren  7,  4930  Detmold,  am  9.  De¬ 
zember 

Meyhöfer,  Helene,  geb.  Markowski.  aus  Gumbin- 
nea  Bismarckstraße  71,  jetzt  Am  Mittelfeld  103, 
3000  Hannover  81,  am  17.  Dezember 
Mucha,  Karl,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Holunderstraße  3,  4937  Lage-Lippe,  am  19.  De¬ 
zember 

Ollech,  Emilie,  aus  Orteisburg,  jetzt  Schlachthaua- 
straße  36,  5880  Lüdenscheid,  am  1 5.  Dezember 
Reiter,  Luise,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Kührstedter  Straße  32, 2852  Bederke¬ 
sa,  am  19.  Dezember 

Slmat  Minna,  aus  Friedrichsberg,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Ostlandstraße  32,  jetzt  2000 Hamburg-Ost¬ 
steinbeck  74,  am  9.  IDezember 
Sziellnski,  Elisabeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Aka¬ 
zienweg  1 9, 5093  Burscheid  2,  am  %.  Dezember 

zum  84  Geburtstag 

Bentrup,  Käthe,  geb.  Krause,  aus  Tapiaa  Kreis 
Wehlau,  Königsberger  StraBe,  jetzt  Emst-Bar- 
lach-Haus  311,  Zim.  10,  Rheinallee  45C,  4800 
Bielefeld  11,  am  14.  Dezember 
Bethke,  Gertrud e,  geb.  Neumana  aus  Schakendorf 
(Schakuhnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fried- 
rich-Neelsen-Straße  2, 2082  Uetersen,  am  9.  De¬ 
zember 

Fabian,  Anna,  geb.  Sembrowski,  aus  Lissaa  Kreis 
Lyck,  jetzt  Waldthausenstraße  33,  4300  Essen, 
am  19.  Dezember 

Hamm,  Elisabeth,  geb.  Hardt,  aus  Georgenberg 
(Leissienen),  Kreis  Wehlaa  jetzt  Berliner  Straße 
48,  4030  Ratingen  1,  am  18.  Dezember 
Krüger,  Liesbeth,  geb.  Woelky,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Schwindtstraße  1 1, 4650Gel8enkirchea  am 
17.  Dezember 

Kuhnert,  Ottilie,  geb.  Teufel,  aus  Irglackea  Kreis 
Wehlaa  jetzt  Vor  dem  Büchenberg  7,  2838  Su- 
lingea  am  16.  Dezember 
Kummer,  Margarete,  aus  Rastenburg,  jetzt  Hitten- 
dorfer  Weg  8, 2 1 50  Buxtehude,  am  1 9.  Dezember 
Lau,  Maria,  geb.  Mertsch,  aus  Tapiaa  Kreis  Wehlaa 
jetzt  Pappelallee  33,  3580  Fritzlar,  am  14.  De¬ 
zember 

Lenz,  Anna,  aus  Königsberg,  Karschauer  Straße  76, 
jetzt  Kronsforder  Allee  50, 2400  Lübeck  1,  am  20. 
Dezember 

Meder,  Johannes,  aus  Insterburg,  Gerichtstraße  31, 
jetzt  Leonhardstraße  13,  5100  Aachea  am  17, 
Dezember 

Praetorlus,  Anna,  geb.  Janz,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Hebelstraße  3,  7832  Ken- 
zingea  am  3.  Dezember 

Stockhaus,  Marie,  geb.  Siske,  aus  Schiewenaa  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Aggerstraße  23, 5204  Lohmar,  am 
14.  Dezember 

WIndt  Luise,  aus  Muldea  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
Kokedahler  Weg 60, 2262  Leck,  am  8.  Dezember 
Zletlow,  Else,  aus  Forstamt  Kl.  Nuhr,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Altenzentrum  Waldesect  Burgwedeler 
Straße  32,  3000  Hannover  51,  am  17.  Dezember 

zum  83.  Geburtstag 

Behr,  Erna,  geb.  Schaak,  aus  Klemenswalde  und 
Hoheneiche  (Budehlischeken),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Eugenstraße  29, 70%  Waiblingea  am 
Z  Dezember 

Brauer,  Ida,  geb.  Rimkus,  aus  Rautersdorf,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  3006 Groß-Burgwedel  5,  am 
1 1.  Dezember 

Chudaska,  Kurt,  Orteisburger  Jäger,  jetzt  Rheydter 
StraBe  9,  40%  Mönchengladbach  1,  am  20.  De¬ 
zember 

Filz,  Minna,  geb.  Kogel,  aus  Friedrichsrode  (Alt  Sus- 
semilken),  Kreis  Labiaa  jetzt  Am  Bankloh  21, 
5800  Hagea  am  8.  Dezember 
Holstein,  Frieda,  geb.  Reinhold,  aus  Tölteninken, 
Kreis  Wehlaa  jetzt  Sinsheimer  Straße  38,  7100 
Heilbronn-Böckingea  am  20.  Dezember 
Klein,  Helene,  geb.  Krüger,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Industriestraße  7,  5200  Siegburg,  am  14. 
Dezember 

Lau,  Otto,  aus  Pregelswalde  und  Tapiaa  Kreis  Weh¬ 
laa  jetzt  Pappelallee  33,  3580  Fritzlar,  am  19. 
Dezember 

Lehmann,  Adelbert  aus  Osterode  und  Schildeck, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Pommemstraße  8,  7890 
Waldshut-Tiengen  Z  am  18.  Dezember 
Makowka,  Wilhelm,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis  Ot¬ 
telsburg,  jetzt  Eichenweg  1 3,  4992  Espelkamp, 
am  14.  Dezember 

Niske,  Otto,  aus  Rautersdorf  (Neu  Lappienen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wilhelm-Anton-Ho- 
spital,  Altenkrankenheim,  Voßheider  StraBe 
214,  4180  Goch  1,  am  14.  Dezember 
Schlmnacher,  Fritz,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  23, 
jetzt  Oberlöh  10,  5460  Linz,  am  17,  Dezember 
Stopp,  Emmy,  aus  Hellengrund,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Eberhard-Wildermuth-Straße  6,  4690 
Herne  1,  am  15.  Dezember 
Weiß,  Mina,  geb.  Pollack,  aus  Gumbinnea  Roon- 
straße  23,  jetzt  Meyner  StraBe  IZ  2391  Schaff- 
lung,  am  IS.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Buttgerelt,  Otto,  aus  Seefriedea  Kreis  Lyck.  jetzt 
Römerstraße  6, 3470  Höxter  1 ,  am  1 6.  Elezember 
Denda,  Otto,  aus  Anhaltsberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Essener  Straße  7, 46%  Gelsenkirchea  am 
16.  Dezember 

Esch,  Anna,  geb.  Budszus,  aus  Kreis  Angerapp,  am 
19.  Dezember 

Gallela  Franz,  aus  Neuwiese,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Kammerbuschweg  20,  2165  Harsefeld  13,  am  8. 
Dezember 

Gaoer,  Helene,  aus  Orteisburg,  jetzt  Bismarckstra- 
Be  7,  3423  Bad  Sachsa,  am  1 4.  Dezember 
Gayk,  Ottilie,  geb.  Kempka,  aus  Farienea  Kreis  Or- 
telsburg,  fetzt  Brahmsstraße  II,  4803  Steinha- 
gea  am  18.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Montag,  15.  Dezember,  16.04  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Reisebil¬ 
der  aus  der  DDR.  Das  Spielzeugdorf 
im  Erzgebirge.  Von  Günter  Geisler. 

Dienstag,  16.  Dezember,  15.30  Uhr,  B II: 
Osteuropa  und  wir, 

Mittwoch,  1 7.  Dezember,  1 4.50  Uhr,  B I: 
DDR-ReporL 

Donnerstag,  18.  Dezember,  20.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Ost-West-Maga- 
zin.  Politische  Literatur.  Der  Pup¬ 
penkönig  und  ich.  Ein  Roman  über 
das  Jahr  '45  aus  der  DDR:  Lesung, 
Gespräch  mit  dem  Autor  Armin  Mül¬ 
ler  und  Rezension  von  Amo  Sur- 
minski. 

Sonntag,  21,  Dezember,  8.1 5  Uhr,  WDR 
1 ;  Alte  und  neue  Heimat.  Daheim  im 
alten  Schlesien.  Der  Schriftsteller  Ri¬ 
chard  Wolf  erinnert  sich. 

Sonntag,  2 1 .  Dezember,  2 1 .50  Uhr,  Baye¬ 
risches  Fernsehen:  Die  Deutschenim 
Osten.  Von  den  Lokatoren  zur  Indu¬ 
striesiedlung.  Die  Kolonisation  in 
Mittel-  und  Osteuropa.  Eine  Doku¬ 
mentation  von  Barbara  Mal  und  Max 
Gleissl. 


Hawacker,  Albert,  aus  Königsberg,  1.  R.  1 ,  jetzt  Mei¬ 
senbrink  8,  3031  EsseL  am  14.  Dezember 
Klesch,  Martha,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt- 
zener  Straße  13, 4570  Quakenbrück,  am  16.  De¬ 
zember 

Liebeneier,  Ehrenfried,  Oberforstmeister  a,  D,  aus 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Oedemer  Weg  20, 2120 
Lüneburg,  am  11.  Dezember 
Lossau,  Anna,  geb.  Dziedo,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  Waldengraben  1 8, 5500Trier,  am 

14.  Dezember 

Marc,  Charlotte,  geb.  Kelter,  aus  Gumbinnea  Joh.- 
Sebastian-Bach-Straße  8,  jetzt  Kraneburger 
Straße  IZ  42%  Bottrop,  am  15.  Dezember 
Müller,  Gertrud,  geb.  Sieghard,  aus  Lötzea  jetzt 
Ahomstraße  33b,  4902  Bad  Salzuflen  1,  am  14. 
Dezember 

Nitsch,  Bruno,  aus  Altenberg,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Helnser  Straße  22,  3216  Salzhem¬ 
mendorf  11,  am  19.  Dezember 
Pawlowskl,  Emil,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Elchweg  Z  %24  Pulheim,  am  14.  Dezember 
Prawda,  Ida,  geb.  Podenski,  aus  Kl.  Laskea  Kreis 
Lyck,  jetzt  Querstraße  3, 4443  Schüttorf,  am  19. 
Dezember 

Przygodda,  Gustav,  aus  GroBheidenau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Gerkerather  Mühle  2 1 , 4050  Mön¬ 
chengladbach  5,  am  15.  Dezember 
Radke,  Bruno,  Regierungsamtmann  i.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  fetzt  Am  Brautsee  28,  2380  Schleswig, 
am  16.  Dezember 

Rehmer,  Anna,  geb.  Wagner,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlaa  jetzt  Am  Ackerberg  26,  3300  Braun¬ 
schweig,  am  16.  Dezember 
Sommer,  Anna,  geb.  Dorst,  aus  Seeburg,  Wormditt, 
Kreis  Braunsberg,  fetzt  Burgstraße  41,  5100  Aa¬ 
chea  am  15.  Dezember 

Weber,  Friedrich,  Dr.  med.  dent  aus  T  awellenbruch 
(Tawellrüngken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Theodor-Storm-Straße  20,  2222  Marne,  am  13. 
Dezember 

Wenskus,  Kurt,  aus  Labiau,  Kahnenberg  6/7,  jetzt 
Garstedter  Weg  53a,  2000  Hamburg  61,  am  9. 
Dezember 

Wermbter,  Lina  Amanda,  geb.  Rösnick,  aus  Kreis 
Labiaa  jetzt  Herkenrath,  Am  Kierdorfer  Wald 
35.  5060  Bergisch  Gladbach,  am  15.  Dezember 

zum  81.  Geburtstag 

Beba,  Anna,  geb.  Chilla,  aus  Hellengrund,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Neue  Konsulnstraße  6,  2820  Bre¬ 
men  70,  am  20.  Dezember 
Eggert,  Wilhelm,  aus  Timber,  Kreis  Labiaa  jetzt 
Geilenkirchen,  Büchelhalde  8,  7170  Schwä- 
bisch-Hall,  am  9.  Dezember 
Ehmke,  Frieda,  geb.  Mensch,  aus  Ehrenwalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kiefemweg  15,  %70  Bergisch-Glad- 
bach,  am  20.  Dezember 

Ellmer,  Otto,  Mitglied  Kreistag  Angerapp,  jetzt  Fin¬ 
kenweg  4,  5357  Swisttal  1,  am  27.  November 
Grodau,  Gerhard,  aus  Lyck  und  Königsberg,  jetzt 
Wiesenstraße  87,  4220  Dinslakea  am  18.  De¬ 
zember 

Hartog,  Erika,  geb.  Topf,  aus  Königsberg,  jetzt  Ul¬ 
menstraße  Ic,  2940  Wilhelmshavea  am  17,  De¬ 
zember 

Hochmann,  Elisabeth,  geb.  Urbscheit,  aus  Könlgs- 
berg-Ponarth.  Bergstraße  9a.  jetzt  Wallstraße  42, 
4100  Duisburg,  am  17.  Dezember 
Jellnskl,  Rudolf,  aus  Altkirchea  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Heubruch  weg  7,  2852  Bederkesa,  am  14. 
Dezember 

R*leschke,  Bruno,  aus  Sodehnen,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Deisterstraße  14,  3003  Ronneberg,  am  6. 
November 

Kroll,  Anna,  geb.  Kaese,  aus  Freimarkt,  Kreis  Hells¬ 
berg,  jetzt  Josefinenanger  1, 5620  Velbert  1,  am 

1 5.  Dezember 

Kuklelka,  Paul,  aus  Börse himmea  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schenkelstraße  38a,  671 1  Beindersheim,  am  14. 
Dezember 

Masuhr,  Martha,  geb.  Gau,  aus  Klein  Plauea  Kreis 
Wehlau.  jetzt  Pflnzslraße  1 1 . 752 1  Dettenhelm  2, 
am  15.  Dezember 
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Glückwünsche 


Meinke,  Else,  geb.  Steckei,  aus  Gumbinnen.  Kir¬ 
chenstraße  25/26,  jetzt  Im  Wiesengrund  6,  2225 
Schafstedt,  am  18.  Dezember 
Merüns,  Hedwig,  geb.  Janz,  aus  Urbansprind  (No- 
ragehlen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  4138  Bal¬ 
kan  Straße.  Vancouver,  Kanada,  am  4.  Dezember 
Motxkau.  Theodor,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kohlgarten  4,  2000 
Hamburg  63,  am  4.  Dezember 
Ostrowski,  Anna,  aus  Schwirgstein.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Herzstraße  94,  2300  Kiel,  am  20.  De¬ 
zember 

Reuter,  Erich,  Gumbinnen.  Lazarettstraße  13,  jetzt 
Paterkamp  4.  4780  Lippsladt,  am  17.  Dezember 
Koppel,  Erika,  geb.  Tauchel,  aus  Kleinpieußenwald 
(Klein  Berschkurren),  jetzt  Otto-Dlx-Straße  6. 
5090  Leverkusen  1,  am  15.  Dezember 
Sklerlo,  Luise,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Barskamp  1 1 6. 21 22  Bleckede,  am  1 5  Dezember 
StepputaL  Martha,  geb.  Neumann,  aus  Gumbinnen. 
Trakehner  Straße  7,  jetzt  Ockershäuser  Allee  A, 
3550  Marburg,  am  20.  Dezember 
Tiedemann,  Anna.  geb.  Zerra  th,  aus  Klemenswalde 
(Szalloge),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hart¬ 
mannstraße  1 28, 8520  Erlangen,  am  1 .  Dezember 
Treppner,  Maria,  geb.  Schllngelhoif,  aus  Schlicken 
(Schelecken),  Kreis  Lablau.  jetzt  Mittelstraße  9, 
4973  Vlotho,  am  1 1.  Dezember 
Urbschat,  Herta,  aus  Angerapp,  Schulstraße  134, 
jetzt  Neuberger  Weg  89,  2000  Hamburg  6Z  am 
24.  November 

Weiß,  Gertrud,  geb.  Mallwitz,  aus  Berkein  (Messeh- 
nen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Akazienstraße 
6,  6200  Wiesbaden,  am  10.  Dezember 
Westphal,  Elisabeth,  geb.  Westphal.  aus  Schack¬ 
wiese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Qeiwitzer 
Bogen  8.  2000  Hamburg  70,  am  2.  Dezember 
Zlnkert  Ursula,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hauptstraße  1 8, 6791  Niedermohr  1,  am  1 9.  De¬ 
zember 


zum  80.  Geburtstag 

Annuß,  Martha,  aus  Groß  Dankheim.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Lindenhof  16,  4650  Gelsenkirchea 
am  18.  Dezember 

Borries,  Heinz,  Schiffsingenieur,  aus  Königsberg, 
Lizentstraße  11,  jetzt  Heldlohstraße  10,  2000 
Hamburg  61,  am  16.  Dezember 
Cardinal  von  Widdern,  Georg  Erwin,  aus  Hof  Kap- 
keim-Weberei/Königsberg,  Mitteltragheim, 
jetzt  RR  1  RichibactoVillageNBEOA-2NO/Ka- 
nada,  am  16.  Dezember 

Charller,  Erika,  aus  Allenstela  jetzt  Am  Hollän¬ 
derberg  5b,  2057  Reinbek,  am  14.  Dezember 
Dilba,  Emmi,  geb.  Bansemir,  aus  Sköpen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Fälscher  Straße  6,  2212 
Biunsbüttel,  am  15.  Dezember 
Eckloff,  Fritz,  aus  Tiefensee,  Kreis  Heiligenbell, 
jetzt  Bahnhofstraße  1 7, 5064  Rösrath  1 ,  am  4.  De¬ 
zember 

Grobsmann,  Emma,  geb.  Brodisch,  aus  Wappen¬ 
dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kurier  Stra^  91, 
4600  Dortmund  1 3,  am  14.  Dezember 
Heniel,  Anna,  aus  Weidickea  Kreis  Lötzen,  jetzt  zu 
erreichen  über  Wilhelm  Telker,  Schlllerstraße 
26,  4130  Moers  1,  am  15.  Dezember 
Kieselbach,  Wally,  geb.  Krieger,  aus  Raukea  Kreis 
Tllsit-Ragnit.  jetzt  Borsteler  Weg  16,  2080  Pin¬ 
neberg.  am  1 2.  Dezember 
Kontchak,  Luzia,  aus  Allenstela  jetzt  Hildburg¬ 
hauser  Straße  50b,  1000  Berlin  48,  am  18.  De¬ 
zember 

Lemke,  Auguste,  aus  Tilsit,  jetzt  Mellinghofer  Stra¬ 
ße  351,  4330  Mülheim,  am  20.  Dezember 
Paulokat,  Fritz,  aus  Dreisiedel,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Am  Kreuzpfad  12,  4770  Soest-Deiringsea 
am  7.  Dezember 

Picklo,  Gustav,  aus  Mostoltea  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schwarze  Herst  13,  3046  Wietzendorf,  am  18. 
Dezember 

Reiß,  Otto,  aus  Gllge,  Kreis  Labiau,  jetzt  Delener- 
straße  69,  Haus  an  der  Weser,  2820  Bremen  71, 
am  3.  Dezember 

Thiel,  Lisbeth,  geb.  Großmann,  aus  Königsberg. 
Sackheim  124/Luisenallee  78,  jetzt  Achalm- 
straße  7Z  7417  Pfullingea  am  17.  Dezember 
Urbons,  Max,  aus  Waschingea  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Auf  dem  Scheid  24, 4005  Meerbusch  3,  am 
20.  Dtezember 

Wagner,  Maria,  aus  Mohrungen,  Hinteranger  13, 
jetzt  E>r,-Kollmann-Straß€  1 4. 8360  Deggendorf, 
am  18.  Dezember 

Wunderlich,  GreteL  geb.  Jordar»,  ausTaplau,  Keon- 
bahnhof,  und  Königsberg,  jetztTulpensUaße  26. 
8300  Landshut,  am  17.  Dezember 


zum  75.  Geburtstag 

Aasmann,  WlllL  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Penzendorfer  Straße  45a,  8540  Schwabach,  am 
16.  Dezember 

Bogumil,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Veringstraße 
61,  2000  Hamburg  93.  am  19.  Dezember 
Busch,  Otto,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  2061 
Grinau,  am  15.  Dezember  u 

Donbrowskl,  Elsa,  geb.  Neumarur,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis Ortelsburg,  jetzt  Leintalstraße  1 Z  71 00 
Heilbrotm,  am  1 7.  Dezember 
Engert,  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  Im  Rürchen  15. 

5420  Lahnstein,  am  20.  Dezember 
Faak,  Erna,  geb.  Engelke,  aus  Tawe.  Kreis  Bchnle- 
derung,  jetzt  Gerresheim.  Manthenstraße  27, 
4000  Düsseldorf  IZ  am  1.  Dezember 
Gauda.  Erna,  geb.  Dre  ws,  aus  Weldicken,  Kreis  Löt- 
zen,  jetzt  Rickerter  Weg  1 7, 2370  Büdelsdorf,  am 

18.  Dezember  . .  «  . 

Grlgowskl,  Paul,  aus  Angerburg,  jetzt  Kirc hholstra- 

ßel5,  3100  Celle,  am  20.  DeMrnber 

Harpatn,  Martha,  aus  Angerapp.  Koblenzer  StraBe, 

j^t  Mergelteichstraße  31. 4600 Dortmun  l.am 

19.  Dezember  . .  «  d 

Klserieter,  Edith,  aus  Lyck.  jetzt  Bergschloß.  Bem- 

hardutraße  30.  7550  Baden-Baden,  am  19.  De¬ 
zember 


Kirsteln,  Otto,  aus  Pogarben  (Pogbarblauken).  Kreis 
Ubiau.  jetzt  Scheidtstraße  36,  5249  Hamm,  am 
5.  Dezember 

Kukowski,  Hermann,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Weltersbach  9.  5633  Leichlingen  1.  am  IR  De¬ 
zember 

Nowosadtko,  Walter,  aus  Ehrenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Sommerauer  Straße  14.  7742  SL  Georgen, 
am  17.  Dezember 

Pötsch,  Christel,  aus  Lyck,  jetzt  Laacher  Weg  19, 
4005  Meerbusch  1,  am  14.  Dezember 
Röhl,  Eva,  geb.  MeschuL  aus  Seckenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  SL-Franziskus-Straße  25. 
4(X)0  Düsseldorf  30,  am  Z  Dezember 
Rondello,  Gustav,  Bäckermeister,  aus  Borschim- 
mea  Kreis  Lyck,  jetzt  Heitmannsweg  1 1,  2150 
Buxtehude,  am  20.  Dezember 
Rose,  Therese,  aus  Ailensteia  Wandanger  Straße 
40.  jetzt  Sandkrugskoppel  33, 2400  Lübeck  1 ,  am 

20.  Dezember 

Saager,  Dr.  Hans-Dietrich,  aus  Widmlnnea  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Metzlnger  Straße  1 5k  31 01  Hdingea 
am  20.  Dezember 

Scheidemann,  Else,  geb.  Jäger,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Tar- 
mitzer  Straße  2Z  31 30  Lüchow  1,  am  3.  Dezem¬ 
ber 

Schlborr,  Anna,  aus  Mandeln,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Neustraße  31, 4350  Recklinghausea 
am  19.  Dezember 

Steffea  Gertrud,  geb.  Teubner,  aus  Kelchendorf. 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mozartstraße  7,  8590  Markt¬ 
redwitz,  am  15k  Dezember 
Teubner,  Else,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Artilleriestraße  2Z  8520  Erlangea  am  1 5.  De¬ 
zember 

Trampenau,  Erich,  aus  Georgenaa  Kreis  Barten- 
stela  und  Tapiau,  Kreis  Wehlaa  jetzt  Bischof- 
Fischer-Straße  49, 7080  Aalea  am  1  &  Dezember 
Vaak,  Ein,  aus  Wollsberg,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Wittholf  IZ  2000  Hamburg  3Z  am  3.  De¬ 
zember 

Weckwerth,  Hans,  aus  Lyck,  jetzt  Bodelschwingh- 
straße  1,  5155  Oberaussem,  am  16.  Dezember 

zum  70.  Geburtstag 

Arndt  Margarete,  geb.  Blumenthal,  aus  Köiügs- 
berg,  jetzt  Goethestraße  8, 7554  Kuzzerheim,  am 
15.  D^mber 

Berger,  Alois,  aus  Skulbetwarrea  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Heimatstraße  4,  CH-6340  Baar/ZG, 
am  11.  Dezember 

Bongard,  Christel,  geb.  Korgitta,  aus  Darienen/Ble- 
dau,  jetzt  Auf  der  Hurt  24, 6M1  Lautzenhausen, 
am  15.  [>ezember 

Broed,  Reinhold,  aus  Königsberg,  jetzt  Bramfelder 
Chaussee  463,  2000  Hamburg-foamfeld,  am  15. 
Dezember 

Gruber,  Alfred,  aus  Adamshausen.  Kreis  Gumbin- 
nea  jptzt  Eichenkamp  4, 2307  Dänisch-Nienhof, 
am  15.  Dezember 

Kulschewskl,  Berta,  aus  Lyck,  jetzt  Parkstraße  10, 
2400  Lübeck  1,  am  15.  Dezember 
Kunz,  Frida,  geb.  Schjenkewitz,  aus  Friedrichsdorf, 
OT  Steinwalde,  lOeis  Wehlau,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  86,  4040  Neuss  2Z  am  14.  Dezember 
Lohrenz,  Siegfried,  aus  Wehlau,  Bahnhofstraße  1, 
jetzt  Schulstraße  Z  6331  Garbenhelm,  am  14. 
Dezember 

Mallltz,  Richard,  aus  Pötschwalde  (Pötschkehmen), 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Gerdkamp  7, 4800  Biele¬ 
feld  14,  am  14.  November 
Marquardt,  Frieda,  geb.  Grikschat,  aus  Gowarten, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gifhomer  Straße  1 5A, 
3162  Uetze,  am  9.  Etezember 
Mey,  Hans,  aus  Osterode,  Kaiserstraße,  jetzt  Kleine 
Lücke  4,  2390  Flensburg,  am  1 4.  Dezember 
Migge,  Eva,  aus  Königsberg,  jetzt  Elisabethstraße 
17,  2420  Eutia  am  20.  Dezember 
Mltzka,  Erna,  geb.  Malk,  aus  Weidickea  Kreis  Löt- 
zea  jetzt  Wörthstrafle  49, 4300 Essea  am  1 8.  De¬ 
zember 

Motherby,  Georg,  Oberstleutnant  a.  D.,  aus  Ritter¬ 
gut  Arnsberg,  Königsberg,  jetzt  In  den  20-Mor- 
gen  86,  ßlCjO  Aachea  «ni  19.  Dezember 
Müller,  Emma,*geb.  Warsteit,  aus  Tawe,  Kreis  Elch- 
niederung,  jetzt  Aul  dem  großen  Ruhm  91, 2057 
Reinbek,  am  14.  Dezember 
Oppermana  Erna,  geb.  Reich,  aus  Raute nklrch  (Alt 
Lappienen),  jetzt  Reichenbachstraße  2,  2120 
Lüneburg,  am  12.  Dezember 
Otto,  Hans-Dietrich,  aus  Lötzea  jetzt  Trolllnger 
Weg  52.  7900  Ulm,  am  IR  Dezember 
PhlelepelL  Herta,  geb.  Braekaa  aus  Mensguth. 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wiesenbruchstraße  35, 
4132  Kamp-Llntfort  am  17.  Dezember 
Schindler,  Hilde,  geb.  Frohnert,  aus  Richaa  Kreis 
Wehlaa  jetzt  Maarbachstraße  31,  5305  Alfter- 
Oedekovea  am  IR  Dezember 
Stanzick,  Brimo.  aus  Antonwiese  (Pustutten),  Kreis 
Elchniedertmg,  jetzt  Oberfelder  Straße  7,  5657 
Haaa  am  1 5.  Dezember 

Zlehr,  Richard,  aus  Adlig  Linkuhnen.  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Methfesselstraße  69,  2000 
Hamburg  90,  am  R  Dezember 

zur  goldenen  Hochzeit 

Dttmong,  Otto  und  Frau  Anna,  geb.  Reck,  aus  Gum- 
binnea  Horst- Wessel-Straße  11,  jetzt  Fried¬ 
rich- Eggers-Straße  54,  2000  Wedel,  am  1 1.  De¬ 
zember 

Sulger,  Eugen  und  Frau  Karla  aus  Pillaa  Art  Arse¬ 
nal,  jetzt  Brandesstraße  23.  7750  Konstanz,  am 
19.  Dezember 

zur  Promotion 

Lehmana  Hartwig  (Lehmana  Dieter,  Oberland- 
wirtschaftsrat  a.  D.  aus  Glatz/Schlesiea  und 
Frau  Magdalene,  geb.  Salecker,  aus  Erlenhagea 
Kreis  Ebeiuode),  jetzt  Dammannkoppel  9,  2210 
Itzehoe,  zum  Dr.  med.  an  der  Universität  Ulm  mit 
dem  Prädikat  .Magna  cum  laude* 


Was  schenken  Sie 
zu  Weihnachten? 

Nur  noch  7  Tage,  dann  ist  Heiligabend.  Das  bedeutet  für 
viele  Mitmenschen,  daß  die  Zeit  knapp  wird,  noch  Weih¬ 
nachtsgeschenke  zu  besorgen.  Mancher  von  uns  scheut  die 
Strapazen,  von  Geschäft  zu  Geschäft  zu  eilen,  haßt  den  Rum¬ 
mel,  andere  suchen  nach  etwas  Besonderem,  das  nicht  nur 
beim  Schenken  Freude  bereitet,  sozusagen  eine  „Langzeit- 
wirkung"  enthält. 

Sollte  es  Ihnen  genauso  gehen,  möchten  wir  an  Sie  die  Emp¬ 
fehlung  eines  unserer  langjährigen  Leser  weitergeben:  Schen¬ 
ken  Sie  ein  Jahresabonnement  ihrer  Heimatzeitung 

W  1)05 

zum  Jahresbezugspreis  von  90,00  DM  (Ausland  108,00  DM). 

Die  oder  der  Beschenkte  wird  Ihnen  dankbar  sein,  denn  sie 
oder  er  wird  dadurch  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  Sie  erin¬ 
nert  (jeden  Sonnabend,  wenn  die  Zeitung  im  Briefkasten  steckt), 
sondern  wird  52  Wochen  im  Jahr  durch  aktuelle  Berichte  und 
Kommentare  aus  Politik  und  Zeitgeschehen  sowie  durch  Schil¬ 
derungen  aus  der  Geschichte  und  Kultur  Ostpreußens  infor¬ 
miert. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie 
uns  bitte  den  unteren  Geschenkbestellschein  zu  und  fordern  Sie 
die  schmuckvolle  Geschenkkarte  an,  die  Sie  der  oder  dem  zu 
Beschenkenden  zu  Weihnachten  überreichen  können.  Als 
Dank  von  uns  erhalten  Sie  ein  Geschenk.  Kreuzen  Sie  bitte  im 
Bestellschein  an,  was  Ihnen  gefällt.  Unser  Gruß  an  unseren 
neuen  Leser: 

Die  32seitige  Festausgabe  unserer  Zeitung. 

T  2M5  tfiprcußmüfoi! 

Vertriebsabteilung 


Bitte  deutlich  schreiben  und  senden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Post¬ 
fach  323255,  2000  Hamburg  13 

Geschenkbestellschein 

Ich  bestelle  für 

Vor-  und  Zuname  .  — .^— 

Straße  und  Ort  _ _ _  .  ■  - 

ab  _  für  1  Jahr  bis  auf  Widerruf 

i|i£as£i8innifmblott 

UiMbhlnglg«  WochanzaWung  Mr  ftwitiflilnd 

Den  Bezugspreis  überweise  ich’  nach  Eingang  Ihrer  Bestätigung  auf  das  Konto  Nr.  192  344  der 
Hamburgischen  Landesbank  (BLZ  2005(MOO)  oder  das  Postacheckkonto  Hamburg  8426-204. 
Oder  buchen  Sie  die  Gebühren  vierteljährlich  von  meinem  Konto  ab*. 

Bank/Poatglroamt - - - 

BanUniw^hl  - — .  Konto-Nr.  , 

Name  und  Vorname  des  Bestellers:  .  .... 

StraBe  _ _ _ _ 

Wohnort 

Bitte  senden  Sie  mir* /dem  neuen  Abonnenten’  umgehend  die  Geschenkkarte  für  den  neuen  Bezie¬ 
her  zu.  Mir  ist  bekannt,  daß  dies  Abonnement  nur  gilt,  wenn  die  Bezugsgebühr  eingezahlt  wird. 
('Nichtzutreffendes  bitte  streichen) 


Als  Werbegeschenk  wünsche  ich  mir 

•  .Um  des  Glaubens  willen*,  von  Hans-Georg  Tautorat  Q 

•  .Der  Väter  Laixi*,  ein  Bildband  von  Hubert  Koch  Q 

9  .Geschichte  des  Preußenlandes*,  von  Fritz  Cjause  Q 

•  Dunkelblaue  Krawatte  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen  □ 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen  □ 

(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an)  50 


Datum _ Unterschrih 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Meiden  Sie  deshalb  |«d«n  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  steta  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Bartenstein 

19.  Domnauer  Kirchentag  —  Nun  ist  es  wieder 
sowei  t,  daß  wir  Ihnen  den  T ermin  für  unser  nächstes 
Heimattreffen  nennen  können.  Viele  von  Ihnen 
haben  schon  darauf  gewartet  und  nachgefragt.  Das 
uns  iiuwischen  bekannte  Freizeitheim  Vahrenwald 
in  Haruiover  steht  uns  wieder  ab  Freitagmittag,  8. 
Mai,  bis  Sonntag,  10.  Mai  1987,zur  Verfügung,  so  daß 
wir  wieder  drei  Tage  beisammen  sein  können  und 
sich  auch  ein  weiter  Weg  lohnt  Selbstverständlich 
werden  auch  die  umliegenden  Ortschaften  zu  die¬ 
sem  Treffen  erwartet  Alles  Wissenswerte  erfahren 
Sie  Anfang  des  Jahres.  So  bitten  wir  Sie,  sich  schon 
jetzt  mit  Ihren  Freunden  und  Bekaimten  zu  verab¬ 
reden  und  den  Termin  für  Ihr  Treffen  einzuplanen. 
Daß  diese  T age  für  Sie  zu  einem  bleibenden  Erlebnis 
werden  mögen,  wünschen  Ihnen  Ihr  Heimatpfarrer 
Hans- Hermann  Engel,  2411  Gudow,  und  Fritz 
Schlifski,  Telefon  0511/782597,  Birkenallee  14, 
3012  Langenhagen. 

Gemeinden  Schönbruch  und  Klingenberg  — 
Wieder  trafen  sich  die  Schönbrucher  und  Klingen¬ 
berger  in  Celle  als  Gäste  der  Blumlager  Gemeinde. 
Maria  Hundsdörffer  konnte  etwa  120  Teilnehmer 
aller  Altersgruppen  begrüßen.  Und  was  das  Er¬ 
staunlichste  ist  —  noch  immer  tauchen  neue  Ge¬ 
sichter  ausder  Heimatgemeinde  auf.  Vielekommen 
von  weit  her,  manche  sogar  aus  der  DDR  und  aus  der 
Schweiz.  Darum  trafen  sich  auch  diesmal  schon  die 
ersten  Gäste  am  Abend  zuvor  zu  gemütlichem  Bei¬ 
sammensein  und  zum  Austausch  von  Erinnerun¬ 
gen.  Es  ist  allen  Teilnehmern  eine  liebgewonnene 
Tradition,  daß  das  eigentliche  Treffen  am  Sonntag 
in  der  Blumlager  Kirche  mit  einem  Abendmahlsgot¬ 
tesdienst  beginnt.  Der  Pfarrer  der  gastgebenden 
Gemeinde  begrüßte  die  ostpreußischen  Gäste  aufs 
herzlichste.  Nach  gemeinsamem  Mittagessen  ver¬ 
sammelten  sich  die  inzwischen  noch  zahlreicher 

A.US  Freude 
am  Leben. 

gewordenen  Teilnehmer  im  Gemeindezentrum  der 
Blumlager  Kirche,  wo  Frau  Hundsdörffer  in  humor¬ 
voller  Weise  alle  —  die  schon  Altbekemnten  und  die 
Neuzukömmlinge  —  vorstellte.  Mit  Freuden  wurde 
vernommen,  daß  eine  Gutsglocke,  die  Fritz  Schlifski 
im  vergangenen  Jahr  als  ein  Dankeschön  des  katho¬ 
lischen  Geistlichen  in  Siddau  für  finanzielle  Hilfe 
bei  der  Anschaffung  einer  Kirchglocke  für  das  neue 
Gotteshaus  empfangen  hatte,  nun  einen  festen  Platz 
im  Blumlager  Gemeindezentrum  finden  soll.  Künf¬ 
tig  werden  nun  zum  Beginn  der  Nachmittagsveran¬ 
staltung  die  aus  der  alten  Heimat  wohlvertrauten 
Schläge  einer  Gutsglocke  zu  hören  sein.  (Fortset¬ 
zung  folgt) 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreis  Vertreter:  Dietrich  von  Lenski-Kattenau,  Telefoa 
(04292)  21  09.  Am  SchQtzenplatz  26,  2863  Ritterhude 

Der  23.  Heimatbrief  wird  rechtzeitig  zum  Weih¬ 
nachtsfest  alle  Landsleute  erreichen,  soweit  sie  in 
der  Kreiskartei  erfaßt  sind.  Leider  fehlen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  gerade  sehr  viele  Anschriften  von 
Landsleuten  aus  den  jüngeren  Jahrgängen  der  Er- 
lebnisgeneration  und  von  Angehörigen  der  Folge¬ 
generation.  Vielfach  ist  dem  vorgenannten  Perso¬ 
nenkreis  das  Bestehen  unserer  Gemeinschaft  gar 
nicht  bekannt  Deshalb  werden  alle  Landsleute 
ganz  herzlich  um  Überprüfung  gebeten,  ob  ihre 
Kinder  und  Enkelkinder  in  der  zurückliegenden 
Zeit  unsere  Heimatbriefe  erhalten  haben.  Soweit 
das  nicht  der  Fall  ist,  wird  um  umgehende  Mittei¬ 
lung  der  jeweiligen  Anschrift  an  unsere  Kreisge¬ 
schäftsstelle,  z  H  Brigitta  Wolf,  Kulenkampß,  2000 
Hamburg  63,  gebeten  Die  sofortige  Übersendung 
des  23.  Heimatbriefes  und  der  folgenden  wird  damit 
sichergestellt  Das  gleiche  gilt  werm  Verwandte, 
Freunde  und  ehemalige  Nachbarn  aus  dem  ost¬ 
preußischen  Heimatkreis  bisher  unsere  Heünat- 
briefe  nicht  erhalten  haben  Ferner  wird  gebeten, 
künftig  Anschriftenänderungen  —  auch  weiui  es 
sich  um  einen  Wohnungswechsel  innerhalb  eines 
Ortes  handelt  —  umgeheixl  der  Kreisgeschäftsstelle 
mitzuteilen  Darüber  hinaus  ist  es  dringend  erfor¬ 
derlich,  daß  die  Kreisgeschäftsstelle  Kenntnis  er¬ 
hält,  wenn  ein  Angehöriger  verstorben  ist  Zur  Ar¬ 
beitserleichterung  und  Einspanmg  von  Portoko¬ 
sten  wird  dringend  um  Unterstützung  in  den  vor¬ 
stehend  aufgeführten  Fällen  gebeteiL  Die  Kreisver¬ 
tretung  dankt  auch  an  dieser  Stelle  den  treuen 
Spendern,  die  es  erneut  ermöglicht  haben,  daß  der 
Heimatbrief  wieder  in  einem  beachtlichen  Umfang 
gedruckt  werden  konnte 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  WeigelL  Geschäftsstelle:  Rein- 
hold  Neumann,  Tel  (02  2 1 )  52  2 1  84,  Leostr. 63, 5000  Köln 
30.  Kartei :  Tel  (02  03)  2  83  2 1  5 1 ,  Museum  Hans  Königs¬ 
berg,  Mülhelroer  Straße  30,  4100  Duisburg 

AllstädUscbe  Mittelschule  —  Hiermit  weise  ich 
noch  einmal  auf  das  für  die  Zeit  vom  3.  bis  zum  5. 
oder  vom  10  bis  12.  März  in  Aussicht  genommene 
Schultreffen  im  Ostheim  in  Bad  Pj^ont  hin  und 
erinnere  daran,  nunmehr  baldmöglichst  (Karte  ge¬ 
nügt)  die  entsprechende  Anmeldung  vorzuneh- 
mea  Neben  den  klärenden  Gesprächen,  wie  es  mit 


unserer  Schulgemeinschaft  weitergehen  soll,  ist  als 
Programm  vorgesehen:  Auf  Wunsch  Vorführung 
eines  Königsberg-Films  (etwa  90  Minuten),  Stadt¬ 
rundfahrt  und  Besichtigung  (als  ortskundiger  Füh¬ 
rer  stände  unser  in  Bad  Pyrmont  wohnender  ehema¬ 
liger  Mitschüler  Herbert  John  zur  Verfügung),  ge¬ 
mütlicher  Abend.  Familienangehörige  dürfen 
selbstverständlich  mitgebracht  werden.  Für  die  Un¬ 
terbringung  im  Ostheim  sind  Zweibett-  Zimmer  und 
auch  vereinzelt  Einzelzimmer  vorhandea  Sollten 
mehr  als  das  Haus  fassen  kann  übernachten  wollen, 
stehen  Ausweichunterkünfte  in  unmittelbarer 
Nähe  zur  Verfügung.  Also  gebt  bitte  bald  Eure  Mel¬ 
dung  zwecks  Teilnahme  ab  an  Hans  Bogdan,  Kö- 
nigsMrger  Straße  3,  5880  Lüdenscheid. 

Königsberg-Land 

Kreis  Vertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengericb 

Masurenfahrt  —  Leider  ist  uns  die  Unterkunft  in 
Sensburg  wegen  Überfüllung  abgesagt  worden.  Wir 
werden  in  Zweibettzimmern  in  Nikolaiken  direkt 
am  See  in  einem  Haus  untergebracht.  Termin:  4. 6. 
bis  12. 6.  1987.  Der  Fahrpreis  liegt  unter  900  DM. 
Anmeldung  an  o.  a.  Anschrift  möglichst  noch  in  die¬ 
sem  Jahr  vornehmen. 

Heimatstube  —  Durch  die  beiden  hinzugekom¬ 
menen  Räume  wurde  eine  Ummöblierung  vorge¬ 
nommen.  Der  4.  Raum  wird  nun  als  Video-  und  Vor¬ 
führraum  für  Dias,  Tonbildschauen  über  Ostpreu¬ 
ßen,  besonders  unseren  Heimatkreis,  genutzt 
Außerdem  werden  weitere  Bilder  von  unserem 
Heimatkreis  zu  sehen  sein.  Der  5.  Raum  wurde  Büro 
und  der  6.  Raum  ist  unser  Archiv,  in  dem  die  Akten, 
Exponate,  Urkunden  etc.  gelagert  werden,  die  für 
Wechselausstellungen  Verwendung  finden.  Wir 
sind  dem  Patenkreis  dankbar,  daß  wir  diese  Räume 
haben,  denn  nun  können  wir  alle  Sammlungen  un¬ 
terbringen.  Doch  sollten  wir  mU-dem  Sammeln  der 
Materialien  nicht  nachlassen,  denn  je  mehr  Aus¬ 
stellungsstücke  der  verschiedenen  Art  vorhanden 
sind,  um  so  besser  kann  in  der  Heimatstube  das 
Leben  in  unserem  Heimatkreis  in  seiner  Vielfalt  ge¬ 
zeigt  werden.  Darum  Bilder,  Gegenstände,  Urkun¬ 
den  u.  ä.,  besonders  aus  Nachlässen  verstorbener 
Landsleute,  die  für  die  Nachkommen  kaum  Bedeu¬ 
tung  haben,  an  Herbert  Ziesmann,  Römerstraße  22, 
7840  Müllheim-Niederweiler,  senden,  der  die  Regi¬ 
strierung  vomimmt  und  ins  Archiv  einordnet 

Öffnung  der  Heimatstube  —  Sie  ist  jeden  Mitt¬ 
woch  von  1 4 —  1 6  Uhr  geöffnet  Die  Heimatstube  be¬ 
findet  sich  in  der  Tonnallenstraße  5  in  Minden,  un¬ 
weit  des  Busbahnhofs.  Wer  zu  anderen  Zeiten  die 
Heimatstube  besuchen  will,  wende  sich  an  Sieg¬ 
fried  Brandes,  unter  Telefon  der  Heimatstube 
(0571)  201  25  (Anrufbeantworter)  bzw.  in  seinem 
Büro  in  der  Kreisverwaltung  Minden  (0571)  807- 
2272  bzw.  807-2216. 

Neldenburg 

Kreis  Vertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefoa  (021t) 
30  69  54,  MarUnstraße  93,  4000  Düsseldorf  I 

Heimattreffen  —  Im  Jahre  1987  findet  unser 
Heimattref  fen  wieder  in  Harmover  in  der  Stadthalle 
statt  und  zwar  am  Soimtag,  dem  1 3.  September.  Das 
nächste  Heimattreffen  in  unserer  Patenstadt  Bo¬ 
chum  wird  am  17.  und  18.  September  1988  veran¬ 
staltet  Alle  Landsleute  werden  schon  jetzt  gebeten, 
diese  Termine  vorzumerken  und  einzuplanea 

Ortelsburg 

Kreis  Vertreter:  Gastav  Heybowltz,  Telefon  (0  5258) 
78  82,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Gemeinde  Undenort  —  Am  Sonntag,  dem  22. 
März  1987,  treffen  sich  die  Einwohner  der  Großge¬ 
meinde  Lindenort  zu  einem  Wiedersehen  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Herne  im  Saalbau  Wanne-Eickel,  Wil¬ 
helmstraße  26.  Das  Heimattreffen  wurde  von  unse¬ 
rer  Landsmännin  Ruth  Neukirchen,  geb.  Pölsner, 
vorbereitet  Wegen  Erkrankung  ihrer  91jährigen 
Mutter  mußte  Ruth  Neukirchen  ihr  wertvolles  Amt 
als  Gemeindebetreuerin  niederlegen  und  es  an 
Margarete,  geb.  Ehlert  und  Horst  David,  Schützen¬ 
straße  66,  4352  Herten,  Telefon  (02366)  37259, 
übergeben.  Wir  danken  Frau  Ruth  Neukirchen  für 
die  wertvolle  Arbeitdiesiefür  ihre  Heimatgemein¬ 
de  geleistet  hat  Die  Lindenorter  können  sicher 
sein,  daß  Frau  Neukirchen  ihren  Nachfolgern  Mar¬ 
garete  und  Horst  David  nüt  ihren  reichen  Kermtnis- 
sen  der  Lindenorter  Heimat  zur  Seite  stehen  wird. 
Familie  David  hat  in  den  ersten  Jahren  nach  der 
Vertreibung  viele  Kleintreffen  organisiert  und 
immer  an  allen  Großveranstaltungen  teilgenom¬ 
men.  Wir  wünschen  dem  Ehepaar  David  eine 
glückliche  Hand  für  die  Betreuung  ihrer  Helmatge¬ 
meinde,  die  aus  der  Siedlungsepoche  des  Großra 
Kurfürsten  ihren  Ursprung  hat  und  im  Jahre  1666al8 
älteste  Schatullsiedilung  in  ihrer  Umgebung  ge¬ 
gründet  wurde.  Sie  erfreut  sich  als  Wahrzeichen  des 
höchsten  Wacholderbaumes  in  Europa,  der  viele 
Generationen  unserer  Landsleute  kommen  und 
gehen  sah. 

Fragen  zur  Heimat  —  Wer  kann  Angaben  über 
die  Durchgangsstraßen  im  Heimatkreis  Ortelsburg 
machen,  deren  Benutzung  bis  Ende  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  gebührenpflichtig  war?  Wer  hat  Fotos  von 
den  Zollhäusern,  die  an  den  Hauptstraßen  standen 
und  von  einem  Chausseewärter  bewohnt  waren? 
Dieser  war  mit  einer  Schöpfkelle  ausgestattet  und 
holte  durch  das  vorgebaute  Fenster  die  Straßenge¬ 
bühr  (auch  Zoll  oder  Maut  genormt)  herein.  Bis  zum 
Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  stand  so  ein 


Zollhaus  an  der  Housmühle  und  ein  zweites  an  der 
Gaststätte  Paprotta  in  Höhenwerder. 

Osterode 

Kreis  Vertreter:  Walter  Baselau,  Tel  (0511)  737765, 
Nlederrader  AUee  4,  3012  Langenhagen. 

Bildband  I  —  Aufg^d  vieler  Nachfragen  teilen 
wir  mit,  daß  noch  ein  Restposten  des  Bildbandes  I  — 
«Der  Kreis  Osterode  Ostpr.  in  Bildern'  —  vorhanden 
ist  Er  eignet  sich  noch  wie  vor,  mögl  ichst  zusammen 
mit  dem  Kreisbuch,  als  ein  sehr  gutes  Buchge¬ 
schenk  zum  bevorstehenden  WelhnachtsfesL  In 
Anbetracht  der  nur  noch  sehr  ktirzen  Zeit  bis  zu  den 
Feiertagen,  wird  um  möglichst  sofortige  Bestellung 
bei  Lm.  Kurt  Kuessner,  Bielenbergstraße  36,  2300 
Kiel  14,  Telefon  0431-75171,  geboten. 

Ostdeutsche  Mundarten  —  Der  Niedersächsi¬ 
sche  Heimatbund  hat  in  seiner  .Roten  Mappe’  auf 
die  Gefährdung  der  ostdeutschen  Mundarten  hin¬ 
gewiesen,  da  über  40  Jahre  nach  Kriegsende  und 
Vertreibung  immer  weniger  Menschen  der  heuti¬ 
gen  Generation  ausfindig  gemacht  werden  können, 
die  diese  Dialekte  noch  unverfälscht  sprechea  Das 
entnehmen  wir  einem  Schreiben,  das  das  Nieder¬ 
sächsische  Landesverwaltungsamt  in  Hannover  an 
die  Landkreise  und  Städte  in  Niedersachsen  sowie 
an  die  Landsmannschaften  a  a.  Orgruüsationen 
verschickte.  Gesucht  werden  Tondokumente,  also 
Schallplatten  mit  osmreußischer  Musik,  Tonbän¬ 
der,  auch  Schriften.  Gesucht  werden  auch  Lands¬ 
leute,  die  ostpreußische  Mundarten  sprechen,  dies 
aber  nicht  aufzeichnen  köimea  Bitte  ^ben  Sie  mir 
Nachricht  mit  Adressenangabe  und  Telefoimum- 
mer,  das  Nds.  Landesverwaltungsamt  wird  sich 
dann  mit  Ihnen  in  Verbindung  setzen,  um  die  Ge¬ 
spräche  in  der  Mundart  aufzuzeichnen  und  für  die 
Nachwelt  zu  verwerten.  Liebe  Landsleute,  hier  ist 
eine  Aufgabe  aufgezeigt  worden,  für  deren  Arue- 
gung  wir  dem  Niedersächsischen  Heimatbtmd  und 
dem  Landesverwaltungsamt  für  die  Durchführung 
dankbar  sind.  Helfen  sie  deshalb  bitte  alle  mit,  und 
melden  Sie  sich  an  meine  obige  Adresse. 

Gruppe  Tannenberg  ln  Recklinghausen  —  Zu 
einer  eindrucksvollen  Feierstunde  anläßlich  des 
Emtedanktages  hatte  die  Gruppe  Tarmenberg  in 
Recklinghausen  eingeladen.  Nach  der  Begrüßung 
durch  den  Vorsitzenden  Lm.  Lupp  brachten  die 
.Süder  Amseln'  mehrere  Lieder  zu  Gehör,  die  auf 
den  Tag  abgestimmt  waren  und  viel  Beifall  brach¬ 
ten.  Im  Mittelpunkt  der  Emtedankfeier  stand  die 
Rede  des  Kreisvertreters  Walter  Baselau,  der  aus 
Langenhagen  (Hannover)  angereist  war,  der  zu¬ 
nächst  die  Vorbereitungen  zum  Erntefest  in  der 
Heimat  schilderte  und  dabei  manches  Schmunzeln 
hervorrief.  Er  schilderte  dann  aber  auch  die  Aufga¬ 
ben  der  Kreisgemeinschaft  und  ging  auf  das  hei- 
matpolitische  Anliegen  der  vertriebenen  Landsleu¬ 
te  ein.  Der  Beifall  zeiete  dem  Redner,  daß  seine 
Worte  .angekommen*  waren.  Eine  reichhaltige 
Tombola,  gestaltet  aus  den  Früchten  des  Gartens 
und  des  Ackers,  fand  raschen  Absatz,  und  manch 
ein  Landsnuinn  ging  mit  einem  gefüllten  Gemüse¬ 
korb  spät  nachts  nach  Hause,  nachdem  vorher 
noch  tüchtig  das  Tanzbein  geschwungen  worden 
war. 

Preußisch  Eylau 

Krell  Vertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(06201)  I  5871,  Birfcenweg  33.  6940  Weinhelm 

Jugendarbeit  —  Liebe  Mädel  und  Jungen  im 
Alter  von  I2bisl8Jahren,  im  Sommer  1^7  findet  in 
Verden/ Aller  eine  kostenlose  Jugendfreizeit  von 
Montag,  20.  Juli,  bis  Sonnabend,  1.  August,  statt 
Diese  1 4  Tage  kosten  Euch  nichts.  In  besonderen 
Härtefällen,  auf  Antrag  der  Eltern,  werden  auch  die 
Fahrtkosten  übernommen.  Diese  14  Tage  wollen 
wir  mit  Wanderungea  Spiel,  Sport  und  einer  Rund  - 
fahrt  durch  den  Patenkreis  Verden  ausfüllea  Natür¬ 
lich  wird  Euch  auch  einiges  über  Ostpreußen  und 
den  Kreis  Preußisch  Eylau,  die  Heimat  Eurer  Qtem 
bzw.  Eurer  Großeltern  vermittelt  Bis  30TeiInehmer 
werden  erwartet  Anmeldeschluß  1 5.  März.  Arunel- 
dungen  bitte  an  Hans  Herrmann,  Telefon  (04  51) 
69 17  42,  Karlsruher  Straße  24, 2400  Lübeck-fchlu- 
trup.  Es  werden  nur  die  ersten  30  Anmeldungen  be¬ 
rücksichtigt  Wer  mitmachen  will,  sollte  sich  umge¬ 
hend  anmelden. 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Hubertns  Hllgendorfl,  Teleion  (041  41) 
3377,  Wiesenstraße  7,  2160  Stade 

Tradlttorummeiiuchaft  der  Herzog-Albrecht- 
Schule  und  fllndenburg-Oberschule  —  Dem  Auf¬ 
ruf  vom  Vorsitzenden  Erhard  Waubke  zum  Treffen 
der  Traditionsgemeinschaft  sind  auch  in  diesem 
Jahr  viele  Ehemalige  gefolgt  so  daß  der  Festsaal  bis 
auf  den  letzten  Platz  gefüllt  war.  Waubke  be^ßte 
die  Teilnehmer  mit  herzlichen  Worten  und  dankte 
für  das  zahlreiche  Erscheinen.  Aber  auch  das  letzte 
Jahr  hat  manchen  aus  unserer  Mitte  abberufen. 
Ihnen  galt  ein  stilles  Gedenken.  Gedacht  wurde 
auch  unserer  Chefredakteuiin  von  .Rund  um  die 
Rastenburg’  Karin  zu  Knyphusen  anläßlich  ihres  70. 
Geburtstages.  Die  Rastenburger  gratulieren  sehr 
herzlich,  verbunden  mit  Dank  und  Anerkennung 
für  ihr  Engagement  für  unsere  ostpreußische  Hei¬ 
mat  Mit  einbeziehen  ln  diese  Dankesbezeugung 
wollen  wir  aber  auch  ihre  Mitstreiter  Monika  Gud- 
das,  Raimund  Tiesler  und  Bruno  Zachau.  Um  1 5  Uhr 
begarm  der  einstündige  angekündi^e  Dia-Vortrag 
von  unserer  .Ehemaligen’  Ursula  Vvermer  über  un¬ 
sere  Stadt,  untermalt  mit  Liedern  und  Gedichten. 
Mit  der  sich  anschließenden  Unterhaltimg  mit 
Freunden  und  Bekaimten  erlebten  wir  ein  Stück 
Heimat  Wir  verbinden  damit  die  Hoffnung,  uns  im 
kormnenden  Jahr  wohlbehalten  auf  dem  Rasten- 
bur^  Kreistreffen  in  Wesel  am  22.  und  23.  August 
1 987  und  in  Hannover  am  2 1 .  November  1 987  um  1 4 
Uhr  im  Saal  .Harmover’  wiederzusehen.  Diesem 
Treffen  ist  in  den  Vormittagsstunden  eine  interne 
Besprechung  vorausgegangen,  die  sich  mit  dem 
Bemühen  b^häftigte,  das  Partnerschaftsverhält¬ 


nis  zwischen  dem .  Andreas- Vesallus-Gymnaslum’ 
in  Wesel  und  den  Rastenburger  Schulen  weiter  aus¬ 
zubauen  sowie  das  Erbe  von  Heinz  Klaulehn  slrm- 
voU  Institutionen  zuzuführen,  die  auch  der  Würdi¬ 
gung  und  dem  Gedanken  unserer  ostpreußischen 
Heimat  gerecht  werden.  Einen  Appell  richten  wir  an 
alle  Ehemaligen,  sich  zur  Mitarbeit  für  die  Bemü¬ 
hungen  der Tradiüonsgemeinschaft  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Es  muß  uns  allen  eine  V erpfllchtung  sein, 
die  Bedeutung  imserer  ostpreußischen  Heimat  in 
der  Öffentlichkeit  so  darzustellen,  wie  es  viele 
Kreisgemeinschaften  sowie  die  der  Schulen  seil 
langem  gekonnt  betreiben.  Interessenten  können 
sich  melden  beim  Sprecher  der  Traditionsgemein¬ 
schaft,  Erhard  Waubke,  Telefon  (050  66)  62401, 
Beethovenstraße  42,  3202  Sarstedt 

Tilsit-Stadt 

SUdtvertreter:  Horst  MerünelL  GescbäfUstelle:  Rudolf 
Suttkus,  Tel  (0431)  34514,  Gaardener  Str.  6,  2300 
Kiel  14 

TradlUontgemelnschaft  Tilsiter  Sport-Qub/ 
Männertumvereln  Tilsit  —  Aus  Anlaß  des  großen 
Jubiläums  .80  Jahre  Tilsiter  Sport-Club/1 25  Jahre 
MTVTllsit'  vom  22.  bis  24.  Mai  1 987  lm  Niedersäch¬ 
sischen  Fußballverbandsheim  Barsinghausea  bit¬ 
tet  der  Vorstand  um  rechtzeitige  Überweisung  frei¬ 
williger  Jahresbeiträge  auf  die  Glro-Konto-Nr. 
018803916  (BLZ  26551540),  Kreissparkasse,  4570 
Ouakenbrück.  —  Am  Hauptfestlag  Sonnabend,  23. 
Mai  (vormittags),  Sitzung  des  geschäftsführenden 
Vorstandes  und  Beiräte  der  Stadt  Tilsit  —  Wäh¬ 
rend  der  Jubiläumstage  ist  das  Hallenbad  für  die 
Teilnehmer  täglich  von  7  bis  9  Uhr  kostenfrei  geöff¬ 
net  —  In  /Anbetracht  des  zu  erwartenden  großen 
Besuches  wird  dringlichst  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Zimmerbestellungenanden  Vorsitze ndenFredi 
Jost  Hasestr.  60,  4570  Quakenbrück,  Telefon 
0  54  31/35 1 7,  baldigst  erfolgen  sollten.  Die  Tilsiter 
Schulgemeinschaft  Realgymnaslum/Oberreal- 
schule  nimmt  ebenfalls  an  dem  Jubiläumstreffen 
teil. 

Für  SchnellentschloBsene  noch  einige  nette 
Weihnachtsgeschenke  über  Tilsit:  Wandteppich 
mit  Stadtwappen  50  DM:  Federzeichnungen  Hohes 
Tor,  Luisenbrücke,  Markt  mit  Rathaus,  Königin  Lui¬ 
senhaus,  Anger  mit  Theater  je  30  DMj  Krawatten 
und  Damenhalstücher  je  1 5  DM:  Bildband  .Altes 
und  Neues’  aus  Tilsit  29  DM.  Postkarte  genügt,  es 
wird  sofort  erledigt 


Veranstaltungen 


Ost-  und  Westpreußenstiftung 

Oberschlelßhelm  —  Am  Sonnabend,  20. 
Dezember,  1 6  Uhr,  Haus  der  Öst-  und  West¬ 
preußen  in  Bayern,  Ferdinand-Schulz-Allee/ 
Am  Tower,  Flugplatz  Oberschleißheim,  Mit¬ 
gliederversammlung.  18  Uhr  Eröffnung  der 
ständigen  Ausstellung  .Ostpreußen  —  Haff 
und  Meer’  im  Albertus-Insütut  für  ost-  und 
westpreußische  Landeskimde  mit  Rundgang: 
1 9  Uhr  Adventliches  Beisammensein  mit  Vor¬ 
führung  von  Tonband-  und  Video-Filmauf¬ 
zeichnungen  über  die  Arbeit  der  Stiftung.  Zum 
Abendessen  werden  Grützwurst  und  Eintopf 
angeboten.  Anmeldungen  bitte  bis  15.  De¬ 
zember  an  die  Ost-  und  Westpreußenstiftung 
in  Bayern,  Ferdinand-Schulz-Allee/ Am  Tower 
3,  8042  Oberschleißheim-Flugplatz.  Bei  der 
Anmeldung  sind  die  Veranstaltungen,  an 
denen  man  teilnimmt  anzugeben  und  gegebe¬ 
nenfalls  die  Abholwünsche  durch  den  .Elch¬ 
schaufel-Zubringerdienst’  um  1 5.47  Uhr,  1 7.47 
oder  1 9.07  Uhr  ab  S-  Bahnhof  Obersc  hleißheim 
(Südostausgang), 

Ostpreußische  Sportler 

Hamburg  —  Freitag,  1 2.  Dezember,  1 5  Uhr, 
im  .Wikinger-Treff’  des  Intercity-Restaurants 
(eine  Etage  unterhalb  des  Fembahnsteigs), 
Bahnhof  Hamburg-Altona,  Jahresabschluß 
und  Weihnachtsfeier  der  .Gemeinschaft  ost¬ 
preußischer  Sportler  in  Hamburg’.  Nach  ge¬ 
meinsamem  Kaffeetrinken  wird  ein  abwechs¬ 
lungsreiches  Programm  geboten.  Der  Beitrag 
für  die  Feier  beträgt  1 5  DM.  /Anmeldungen 
bitte  an  Kurt  Haack,  Telefon  0  4 1  03/29  59,  Kö¬ 
nigsbergstraße  56,  2000  Wedel. 

Haus  des  Deutschen  Ostens 

München  —  Sonnabend,  27.  Dezember, 
19.30  Uhr,  Bürgersaalkirche,  Neuhauser  Stra¬ 
ße  (Fußgängerzone),  München,  Geistliche 
Abendmusik  mit  dem  Ackermann-Chor. 


Jenseits  von  Oder  und  Neiße 

Berichte  aus  Polens  Presse  und  Rundfunk 


Denkmal  für  Polentum 

Lyck  —  In  Lyck  wurde  Anfang  Oktober  ein 
Denkmal  enthüllL  das,  wie  die  Allensteiner 
Zeitung  .Gazeta  Olsztynska’  schreibt  die 
Gründung^der  .Masurischen  Volkspartei  vor 
90  Jahren’  ins  Bewußtsein  der  Bevölkerung 
rufen  soll.  Zugleich  sei  die  Denkmalsenthül¬ 
lung  .Anlaß  für  eine  patriotische  Manifesta¬ 
tion  gewesen,  unter  dem  Motto  ,Die  wieder¬ 
gewonnenen  Gebiete  —  ewig  polnisch”. 


t>as  OOpoafiaiblaii 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  In 


Erinnerungsfoto  625 


Volksschule  Eydtkau  (Eydtkuhnen)  —  Es  scheint,  als  hätten  sich  die  Mädchen  und 
Jungen  der  Volksschulklasse  VI,  das  heißt  dem  zweiten  Schuljahr,  extra  für  diesen 
.Fototermin"  herausgeputzt  ln  den  damals,  im  Jahr  1 924,  hochmodernen  Matrosenan¬ 
zügen  die  Jungen,  mit  riesigen  Schleifen  im  Haar  die  Mädchen,  präsentieren  sie  sich 
artig  imd  wohlerzogen.  Aber;  Spricht  nicht  aus  den  Gesichtem  des  einen  oder  der  ande¬ 
ren  doch  der  Lausbub  oder  der  Frechdachs?  Lehrer  Pantel  jedenfalls  nimmt  es  offen¬ 
sichtlich  gelassen . . .  .Viele  Namen  der  Mitschülerinnen  und  Mitschüler  sind  mir  ent¬ 
fallen",  bedauert  der  Bnsender  Arnold  Klotzbücher.  Folgende  sind  ihm  noch  in  Erinne¬ 
rung.  Oberste  Reihe  von  links;  Fritz  Zeise,  ?,  Willi  Klever,  ?,  Alfred  Stordel,  Otto  Spreder 
(t),  Willi  Benger,  ?.  Zweite  Reihe;  ?,  ?,  Arnold  Klotzbücher,  Karl  Schecht  (f),  Willi  Dre¬ 
scher,  Georg  Steger  (t),  ?,  ?,  Otto  Wiese,  ?,  ?.  Dritte  Reihe;  ?,  Enuna  Schneider,  ?,  ?,  Jakob 
Minden,  ?,  ?,  ?,  Helmut  ^bleicher,  Fritz  Wunder  (?),  Paul  Wruck.  Vierte  Reihe;  Grete 
Steiner  (?),  ?,  ?,  ?,  ?,  ?,  Lehrer  Pantel,  Gertnid  Bratz,  Auguste  Szillat,  ?,  ?,  ?,  ?.  An  der  Erde 
sitzend;  Kurt  Stahl,  Alice  ?,  .Ich  würde  mich  freuen,  wenn  diese  Angaben  vervollstän¬ 
digt  werden  könnten",  merkt  Arnold  Klotzbücher  an.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
.^nnenmgsfoto  625"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55,  leiten 
wir  gern  weiter.  aw 


LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 
Weihnachtsfeier  —  Sonntag,  14.  Dezember,  15 
Uhr,  großer  Saal  des  .Hamburg-Haus",  Door- 
mannsweg  12,  Hamburg-Eimsbüttel,  festliche 
Stunden  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel,  einer  weih¬ 
nachtlichen  Ansprache  von  Pastor  Friedrich-Karl 
Kurowski  sowie  Darbietungen  des  ,Ahoi" -Akkor¬ 
deon-Orchesters,  der  Ballett-Grupp>e  Helga  Bielz, 
dem  Schlesier-Chor  Hamburg  und  der  Volkstanz- 
und  Trachtengruppe  Rübezahl  Eine  große  T ombola 
lockt  mit  Gevdnnen. 


Straße.  Kostenbettrag  1 S  DM  bzw.  ermäßigte  Preise  Krefeld  —  Sonntag,  14.  Dezember,  15  Uhr,  Ge- 
12,50  DM  (einschl.  Busfahrt  und  Teilnahme).  An-  meindesaal  der  Alten  Kirche,  Quarteinstraße  13, 
meldung  bis  15.  Dezember,  HdDO,  23nuner  401.  Vorweihnachtsfeier  bei  Kaffee  und  Kuchen.  Pfarrer 
Ennepetal  —  Sonntag,  14.  Dezember,  15  Uhr,  Noetzel  aus  Königsberg  wird  einige  Worte  spre- 
Gaststätte  .Zur  Wassermaus*,  Heilenbecker  Stra-  chen.  Lieder,  Weihnachtsgedichte  und  musikali- 
ße,  Vorweihnachtsfeier  mit  selbstgebackenem  Ku-  sehe  Darbietungen  umrahmen  die  Veranstaltung, 
chea  Anmeldungen  bitte  umgehend  bei  Fritz  Lerbs,  Hu- 

Hagen  —  Sonnabend,  20.  Dezember,  16  Uhr,  bertusstraC^  98. 

Ostdeutsche  Heimatstuben,  Hochstraße,  Vorweih-  Viersen  —  Sonnabend,  1 3.  Dezember,  1 5.30  Uhr, 
nachtsfeier.  Es  spricht  Pastor  Mittmann.  —  Auch  Vereinslokal  Kolping-Gaststätte,  Geschwisler- 
heute  noch  erfreut  sich  das  gemeinsame  Wurstes-  Scholl-Straße  1.  Viersen  l.Weihnachtsfeier.Diebe- 
sen  der  Gruppe  großer  Beliebtheit  Es  ist  zu  einem  tagten  Mitglieder  (70  Jahre  und  älter)  erhalten  Kaf¬ 
festen  Bestandteil  für  die  landsmannschaftliche  fee  und  Kuchen  kostenlos. 

Arbeitgeworden. AnschließendandasEssenzeigte  Witten  —  Sonnabend,  13.  Dezember,  16  Uhr, 
Horst  Tuguntke  eine  Dia-Serie,  selbst  produziert  Ostdeutsche  Heimatstube,  Pferdebachstraße  1 10, 
auf  einer  Fahrt  nach  Ostpreußen.  Stimmungsvolle  Weihnachtsfeier  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel. 
Aufnahmen  vermittelten  ein  Bild  von  wunderschö¬ 
ner  Landschaft  Begleitet  von  polnischen  Freunden  pjggggQ 

Von.  der  Laodeigruppe :  Annelleae  Fraox,  geb.  WloM- 
kowikl,  TeL  (02771)  5944,  Hohl  38,  6340  DUIenbuig  t 
Herford  —Sonntag,  1 4.  Dezember,  1 5  Uhr,  Stadt-  Dlllenburg  —  Die  für  den  1 2.  Dezember  um  1 5.30 

garten,  Schützenhof,  kleiner  Saal.  SUftbergstraße  Z  Uhr  angekündigte  Weihnachtsfeier  wurde  kurzfri¬ 
stig  abgesagt.  Die  Weihnachtsfeier  findet  nunmehr 

_ _  _ _ _  Montag,  15.  Dezember,  15.30  Uhr,  im  Bahnhofsre- 

veteins  Eilshausen  unter  der  Leitung  von  Heinz  sta^ant  in  Dillenburg  statt 

. .  Erbach  —  Sonnabend,  20.  Dezember,  16  Uhr,  Jä- 

Herter,  Bauvereinstraße  43,  Telefon  (0  52  2 1 )  8  46 1 4.  gerstube  in  Erbach  (Festhalle),  Weihnachtsfeier  mit 


auch  eine  ^unstnisto^scne  ireuacniung  von  rroi.  .  r  «i., 

Gert  Duwe  sowie  die  Biographie  der  Künstlerin.  Es  Nordrhcln- Wesöalen 
wird  nach  Einzahlung  von  7  DM  (einschl.  Versand-  Vor»,  der  Undesgruppe:  Allred  MlkolelLGeKhifUstel. 

kosten)  auf  das  Postgirokonto  58308-202  beim  le:  Tel  (02 11)  395763,  Neckarstr.  23,  4000  DOiseldori  durchstreifte  Tuguntke  diese  einmalige  Natur.  Die 
PGirA  Hamburg  gern  übersandt  Um  deutliche  Ab-  Bonn  —  Sonntag,  14.  Dezember,  16  Uhr,  Restau-  Zuschauer  waren  für  ein  paar  Stunden  wieder  zu 
senderangabe  wird  gebeten.  f*"!  Beethovenhalle,  Adventsfeier.  Hause  ln  der  ostpreuBischen  Heimat 

Bremerhaven -Sonntag,  14.  Dezember,  15  Uhr,  Düsseld^ -Dienstag,  16.  D^mber,  Haus  des 
Ankerplatz,  Obere  Bürger.  5.  Stock.  Adventsfeier,  deutschen  Ostens.  Bismarckstraße  90.  Ostpreußen-  _ 

Wegen  des  Kaffeegedecks  können  nur  angemelde-  Zimmer,  Weihnachtsfeier  der  Frauengruppe.  —  Adventsfeier  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  und 
te  Landsleute  und  Gäste  teilnehmen.  Mitglieder  Sonntag,  21.  Dezember,  Schloß  Burg  im  Bergischen  Darbietungen  der  Chorgemeinschaft  des  Heimat¬ 
haben  freien  Eintritt  Gäste  7  DM.  Anmeldungen  Uiid.  Festt^r^steltungen:  U.X  und  \7  Uhr,  tj--  -  - -  “r'-' 

bitte  sofort  bei  Anni  Putz,  Telefon  2  72  40.  AdOentskonzert  .Süßer  ^e  ackert  lüe  Me^e  Brite  umgehende  ^meWiimg  tei  ^Im 

klingen  .EsslngtderTransylvama-Chor.l6.15Uhr,  Herter,Bauvereinstraße43,Telefon(05221)846l4.  _ 

Irmenh<rfderBurg,,OstdeutacheGlockenläutendie  DiePlatzeinnahmeandengedeckten Tischensollte  Grützwurstessen.  Der  Schriftsteller  Herbert  Pang- 

^hlrmwlp  Hnlateln  Weihnacht  ein".  Kostenbeitrag  5  DM,  Schüler,  Stu-  bis  14.55  Uhr  abgeschlossen  sein.  titz  wird  lesen  .Weihnachten  in  Königsberg  noit 

V  j  r  »1  »ninnt!- Günter  Peiersdorf.  Ge-  denten,  Rentner  und  Arbeitslose  2,50  DM.  Eintritt  Köln  —  Freitag,  19.  Dezember,  15  Uhr,  Kolping-  den  Augen  meiner  Kindheit  betrachtet".  —  Diebe- 

■r^^telte-  Teteina'iot^l  M38I1  WUhelmlnen-  nur  gegen  Eintrittskarte.  Zu  dieser  Veranstaltung  haus  am  Römerturm,  Weihnachtsfeier.  Anmeldun-  achtlic he  Teilnehmerzahl  an  der  Zusammenkunft 

itrsBe  47/49  2300  Kiel  '  fährt  ein  Bus;  Sonntag,  21.  Dezember,  13  Uhr,  ab  gen  zur  Kinderbescherung  bitte  bis  15.  Dezember  imNovemberhaterkennenlassen.wiestarkdasIn- 

7iirhestens0elungenenundeut  Immermannplatz,  zwischen  Charlotten- und  Karl-  bei  Frau  Plaumann,  Telefon  878176.  teresse  gerade  an  den  alten  ostpreußischen  Klein- 

Bad  Uldesloe-^uroesiensgeiungeiiciiuiiuK'“  r  .»Srifon  U»  rhxrlnttP  nnminik  NIprlfArHmmprp 

besuchten  Adventsfeier  begrüßte  Vorsitzender 
Günter  Bohl  Mitglieder,  Gäste  und  Freunde.  Beson¬ 
ders  dankte  er  Hau  Hitzer  und  Tochter  Bettina  für 
die  musikalische  Begleitung.  Al»  Vertreter  der  ev. 

Kirche  richtete  Pastor  Hitzerein  freundliches  Wort 
an  die  Anwesenden.  Es  folgte  eine  Gedichtslesung 
von  Frau  Brauer,  Herr  Riegel  brachte  eine  Lesung 

über .Erinnerungenandiealte  Heimat  .Al» Vertre¬ 
terin  der  Gruppe  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  war  die  stellvertretende  Vorsitzerrde  Lukow 
erschienen.  Nach  dem  offiziellen  Teil  und  einem 

RückbllckdesVorsitzendeawieeszurAdventszeit 

früher  in  der  Heimat  war,  folgte  bei  romantischem 
Kerzenschein  eine  Kaffeetafel  mit  von  den  MitgUe- 
dem  gestifteten  Kuchen.  .  -  .  ,  u 

Heide  —  Zur  Pflege  von  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Heimat  gehörte  es  auch  in  diesem  Jahr  d^, 
den  Martirutag  zu  leiem.  Zum  dritten  Mal  hatte  der 
stellvertretende  Vorsitzende  Siegfried  Reinls  das 
Martlnsgans-Essen  organisiert  ln  ungezwurigerrer, 

familiärer  Runde  kormten  sichdie  An  vtesenden  die 

knusprig-braune  Gansmundenlassea  Relrüsgabzu 

Beginn  ein  paar  elnführer^e  Worte  zum  MarüM- 
tag,  an  dem  die  Arbeit  auf  dem  Felde  und  Irn  Hof 
beendet  war  und  die  etwa»  besinnlichere  Mt  be- 
Bann.  Reinls  und  einige  Gäste  trugen  anschließend 
Geschichten  und  Gedichte  zun>  MarUrutag  vor. 

Spontan  meldete  »ich  gegen  Ende  der  Verarwtel- 
tung  der  stellvertretende  Bürgermeister,  wlbst  Kö¬ 
nigsberger,  Reinhard  Woelk  zu  Wort  und  betonte. 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Landsleute  überall  in  Stadl  und  Land  zusammen, 
um  die  adventliche  und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen 
Berichten,  die  uns  über  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr 
nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen  Geptlogenneit.  alle  Beiträge  zu  veröffentli¬ 
chen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum 
bei  allen  Feiern  nach  wie  vor  gepflegt  wird,  ln  den  Gedanken,  die  in  diesen  Stunden 
nach  Hause  wandern,  tauchen  Sternsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem 
Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents-  und  Weihnachtslieder,  Lesungen 
und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  Atmosphä¬ 
re  in  die  von  den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Räume  und  Säle. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstritzel  oder 
Fladen,  Pfeffernüssen  und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschem  dem 
Chorgesang  oder  zarter  Flötenmusik  und  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  von 
Jugendlichen  und  Jugendgruppen  gleichermaßen  dargeboten  werden.  Häufig  kommt 
auch  .Knecht  Ruprecht"  oder  der  J^ikolaus“  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten  Tüten 
voller  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

ln  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sie  spüren, 
daß  die  Ostoreußert  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden. 

Ihre  Susanne  Deuter 


Allgemeines 
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Die  Wiege  stand  im  ostpreußischen  Königsberg 

„Es  gibt  einen,  der  ist  noch  strenger  als  ich**  —  Die  Eisheiligen,  Friedrich  II.  und  sein  Gärtner 


Hamburg  —  Seit  160  Jahren  besteht  in 
Hamburg  der  Malereibetrieb  Lind.  Das  ist  eine 
Zeit,  auf  die  ein  Handwerksmeister  wohl  stolz 
sein  kann,  und  der  heutige  Chef  des  angesehe¬ 
nen  Unternehmens,  Jochen  Wolfgang  Und, 
macht  aus  seinem  Herzen  keine  Mördergrube. 

Was  das  mit  Ostpreußen  zu  tun  hat?  Auf  den 
ersten  Blick  nichts,  aber  die  Wiege  der  Unds 
stand  einst  in  Königsberg.  Um  1770  war  Carl 
Lind  Gärtner  im  Königlichen  Schloß  zu  Kö¬ 
nigsberg.  Kant  war  gerade  Professor  gewor¬ 
den.  Ein  Blick  in  die  Geschichte  zeigt,  was  sich 
damals  im  Osten  abspielte:  Im  März  1770 
wurde  von  russischer  Seite  der  Vorschlag  ge¬ 
macht,  Polen  aufzuteilen.  Österreich  war  so¬ 
fort  dafür.  Friedrich  11.  wartete  ab.  Der  Gedan¬ 
ke,  das  Ordensland  Ostpreußen  mit  Schlesien 
durch  Erwerbung  polnischer  Landstriche  zu 
verbindea  stammte  aus  dem  1 4.  Jahrhundert 
Als  Kronprinz  hatte  der  König  vom  branden- 
burgisch-preußischen  Standpunkt  aus  die  Er¬ 
werbung  von  Westpreußen  für  wünschens¬ 
wert  gehalten.  Es  war  einer  der  Gedanken,  die 
Prinz  Eugen  am  Kronprinzen  faszinierte. 

Noch  in  seinem  politischen  Testament  von 
1768  hatte  Friedrich  11.  die  Erwerbung  West¬ 
preußens  seinem  Nachfolger  nahegelegt. 
Doch  die  Zeit  zum  Handeln  war  gekommen. 
Als  Kaiserin  Katharina  den  in  Petersburg  zu 
Besuch  weilenden  Prinzen  Heinrich  von  Preu¬ 
ßen  fragte,  warum  sich  der  König  nicht  Erm- 
iand  aneignen  wolle,  ging  Friedrich  II.  auf  den 
Plan  eia  Doch  Ermland  war  ihm  zu  klein,  es 
mußte  schon  eine  Provinz  sein:  Westpreußen. 

Ostpreußen  war  nun  mit  Brandenburg  und 
Schlesien  verbunden,  und  was  nicht  geringer 
zählte,  dieser  Machtgewinn  hatte  keinen  Trop¬ 
fen  Blut  gekostet.  Dementsprechend  groß  war 
die  Freude  in  Preußea  und  in  Königsberg 
wurde  kräftig  gefeiert,  wie  das  bei  Ostpreußen 
so  üblich  ist 

Ein  paar  Jahre  später  inspizierte  Friedrich 
der  Große  die  Gartenanlagen  des  Schlosses 
und  stieß  dabei  auf  Samuel  Lind,  den  Sohn  des 
Gärtners.  Es  gab  schon  Volksschulen  in  Preu¬ 
ßen,  in  denen  aus  der  Armee  entlassene  Un¬ 
teroffiziere  den  Kindern  das  kleine  Einmaleins 
beibrachten,  notfalls  mit  dem  Rohrstock.  Der 
König  erkundigte  sich  bei  Samuel,  wie  es  denn 
mit  seinen  Schulkenntnissen  bestellt  sei.  Als 
der  Sohn  mit  der  Antwort  zögerte,  herrschte 
Friedrich  II,  den  Vater  des  Jungen  an:  .Warum 
setzt  Er  die  Rosen  nicht  hinaus?" 

Der  alte  Gärtner  erwiderte  leise:  .Majestät, 
die  gestrengen  Herren  sind  noch  nicht  gewe¬ 
sen."  Er  meinte  die  heutigen  Eisheiligen.  Der 


Alte  Fritz  mag  wohl  seinen  Stock  gehoben 
haben,  als  er  entgegnete:  .Ach  was,  die  ge¬ 
strengen  HerrenI  Ich  bin  sein  gestrenger  Herrl 
Setz  Er  die  Rosen  hinausl" 

Was  blieb  dem  Gärtner  übrig,  als  zu  gehor¬ 
chen,  und  prompt  zerstörte  der  Nachtfrost  die 
Blumen.  Der  König  sah  sich  die  Bescherung  an 
und  gab  zu:  .Ja,  es  gibt  Einen,  der  ist  noch 
strenger  als  ichl" 
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einen  Vortrag.  Anschließend  zeigte  Kulturreferent 
Kurt  Andreas  einen  Archiviilm  über  die  ostpreuBi- 
sche  Heimat  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Der  erste 
Film  zeigte  die  Landwirtschaft  Ostpreußens.  Thema 
des  nächstens  Films  war  Trakehnen,  die  größte 
deutsche  Zuchtstätte  edelster  Pferde.  Der  dritte 
Tonfilm  dokumentierte  Königsberg,  die  beiderseits 
des  Pregets  gelegene  Hauptstadt  der  Provinz  Ost¬ 
preußen.'. Kurenwimpel-Keiltelkähne  —  Wahrzei¬ 
chen  der  Nehrung"  war  das  Thema  des  zuletzt  ge¬ 
zeigten  Tonfilms.  Kurt  Andreas  stellte  schließlich 
seinen  großen  Ostpreußenkalender  1 987  vor. 

Rheinland -Pfalz 

VonltzeDder  der  Landeignippe :  Otto  Mora txky,  Telefon 
(00372)  4780,  TaUtraOe  24,  0701  Bechhofen/PIalz 
Neustadt  an  der  Weinstraße  —  Ende  Oktober 
führte  die  Volkshochschule  Neustadt  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  BdV-Kreisverband  einen  Vor- 


Der  1 768  geborene  Samuel  Lind  trat  nicht  in 
Vaters  Fußstapfen,  er  begann  beim  Schorn¬ 
steinfeger  Forwerex  die  Lehre.  Als  er  1789 
ausgelernt  hatte,  verließ  er  Königsberg  und 
sah  es  nie  wieder.  Auf  St.  Pauli  begann  Samuel 
sein  Schomsteinfegergeschäft  Dort  wurde  als 
zweiter  Sohn  im  Jahr  1799  Johann  Wilhelm 
Lind  geboren,  der  Gründer  der  Malermeister- 
Dynastie  in  Hamburg...  Kurt  Gerdau 


tragsabend  ln  der  Reihe  .Deutscher  Osten — Mensch 
und  Landschaft*  durch,  der  von  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Kreisgruppe  Neustadt  gestaltet  wurde. 
Gezeigt  wurde  der  Film  .Trakehnen  lebt  weiter  — 
Ostpreußens  Warmblutpferde  erobern  die  Weltl*. 
Die  Veranstaltung  erfreute  sich  eines  regen  Zu¬ 
spruchs.  Bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt  war  der 
^al,  als  Kurt  Ellert,  der  stellvertretende  Vorsitzen¬ 
de,  die  Gäste  begrüßte,  darunter  nicht  nur  Angehö¬ 
rige  aller  befreundeten  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften,  sondern  auch  zahlreiche  Pferdeliebhaber 
und  Freunde  des  Reitsports.  In  einem  kurzen  Vor¬ 
trag  wurden  die  Gäste  zu  Beginn  mit  der  Laufbahn 
des  Filmautors  Dietrich  Wawzyn  bekanntgemacht 
Und  um  die  Gäste  auf  das  bevorstehende  Filmer¬ 
lebnis  einzustimmen,  waren  Hinweise  auf  die 
Gründung  von  Trakehnen  vor  2S0  Jahren  und  die 
heutige  Situation  in  Ostpreußen  unerläßlich,  wo  die 
Pferdezucht  zu  allen  Zeiten  von  ganz  erheblicher 
wirtschaftlicher  Bedeutung  war.  Rückblickend  ist 
allein  dem  unermüdlichen  Unsatz  weniger  ^uem, 
die  mit  Trakehner  Pferden  1945  bei  der  Flucht  aus 
Ostpreußen  dem  Inferno  des  Zweiten  Weltkriegs 
entgangen  waren,  der  Aufbau  einer  neuen  Trakeh¬ 
ner  Zucht  zu  verdanken.  Kurt  Böckmann.  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  des  BdV-Kieisverbands 
Neustadt  dankte  am  Schluß  der  Vorführung  den 
Gästen  für  ihre  Anwesenheit  die  er  als  ein  erfreuli¬ 
ches  Interesse  an  der  Arbeit  der  Vertriebenenver- 
bände  wertete. 

Baden-Württemberg 

VorriUender  der  LandetDmppe:  Werner  Buse.  TeL 
(072  37)  7853.  Postach  3  51,7530  Fforzhetin.  Landeige- 
•chäfUiflhrer;  Harald  Rebner, Teleloa  (071  32)  423/8, 
HildenstraBe  42,  7107  Neckarauha  5 
Eaalltwen  —  Ins  .StammlandderSalzburgerOst- 
pie  ußen'^Kihrenfür  drei  Tage  30  Mitglied  er  unterder 
Leitung  des  stellvertretenden  Vorsitzenden  Hans- 
Dieter  Hochmann  nach  Salzburg,  Werfen  und  Gol¬ 
degg.  Anlaß  zu  dieser  Fahrt  war  ein  Vortragsabend 
über  die  Geschehnisse  gewesen,  die  zur  Auswei¬ 
sung  der  Protestanten  aus  dem  Erzbistum  Salzburg 
geführt  hatten.  Zunächst  wurde  die  Stadt  Salzburg 
besichtigt:  Innenstadt,  Dom,  Festspielhaus,  Getrei¬ 
degasse  mit  Mozarts  Geburtshaus,  Mönchsberg. 
Danach  ging  die  Fahrt  über  die  Tauernautobahn 
nach  Golling.  Dort,  am  Paß  Lueg,  wurde  ein  kurzer 
Aufenthalt  eingelegt,  um  der  22  000  Exulanten  zu 
gedenken,  die  ab  1731  aus  Glaubensgründen  ihre 
Heimat  verlassen  mußten,  zu  Fuß,  ineine  ungewisse 
Zukunft.  Sie  wurden  damals  zum  größtenTeil  in 
Ostpreußen  angesiedelt.  In  Werfen,  einem  der 
Zentren  der  damaligen  Ausweisungea  wurde  am 
Abend  mit  Lichtbildervorträgen  die  .Geschichte 
Werfens  und  seiner  Region’  von  dem  dortigen 
Chronisten,  R  Hörmann,  erläutert  Die  geschichtli¬ 
chen  Vorgänge  wurden  voneinem  ausgezeichneten 
Ketmer  der  Materie,  H  Alker  vom  Salzburger 
Landesarchiv,  daigeboten.  Am  nächsten  T  ag  wu^e 
der  Aufstieg  zur  .Ostpreußenhütte*  unternommen. 
Dieses  Hausam  Europäischen  Weitwanderweg  401 
liegt  unter  dem  Hochkörüg-Massiv  In  1630  Metern 
Höhe.  In  der  Ostpreußerüitttte,  die  die  Sektion  .Kö- 
rügsberg'  im  deutschen  Alpenverein  1 927  (I)  erbaut 
hatte  und  heute  noch  erhält  und  verwaltet  fanden 
die  Teiirrehmer  Bilder,  Wappen,  Schnitzereien  und 
andere  Erinnerungen  an  die  ostpieußische  Heimat 
die  dort  Jeden  W anderer  auf  Ostpreußen  hinweiaea 
Am  nächsten  Morgen  teilte  sich  die  Gruppe.  Die 
einen  stiegen  auf  zur  Burg  Hohenwerfea  auf  der 
erstmals  seit  Kriegsertde  ein  Preisachießen  statt¬ 
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Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Wegen  der  wenigen  Arbeitstage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr 
müssen  aus  technischen  Gründen  Redaktions-  und  Anzeigenschluß  für 
die  erste  Folge  1987  vorgezogen  werden. 

Folge  1/1987:  Redaktionsschluß  18.  Dezember,  12  Uhr, 

Schluß  für  Textteilanzeigen  1 8.  Dezember,  1 2  Uhr, 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  23.  Dezember, 

12  Uhr. 

Wir  bitten,  dies  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die  Seiten  Glück¬ 
wünsche,  Heimatkreise  und  landsmannschaftliche  Arbeit  zu  berück¬ 
sichtigen.  Verlag  und  Redaktion 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  In  . . . 
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fand,  die  anderen  besichtigten  die  Liechtenstein- 
klamm  in  der  Nähe  von  SL  Johann  I.  Pongau.  Zum 
Abschluß  des  Reiseprogramms  wrirdedas  Schiofiin 
(3oldegg  besichtigt,  das  nicht  nur  das  Pongauer 
Heimatmuseum  und  eine  Malerakademie  in  Kinen 
Mauern  birgt,  sondern  auch  das  .Salzburger  Eml- 
granten-Zimmer’,  in  dem  viele  Stücke  aus  der 
schweren  Zeit  aufbewahrt  sind  und  die  höchstes  In¬ 
teresse  weckten.  Für  1987  wird  wieder  eine  Fahrt 
mit  anderen  Zielpunkten  geplant 

Glengen/Brenz  —  Sonntag,  14.  Dezember,  15 
Uhr,  Schlüsselkeller,  Advenülche  Feier.  —  Der  vo¬ 
rige  Heimatabend  fand  Ende  NovemberstaU.  Nach 
der  Begrüßung  und  Terminvorschau  durch  Vorsit¬ 
zenden  Witt  erinnerte  dieser  mit  Dias  an  frühere 
Zeiten  des  jetzigen  Zuhauses,  an  die  60er  Jahre.  Es 
war  Interessantfestzustellen,  wie  schnell  doch  eine 
Stadt  in  20  Jahren  wächst 

Pforzhelm/Enzkreit  —  Die  Oktoberveranstal- 
tung  stand  Im  Zeichen  des  Erntedanks  mit  1 50Teil- 
nehmem.  unter  ihnen  Vertreter  des  BdV  und  be¬ 
freundeter  Landsmannschaften.  Aufzug  unter 
Übergabe  des  Erntekranzes  mit  alten  Segenssprü¬ 
chen  und  eine  Lesung  von  der  jahrtausendealten 
(beschichte  des  Brotes,  den  Anfängen  des  Acker¬ 
baus  im  Land  zwischen  Memel  und  Weichsel,  wo 
einst  die  prußischen  Ureinwohner  noch  mit  dem 
Hakenpllug  den  Rodungen  Roggen  und  Hafer  ab¬ 
rangen,  bis  hin  zur  Kultivierung  und  Dreifelderwirt¬ 
schaft  durch  Orden  und  Siedler  umfaßten  das  Pro¬ 
gramm.  Von  dem  Erlöseines  von  der  Frauengruppe 
unter  Leitung  von  (bertrud  Buxa  reichhaltig  suItc- 
bauten  ^ntetisches  werden  bedürftige  und  alte 
Landsleute  ln  der  ostpreußischen  Heimat  bedacht 
werden.  Am  Volkstrauertag  schmückte  die  Frau¬ 
engruppe  wieder  die  Soldatengräber  toter  Ost-  und 
Westpreußen  auf  dem  Hauptfriedhof  mit  selbstge¬ 
wundenen  Taimengestecken  und  Schleifea 

Stuttgart  —  Sonntag,  21.  Dezember,  1 5  Uhr,  Rats¬ 
keller,  Marktplatz,  traditionelle  Adventsfeier  mit 
Pfarrer  Dr.  Kowalewski.  —  Jährlich  einmal  lädt  die 
Kreisgruppe  Landsleute,  die  lücht  der  Landsmann¬ 
schaft  angehörea  zu  einem  Filmabend  ein.  Diesmal 
wurde  der  einzig  vorhandene  Farbtonfilm  über  die 
Kurlache  Nehrung  bekanntgemacht.  .Zwischen 
Haff  und  Meer".  Vorsitzender  Muschlien  wies  dar¬ 
auf  hia  daß  das  nördliche  Ostpreußen  immer  noch 
Sperrgebiet  seL  Im  Anschluß  führte  Lm.  Klaudius 
seinen  von  ihm  selbst  produzierten  Farbtonfilm 
.  W underland  Masuren*  vor,  eine  Dampferfahrt  von 
Lötzen  zum  Niedersee  —  heute.  Rund  250  Teilneh¬ 
mer  waren  dankbare  Besucher,  darunter  Jugendli¬ 
che  und  Landsleute  der  jüngeren  Generatioa 

Ulm/Neu-Ulni  —  Sonntag,  14.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Saal  der  .Ulmer  Stuben",  Zinglerstraße,  Ad- 
ventsnaclimlttag  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel. 
Pfarrer  1.  R.  Willi  Baasner  spricht  Worte  zum  Ad¬ 
vent  und  der  BdV-Chor  unter  der  Leitung  von  Ma¬ 
rianne  Höß  wird  mit  Lied-  und  Instrumentalvorträ¬ 
gen  erfnauea  Zu  den  Kindern  utid  Senioren  kommt 
der  Welhnacbtsmana  —  Donnerstag,  18.  Dezem¬ 
ber,  1 4  Uhr,  lm  .Greifen",  Frauenstraße,  Advents¬ 
nachmittag.  (baste  willkommen. 

Bayern 

Von.  der  Laadewruppe:  Hermana  Rotenknai.  Telefoa 
(00t  31)3  85  30,Erwln-Ronimel-Slra8«0,8520 klangen 

Augsburg  —  Zwei  Mitgliederversammlungen 
läuteten  den  Jahresabschluß  ein,  einmal  mit  dem 
traditionellen  Fleckessen  und  zum  anderen  mit 
einem  Vortrag  über  Preußen  von  Dr.  Toussaint  Die 
gute  Besucherzahl  von  Mitgliedern  und  (bästen  be¬ 
wies  das  große  Interesse.  Erfreulich  Ist  daß  auch 
immer  wieder  neue  Mitglieder  den  Weg  zur  Augs¬ 
burger  Gruppe  finden.  Dr.  Toussaint  versuchte 
überzeugend,  den  in  Mißklang  gekommenen  Ruf 
der  Preußen  zu  korrigieren.  Die  Anwesenden  dank¬ 
ten  ihm  mit  großem  Beifall  für  seine  Ausf ühnmgen. 

Bamberg  —  ln  der  Monatsversammlung  der 
Kreisgruppe  hielt  Heinz  Matschull  einen  ausführli¬ 
chen  Lichtbildervortrag  über  das  Thema  .Die  Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Allenstein  vor  dem  Hintergrund 
der  deutschen  Ostgeschlchte*.  Der  Vortrag  umfaßte 
die  über  lange  Perioden  durch  Kriege  sehr  leidvolle 
Zeit  der  Gründung  der  Stadt  1 348  durch  das  Dom¬ 
kapitel  des  Bistums  Ermland  unter  dem  Schutz  des 
Deutschen  Ordens,  dabei  die  Tätigkeit  von  Nlco- 
laus  Copemlcus  als  Landpropst  mit  Amtssitz  auf 
dem  Schloß  Allenstein,  bis  zur  Lösung  des  Ermlands 
aus  dem  Lehnsverhältnis  zu  Polen  1 772  und  seinem 
und  damit  Allensteins  Anschluß  an  Preußen  unter 
Friedlich  dem  Großen.  Die  noch  einmal  schwere 
Zelt  während  der  Napoleonischen  Kriege  war  ge¬ 
nauso  Thema  wie  das  glückliche  Überleben  Im  Er¬ 
sten  Weltkrieg,  das  Geschenk  des  Theaters  .Treu¬ 
dank’  und  ein  Wachstum  der  Einwohnerzahl  über 
50000  im  Jahr  1939.  Es  folgten  Angaben  über  den 
nach  russischen  Zerstörungen  teilweise  erfolgten 
Wiederaufbau  der  Polen,  den  Zustand  der  ver¬ 
schiedenen  Gebäudegruppen,  die  derzeitige  Ein¬ 
wohnerzahl  von  Ober  1 50  000  und  dlej»lnlache  Ab¬ 
sicht  die  Stadt  auf  mehr  als  250000  Einwohner  an- 
wachaen  zu  lassen. 

Garmisch-Partenkirchen  —  Im  Dezember  fällt 
das  Treffen  aus.  Nächste  Zusammenkunft,  Mitt¬ 
woch,  14.  Januar,  15  Uhr,  Hotel  Vier  Jahreszeiten. 

Memmingen  —  Die  vorige  Monatsversammlung 
hatte  einige  interessante  Themen  zum  Inhalt  U.  a. 
wtirdeeln  Bericht  gebracht  übereine  Veranstaltung 
in  München;  Eröffnung  der  Ausstellung.  Bilder,  Do¬ 
kumente,  Handschriften  und  Zeugnisse  zur  Stadt- 
geachichte  Königsbergs’.  Daneben  fand  auch  ein 
kulturpolitisches  Seminar  mit  interessanten  Refe¬ 
raten  statt  Unter  anderem  wurde  Ober  .Die  Univer¬ 
sität  Königsberg  als  Zentrum  naturwisaenschaftli- 
^er  Forschung  lm  19.  Jalirhundert*  gesprochen. 
Qualifizierte  Wissenschaftler  hatten  sich  als  Refe¬ 
renten  zur  VerfOgxmg  gestellt  Insbesondere  wurde 
die  Bedeutung  Königsbergs  und  seiner  Universität 
weit  über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  betont 
Die  Namen  Kant  Herder,  Besael  u.  a.  wurden  her¬ 
vorgehoben. 
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Den  europäischen  Dialog  fördern 

..  _ 1  A  J _ 


zweiten  Tages  klang  mit  einer  Lesung  des  ost- 
preufiiachen  SchrliUtellers  Amo  Surminski 
aus.  Er  las  aus  seinen  Werken  .Wie  Königs* 
berg  im  Winter'  und  .Gewitter  im  Januar^ 

Den  Abschlufi  des  Seminars  bildete  ein 
morgendliches  Rundgesprich  mit  Staatsse¬ 
kretär  Dr.  Weert  Börner  vom  Ministerium  für 
Wissenschaft  und  Kunst  des  Landes  Nieder* 
Sachsen,  Hannover.  Börner  bezeichnete  das  in 
diesem  J ahr  Unterzeichnete  Kulturabkommen 
zwischen  der  DDR  und  der  Bundesrepublik 
Deutschland  als  «richtigen  Schritt,  da  durch 
diese  Aktion  auf  das  gemeinsame  Erbe  auf¬ 
merksam  gemacht  werde. 

Die  Bundesregierung  erhofft  sich  mit  Hilfe 
dieses  Abkommens  eine  Verbessenmg  der 
allgemeinen  Bedingimgen  für  Austausch  und 
Zusammenarbeit  Es  biete  Chancen  zu  mehr 
Gemeinsamkeit  im  geteilten  Deutschland  und 
diene  dem  Ziel,  das  Zusanunengehörigkeits* 
gefühl  der  Deutschen  zu  bewahren.  Allerdings 
müsse  das  Abkommen  in  bezug  auf  das  kultu¬ 
relle  Erbe  noch  konkretisiert  werden,  sagte  Dr. 
Börner. 

Im  Siime  des  Aktionsprogramms  zur  Wei¬ 
terführung  ostdeutscher  Kulturarbeit  das  zur 
Zeit  im  Bundesministerium  des  Innern  erar¬ 
beitet  wird,  handelt  das  Land  Niedersachsen. 
So  wolle  die  Landesregierung  das  allgemeine 
Interesse  für  ostdeutsche  Kultur  wecken,  die 
im  allgemeinen  Kulturleben  starker  einge¬ 
bunden  werden  solle,  betonte  Dr.  Börner.  Dies 
ließe  sich  aber  nur  verwirklichen,  wenn  die 
Sammlungen  von  leistungsfähigen  Einrich¬ 
tungen  betreut  werden. 

Das  Schlußwort  sprach  Seminarleiter  Dr. 
Jörg-Dieter  Gauger  von  der  Politischen  Aka¬ 
demie.  .Die  ostdeutsche  Kulturarbeit  muß 
zwei  Zielrichtungen  haben,  eine  deutschland¬ 
richteten  für  Niedersachsen  Rolf  Reinemann  politische  und  eine  kulturpolitische".  Durch 
MdU  für  f^ordrhein- Westfalen  Rüdiger  diese  beiden  Aspekte  könne  der  euro^ische 
^  —  -  -  Dialog  gefördert  werden.  Susanne  KoUmlt 


Konrad-Adenauei^Stiftung  veranstaltete  Seminar  über  Ostdeutsche  Kulturarbeit  in  Niedersachsen 

Lüneburg 


Die  politische  Akademie  der 
Konrad- Adenauer-Stiftung  lud  zu  einem  drei¬ 
tägigen  Expertengespräch  über  .Ostdeutsche 

KiüturarbeitinderPraxis  — Das  Beispiel  Nie- 

dersachsen*  ein.  Als  viertes  Gespräch  zur  ost- 
deutschen  Kulturförderung  sollten  Theorie 

und  Praxis  verbunden  und  in  einer  Region  dis-  ^  “w* 

kutiert  werden,  die  Ansatzpunkte  ostdeut-  f  tIbI 

»eher  Kulturarbeit  biete,  schrieb  Klaus  Wei-  w  J  //X- 

gelt,  Leiter  der  politischen  Akademie,  in  sei-  '  »  ^  1 

nem  Grußwort.  Lüneburg  eröffne  mit  seinen  J  i  | 

Institutionen  Ost-Akademie,  Institut  Nord-  j  |k 

ostdeutsches  Kulturwerk,  Brömsehaus  und  jT  | 

dem  neuen  Ostpreußischen  Landesmuseum  ^  )  *  |  ■ 

die  Möglichkeit,  ostdeutsche  Kulturarbeit  l*.  I  1—4  _lz 
greifbar  zu  machen.  «1 

Über  Bemühungen  aufkulturellem  Sektor  in  11  l 

Niedersachsen  und  speziell  in  der  alten  Salz-  ■'  *  1  H  fmjtJT 

Stadt  sprach  das  Ehepaar  Jacobs  zum  fach-  I  f  i  >' 

kundigen  Zuhörerkreis  in  der  Tagringsstätte  I  I « 

Ost-Akademie.  Dt.  Friedrich  Jacobs,  Direktor  ■ 
des  Ostpreußischen  Landesmuseums,  gab 
Aufschluß  über  die  Aufgabe  der  neuen  Ein- 
richtung.  Das  ostpreußische  Erbe  solle  wissen-  ~ 

schaftlich  zugänglich  und  bearbeitbar  ge- 
macht  werden,  um  so  den  Kulturb^tand  im  . 
bundesdeutschen  Umfeld  und  darüber  hinaus  ■'''7  ','"17,  i*" 

gegenwärtig  und  vital  zu  erhalten.  .Die  Expo-  Ostakademie  in  Lüneburg:  Tagungsstatte  fu 

nale  müssen  Auskunft  geben  über  die  Position 

ostpreußischer  Kunst-  und  Kulturgeschichte  hauses  ein.  In  seinem  Referat  betonte  Matthes 
im  Kontext  der  gesamten  deutschen  Ge-  daß  die  ostdeutsche  Kultur  einen  erheblicher 
schichte",  sagte  Jacobs.  Von  den  Ursprüngen  Wert  in  der  Gesamtheit  darstelle  und  die  Bl' 
des  Ostpreußischeii  Jagdmuseums  bis  z\u  bliotheks-  und  Archivarbeit  der  Quellensi 
Entstehung  und  Einrichtung  des  jetzigen  cherung  sowie  der  Einzelforschung  diene. 

Neubaus,  gab  er  ein  umfangreiches  Beispiel,  Durch  die  intensive  Bearbeitung  sei  man  ir 
wie  ostdeutsche  Kultur  vermittelt  und  ein  fe-  der  Lage,  anderen  Institutionen,  die  sich  mii 
Ster  Bestandteil  in  der  Gesellschaft  werden  Ostdeutschland  befassen  würden,  eine  Hilfe-  Bayern, 
kana  Stellung  zu  geben.  Ferner  erläuterte  Dr.  Mat-  Im  niedersächsischen  Bereich  sollen  kultu- 

Aber  auch  die  Landsmannschaft  Ostpreu-  thes  den  dreißig  Seminarteilnehmern  die  Not-  relle  Leistungen  der  Landsleute  so  aufgearbei- 
Ben,  für  die  Doris  Jacobs  sprach,  betreibt  seit  wendigkeit  einer  Gesamtübersicht  ostdeut-  tet  werdea  daß  sie  den  nachfolgenden  Gene- 
ihrer  Gründung  1948  intensive  Kulturarbeit,  scher  Kulturleistimgen.  Daher  würde  er  Fach-  rationen  erhalten  bleibea  1,2  Millionen  D 
bei  der  besonders  die  Aktivität  des  einzelnen  tagungen  ostdeutscher  Institute  sehr  begrü- 
einen  hohen  Stellenwert  haL  Man  sei  stark  ßen. 

bemüht  die  Zusammenarbeit  mit  ehrenamtli-  Die  Arbeit  der  ostdeutschen  Bibliotheken  ii 

chen  .Kulturkollegen*  zu  festigen,  denn  ihre  der  Bundesrepublik  seien  besonders  beacht- 
Arbeit  sei  ein  hoch  einzuschätzender  Faktor,  lieh,  da  sie  in  einer  Zeit  entstanden,  in  der  noch 
Nach  einer  lebhaften  Diskussion  und  dem  kein§96desBundesvertriebenen-undRücht- 
Abendessen  bildeten  ein  Empfang  bei  Lüne¬ 
burgs  Oberbürgermeister  Horst  Nickel,  einen 


Foto  Kollmitt 


Zusammenarbeit  mit  den  Medien  und  Bil-  Jahren  eia  Es  findet  statt  im  Schullandheim 
dungsstätten.  Waldhof-Böhmholz  in  Lüneburg  und  beginnt 

_  Im  bevölkerungsreichsten  Bundesland  amSonnabend,27.  Dezember,  um  18  Uhr.  Auf 

lan(fes  zu  erhalten,  betonte  Dr.  Horst  von  Nordrhein-Westfalen,  in  dem  jeder  vierte  dem  Progranun  stehen  vielfältigste  Angebote 

_  _ _ _  Chmielewski,  Leiter  der  Bibliothek  des  Jo-  Einwohner  ein  Vertriebener  sei,  stagniere  die  wie  Vol^tanz,  Wanderungen,  Besichtigun- 

deutsch'en  "Kulturarl^it  führte  Dr.  Eckard  hann-Gottfried-Herder-lnstituts,  Marburg.  Um  Förderung  (4,1  Millionen  D-Mark  jährlich)  gen,  Sport  und  Spiel  oder  auch  Referate  wie 

Matthes  vom  InsUtut  Nordostdeutsches  Kul-  so  bedauerlicher  sei  es,  daß  die  Bücherei  des  ostdeutschen  Kulturerbes.  Das  Haus  des  .Ostpreußisches  Brauchtum  im  Jahresablauf" 

turwerk  ln  der  historischen  Diele  des  Brömse-  Deutschen  Ostens  in  Herne  bezüglich  der  För-  Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf,  zum  Beispiel,  (Jo  Neumana  Oldenburg),  .Geschichte  Ost¬ 
werde  nicht  genügend  gefördert,  sagte  Rüdi-  preußens"  (Dieter  Kempa,  Walsrode),  .Ost- 

ger  Goldmana  Bei  den  unzähligen  freien  Ver-  preußen  —  Land  und  Leute",  (Irmgard  Bör- 

bänden  auf  ostdeutschem  Sektor  müßten  noch  necke,  Walkenried),  Dia-  und  Filmvorfühnm- 

inuner  50  Prozent  Eigenmittel  aufgebracht  gen  sowie  Arbeitskreise  zum  Thema  .Gehört 

werdea  um  Veranstaltungen  zu  finanzierea  Ostpreußen  zu  Deutschland?"  Selbstver- 

Ganz  anders  sieht  es  in  Bayera  dem  Paten-  stündlich  wird  am  Silvesterabend  mit  Bleigie- 

land  der  Ostpreußea  aus.  Für  die  ostdeutsche  ßen,  Tanz  und  einem  zünftigen  Lagerfeuer  das 

KulturarbeiC  die,  auch  wegen  der  über  2,5  Mil-  neue  Jahr  begrüßt  Das  Seminar  endet  am 

honen  Heimatvertriebenen  im  Land,  von  der  Vormittag  des  Freitag,  2.  Januar  1987,  mit  der 

Regierung  als  vorrangig  betrachtet  werde,  Auswertung  und  Zusammenfassung.  Die 

stünden  jährlich  11,5  Millionen  D-Mark  zur  Teilnehmergebühr  beträgt  100  DM,  Unter- 

Verfügung.  Bisher  habe  sich  die  Förderung  kunft  und  Verpflegtmg  sind  frei,  Fahrtkosten 

durch  Mittel  aus  dem  Staatshaushalt  verdrei-  werden  erstattet  Anmeldungen  und  weitere 

facht  Die  Robleme  der  Vertriebenen  seien  im  Informationen  bei  Irmgard  Börnecke,  Telefon 

Bayerischen  Landtag  vielbeachtete  Themen,  0  55  25/14  77,  Tanner  Straße  5, 3425  Walken- 

sa^e  Dr.  Hartmut  SingbarÜ.  Der  Abend  des  ried.  as 


Sport  als  kulturelle  Komponente 


Aktuelles 
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Arbeitsbereiche  um  ein  Vielfaches  erweitert 

Vor  15  Jahren  wurde  die  Ost>  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern  gegründet  —  Ein  Rückblick 


München  —  Anläßlich  einer  festlichen  Ver¬ 
anstaltung  zum  15jährigen  Bestehen  der  Ost- 
und  Westpreußenstiftung  in  Bayern  im  Haus 
der  Ost-  und  Westpreußen,  Oberschleißheim, 
gab  ihr  1.  Vorsitzender,  Dr.  Heinz  Radke,  im 
Rahmen  seiner  Begrüßungsrede  einen  Rück¬ 
blick  auf  die  in  diesem  Zeitraum  geleistete  Ar¬ 
beit.  Nachstehend  eine  Zusammenfassung 
dieses  Berichts. 

Die  Feier  des  1 5.  Stiflungsjubiläums  soll  uns 
nicht  nur  Anlaß  sein,  dieses  Ereignis  in  festli¬ 
chem  Rahmen  zu  begehen,  sondern  auch  Bi¬ 
lanz  zu  ziehen.  Mit  Beginn  der  Stiftungsarbeit 
haben  wir  den  Auftrag  übernommen,  das  kul¬ 
turelle  Erbe  unserer  Heimat  zu  wahren,  zu 
verwalten  und  fortzuführen.  Hier  in  Bayern 
geht  er  zurück  auf  eine  nunmehr  80jährige 
Tradition. 

Bereits  1906  bildete  sich  in  München  eine 
ost-  und  westpreußische  .Kolonie*,  als  im  öf¬ 
fentlichen  Leben  in  hervorragenden  Positio¬ 
nen  wirkende  Landsleute  sich  zusammenfan¬ 
den  zu  einem  Freundeskreis  um  den  west¬ 
preußischen  Dichter  Max  Halbe,  den  großen 
ostpreußischen  Maler  Lovis  Corinth,  den  aus 
Elbing  nach  München  gekommenen  Buch¬ 
händler  Horst  Stobbe,  dessen  Buchhandlung 
am  Siegestor  sich  geradezu  zu  einem  Mittel¬ 
punkt  des  literarischen  Lebens  in  München 
entwickelte,  und  anderen  Persönlichkeiten 
des  Geisteslebens,  die  hier  wirkten. 


An  dieser  Stelle  sei  all  derer  gedacht,  die 
wegbegleitend  und  richtungsweisend  an  die¬ 
ser  Aufbauarbeit  beteiligt  waren  und  die  heute 
nicht  mehr  unter  uns  sind. 

Über  die  in  den  vorangegangenen  einein¬ 
halb  Jahrzehnten  geleistete  Arbeit  sollen  fol¬ 
gende  (z.  T.  statistisch  aufgelistete)  Angaben 
Rechenschaft  ablegen. 

ln  den  ersten  zehn  Jahren  ihres  Bestehens 
hatte  die  Stiftung  bereits  ein  vielseitiges  Ar¬ 
beitsprogramm  absolviert;  Insgesamt  rund  80 
größere  bzw.  Großveranstaltungen  mit  meist 
über  100,  z.  T.  auch  300  bis  500  Teilnehmern 
wie  Gedenkfeiern,  Rimvorführungen,  Kon¬ 
zertabende,  Vortragsveranstaltungen,  außer¬ 
dem  Seminare  und  Arbeitstagungea  Szeni¬ 
sche  Lesungen  vor  allem  nach  Werken  des 
westpreußischen  Dichters  Max  Halbe. 

Darüber  hinaus  führte  sie  Informations-  und 
Besichtigungsfahrten  zu  Ausstellungen  und 
kulturellen  Veranstaltungen  und  alljährlich 
ein  bis  zwei  Studienreisen  in  die  Grenzgebiete 
Österreichs,  nach  Südtirol  und  seit  1 979  auch 
an  die  innerdeutsche  Grenze  und  die  CSSR- 
Grenze  durch. 

ln  diesem  Zeitraum  wurden  außerdem  zwölf 
Ausstellungen  erarbeitet,  zusammengestellt 
und  gezeigt,  darunter  die  mehr  als  700  Expona¬ 
te  umfassende  Ausstellung  über  den  Deut¬ 
schen  Orden. 

ln  den  danach  folgenden  fünf  Jahren  (von 


und  in  der  Bayerischen  Staatsbibliothek  Mün¬ 
chen.  Dort  soll  sie  in  ihrer  erweiterten  wissen¬ 
schaftlich-literarischen  Form  vor  allem  der 
akademischen  Jugend  die  kulturellen  Werte 
und  Leistungen  unserer  Heimat  präsentieren. 

In  den  1 5  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Stif¬ 
tung,  neben  dieser  kulturellen  Breitenarbeit, 
Buch-  und  Schriftenreihen,  darunter  10  Publi¬ 
kationen  in  Buchform,  Mitteilungsblätter,  Be¬ 
gleithefte  und  Denkschriften  herausgegeben 
und  in  zahllosen  Presseberichten,  in  Rund¬ 
funk-  und  Fernsehsendungen  die  Ergebnisse 
ihrer  Arbeit  der  Öffentlichkeit  vorgestellt.  Sie 
hat  außerdem  in  intensiver  Sammeltätigkeit 
umfangreiche  Bestände  an  Gemälden  und 
Graphiken,  Volkskunde,  Bibliotheks-  und  Ar¬ 
chiv-Bestände  zusammengetragen,  die  durch 
das  seit  1 982  von  der  Stiftung  ausgebaute  und 
eingerichtete  Haus  der  Ost-  und  Westpreußen 
in  Bayern  ihre  neue  Heimstätte  gefunden 
haben. 

Dort  hat  auch  das  Albertus-Institut  für  ost- 
und  westpreußische  Landeskunde,  das  die 
Stiftung  ins  Leben  gerufen  hat,  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Arbeitsgemeinschaft  für  ost-  und 
westpreußische  Landeskunde  der  Universität 
München  seine  Arbeit  aufgenommen. 

Auf  dem  Gelände  dieser  Liegenschaften  in 
Oberschleißheim  { 1 5  000 qm  Grundfläche),  das 
im  April  1 986  von  der  Stiftung  käuflich  erwor¬ 
ben  wurde,  errichtete  sie  das  Mahnmal  für  die 


wendiger  gewordenen  Administration  sein. 
Diesem  aufopferungsvollen,  manchmal  die 
Kräfte  einzelner  nahezu  übersteigenden  Ein¬ 
satz  gebührt  außergewöhnlicher  Dank.  Ge¬ 
würdigt  wurde  dies  von  Anbeginn  bis  heute  im 
Rahmen  der  Stiftung  geleistete  ehrenamtliche 
Arbeit  durch  die  Verleihung  einer  Reihe  von 
Ehrungen  und  Auszeichnungen. 

Die  Zukunftsplanungen  der  Stiftung  sehen 
vor;  Den  Ausbau  des  Albertus-Instituts  zu 
einer  Universitätseinrichtung,  die  Übergabe 
der  musealen  Bestände  an  das  Bayerische 
Landesmuseum  für  ost-  und  westpreußische 
Geschichte  im  Alten  Schloß  Schleißheim,  den 
Aufbau  der  Heeresgeschichtlichen  und  der 
Fluggeschichtlichen  Sammlungen  und  die 
Erweiterung  des  Dokumentationszentrums 
.Flucht  —  Vertreibung  —  Deportation  —  Ein¬ 
gliederung*  in  den  Ausstellungsräumen  des 
Hauses  der  Ost-  und  Westpreußen,  die  Errich¬ 
tung  einer  Galerie  für  Gemälde  und  Original¬ 
graphiken  aus  den  bereits  jetzt  über  350  Expo¬ 
nate  zählenden  Beständen  der  Stiftung  in  den 
noch  auszubauenden  Gutsgebäuden  der 
Schloßanlage  in  Oberschleißheim. 

„Museumsinsel  von  Bayern“ 

Dieser  Ort  hat  sich,  nach  München,  inzwi¬ 
schen  zum  größten  vielfältigen  Museumszen¬ 
trum,  genannt  .Museumsinsel  von  Bayern*, 
entwickelt  und  verzeichnete  bereits  in  den 
letzten  Jahren  jeweils  mehrere  Hunderttau¬ 
send  Besucher.  Die  Nähe  zur  Bayerischen 
Landeshauptstadt  bietet  die  Gewähr,  daß  un¬ 
sere  ost-  und  westpreußischen  Sammlungen 
nicht  etwa  im  .provinziellen  Abseits*  präsen- 


Im  gleichen  Jahr  wurden  als  Ordinarii  an  die  1981  bis  1986)  war  die  Zahl  der  Veranstaltun- 
Münchener  Ludwig-Maximilians-Universität  gen  noch  erheblich  höher,  da  in  diesem  Zeit¬ 
berufen;  Der  Begründer  ihres  Geographischen  raum  die  Stiftung  ihre  Arbeitsbereiche  um  ein 
Instituts  und  weitgereiste  Polarforscher  Pro-  Vielfaches  erweitern  konnte.  Insgesamt  waren 
fessor  Dr.  Erich  von  Drygalski,  und  der  epo-  es  nahezu  70  größere  und  Großveranstaltun- 
chemachende  Atomphysiker  Professor  Dr.  gen.  Als  Höhepunkte  (mit  jeweils  über  3(X)  bis 
Arnold  Sommerfeld,  den  man  .den  ostpreußi-  700  Teilnehmern)  gehörten  dazu  die  in  Ober- 
schen  Einstein*  nannte.  Wie  v.  Drygalski  hat  schleißheim;  1982  die  Eröffnung  des  Hauses 
auch  ein  weiterer  Naturwissenschaftler,  der  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Bayern  (bei  der 
Nobelpreisträger  Professor  Dr.  Wilhelm  Dr.  Heinz  Bumeleit  den  Bundesvorstand  der 
Wien,  nicht  nur  in  Forschung  und  Lehre,  son-  Landsmannschaft  Ostpreußen  vertrat);  1984 
dem  auch  als  profilierter  Rektor  der  Münche-  die  Einweihung  des  Mahnmals  Flucht  und 
ner  Universität  in  den  schweren  Jahren  nach  Vertreibung  mit  Ministerpräsident  Dr.  Franz 
demErsten  Weltkrieg  sein  Wirken  dokumen-  Josef  Strauß;  1985  die  Einweihung  der 
tiert.  Glockenanlage  für  zwei  ermländische  Kir- 

Professor  von  Drygalski  war  es  dann,  der  in  chenglocken  mit  dem  Bayerischen  Staatsmi- 
dem  schicksalsschweren  Abstimmungsjahr  nister  für  Arbeit  und  Sozialordnung  Franz 

Herzlichen  Glückwunsch 

zum  Jubiläum  der  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern 

Dr.  OTTFRIED  HENNIG  MdB,  SPRECHER  DER  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN 

ie  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern  feierte  ihren  1 5.  Geburtstag.  Zu  diesem  Jubi¬ 
läum  gratuliert  der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  mit  besonderer  Herzlichkeit 
Wir  wünschen  unserer  bayerischen  Stiftung  eine  erfolgreiche  Weiterarbeit  zur  Überliefe¬ 
rung  unseres  gesamtdeutschen  Erbes  unserer  Heimatprovinzen.  Durch  den  Aufbau  eines  Insti¬ 
tuts  für  ost-  und  westpreuBische  Landeskunde  in  Verbindung  mit  der  Arbeitsgemeinschaft  glei¬ 
chen  Namens  der  Universität  München  wurde  im  akademischen  Bereich  wissenschaftliches 
Neuland  erschlossen  zur  Überlieferung  ostdeutscher  akademischer  Traditionen  —  gemäß  der 
.Grundsatzkonzeption  zur  Förderung  ostdeutscher  Kulturarbeit*  des  Bundesministeriums  des 
Innern.  Dieser  Schwerpunkt  der  Stiftung  im  Wissenschaftsbereich  ist  von  uns  immer  ganz  be¬ 
sonders  dankbar  begrüßt  worden,  weil  erheblicher  Nachholbedarf  besteht 

Das  von  der  Stiftung  auf  dem  Flugplatz  Oberschleißheim  errichtete  .Mahnmal  Rucht  und 
Vertreibung*  —  mit  einem  Pionierlandungsboot  aus  dem  Zweiten  Weltkrieg,  das  1944/45  zur 
Rettung  von  Fl  üchtlingen  in  Ostpreußen  eingesetzt  war  und  daß  als  letztes  erhalten  gebliebenes 
geschichtsträchtiges  Zeugnis  hier  aufgestellt  wurde,  sowie  einem  Eichenholz-Qockenstuhl  für 
zwei  historische  Glocken  von  1622  und  1652  aus  der  Kirche  Kiwitten  im  Ermland  nebst  land¬ 
schaftsgärtnerisch  gestalteten  Anlagen  im  Umfeld  des  Mahnmals  mit  Ehrenhain  —  als  Erinne¬ 
rung  an  die  Opfer  von  Rucht  von  Vertreibung  in  aller  Welt  und  an  den  Einsatz  insbesondere 
bayerischer  Soldaten  im  deutschen  Osten  —  hat  durch  die  Übernahme  der  Schirmherrschaft  für 
die  Einweihungsvera  nstaltung  im  Juli  1984  durch  den  bayerischen  Ministerpräsidenten  dann 
unübersehbaren  Stellenwert  erhalten. 

Wir  Ostpreußen  wünschen  der  Stiftung  für  die  nächsten  Jahre  einen  größtmöglichen  Erfolg. 

Wir  legen  Wert  auf  freundschaftliche  Zusammenarbeit,  die  die  Basisf  ür  alles  ist.  In  diesem  Sitme 
möge  auch  in  Zukunft  die  produktive  Zusammenarbeit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit 
der  Stiftung  in  unserem  Patenland  Bayern  wirksam  bleiben. 

1 920 hier  in  Münchenden  Verein  Heimattreu-  Neubauer  und  1 986  die  Gedenkstunde  für  die 
er  Ost- und  Westpreußen  gründete,  eine  sehr  Opfer  von  Rucht  und  Vertreibung  und  die 
angesehene  Vereinigung,  die  bis  in  die  letzten  T oten  aller  Kriege  am  Mahnmal  mit  Bundesin- 
Tage  des  Zweiten  Weltkriegs  treu  im  Dienst  nenminister  Dr.  Friedrich  Zimmermann, 
der  Heimat  zusammenhielt,  vor  allem  unter  Hierzu  gehörten  außerdem  15  größere  ge- 
ihremletztenVorsitzendenftofessorDr.Ernst  sellschaftliche  Veranstaltungen  sowohl  in 
Ferdinand  Müller,  der  1947  wiederum  ost- und  Oberschleißheim  als  auch  in  München,  dort 


Opfer  von  Rucht  und  Vertreibung  und  im  In-  tiert  werden,  sondern  eine  außerordentlich  öf- 
stitutsgebäude  gegenüber  ein  dazugehören-  fentlichkeitswirksame  Aussagekraft  gewin- 
des  Dokumentations-  und  Ausstellungszen-  nen  werden. 

trum.  Schließlich  wird  angestrebt,  für  die  1 985  be- 

Nicht  unerwähnt  bleiben  darf  die  Wahr-  gründete  Erich  von  Drygalski-Stiftung  die  An- 
nehmung  des  Medienauftrags  der  Stiftung  im  erkennung  als  Stiftung  öffentlichen  Rechts,  die 
Rahmen  des  Mediengesprächskreises,  der  als  Träger-Institution  für  den  wissenschaftli- 
Rundfunkratsarbeit  und  der  Zusammenar-  chen  Arbeitsbereich  dienen  soll,  zu  erreichen, 
beit  mit  Fachredakteuren  des  Bayerischen  Bei  der  Beurteilung  der  Lage  des  nächsten 
Rundfunks,  der  Einsatz  der  Stiftung  für  die  Jahrzehnts,  alsodesZeitraums,  indem  sich  die 
Vermittlung  der  Patenschaft  des  Freistaats  letzten  noch  aus  Ostpreußen  direkt  stammen- 
Bayem  für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  den  Mitglieder  unserer  landsmannschaftli- 
ihre  Mitarbeit  im  Ostkundebeirat  des  Bayeri-  chen  Gremien  auswirken  können,  komme  ich 
sehen  Staatsministeriums  für  Unterricht  und  zu  dem  Schluß,  daß  eine  schnellstmögliche 
Kultus  und  die  enge  Zusammenarbeit  mit  der  Weichenstellung  und  Schwerpunktbildung  in 
Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  unserer  kulturpolitischen  Arbeit  erfolgen 
der  Ost-  und  Westpreußen.  muß.  Hierfür  scheinen,  uns  München  und 

Alle  diese  Arbeiten  konnten  nur  bewältigt  Oberschleißheim  die  l^ten  Realisierungs¬ 
werden  durch  den  Einsatz  unserer  ehrenamt-  möglichkeiten  zu  bieten.  Heinz  Radke 
liehen  Helfer  mit  über  50  000  Stunden,  oft  in 
Schwerstarbeit,  allein  beim  Ausbau  unserer 
Liegenschaften.  Kaum  geringer  dürfte  das  eh-  Bellagenhinweis 

renamtliche  Arbeitsvolumen  bei  den  Arbei-  Dieser  Ausgabe  liegt  unser  Tafelkalender 
ten  an  den  Sammlungen  und  Ausstellungen,  für  1 987  bei,  der  Ihnen  sicher  wieder  ein  treuer 
bei  den  Vorbereitungen  und  Durchführungen  Begleiter  durch  das  Jahr  sein  wird, 
unserer  Veranstaltungen  und  der  immer  auf-  Die  Redaktion 


.Große  Ostpreußen*  ln  Berlin:  Die  Ausstellung  im  Deutschlandhaus,  die  noch  bis  zum  30. 
Dezember  zu  sehen  ist,  besuchte  in  der  vergangenen  Woche  Bundesminister  Heinrich  Winde¬ 
len  (Mitte).  Links  von  ihm  der  Geschäftsführer  des  Hauses,  Dr.  Wolfgang  Schulz,  rechts  Krafto 
von  Metnitz  von  der  Landsmannschaft  Schlesien  und  Georg  Vögerl,  Vorsitzender  der  LO- Lan¬ 
desgruppe  Berlin  Poto  Hofmann 


westpreußische  Landsleute  um  sich  scharte 
und  damit  die  Grundlagen  für  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Bayern 
schuf  und  dessen  Namen  in  dankbarer  Erinne¬ 
rung  auch  unsere  Stiftung  in  ihrer  Namensbe¬ 
zeichnung  führt 

In  Erinnerung  an  diese  Leistungen  und  Vor¬ 
bilder  entstand  im  Januar  1971  die  Idee,  in 
gleichem  Geist  eine  Ost-  und  Westpreußen- 
Stiftung  zu  gründen  —  nicht  zuletzt  in  Anbe¬ 
tracht  der  seinerzeitigen  politischen  Situation 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland,  die  eine 
Absichenmg  für  die  Wahrung  und  Erhaltung 
gerade  der  ostdeutschen  Kulturwerte  not¬ 
wendig  erscheinen  ließ  — ,  die  sich  dann  im 
Herbst  des  gleichen  Jahres  konstituierte  und 
in  ihrerersten  offiziellen  (jründungsversamm- 
lung  am  15.  Dezember  1971  ihre  Arbeit  auf¬ 
nahm. 


z.  B.  über  1 0  Konzert-,  Filmvorführungs-  und 
Vortragsveranstaltungen  sowie  Szenische  Le¬ 
sungen  und  mindestens  ebenso  viele  größere 
Arbeitsveranstaltungen  wie  Pressekonferen¬ 
zen,  Besichtigungen  mit  Besuchergruppen, 
Arbeitstagungendes  Mediengesprächskreises 
und  zwei  Medienpreisverleihungen,  nmd  10 
Seminare  und  Tagungsveranstaltungen  sowie 
rund  20  Kuratoriums-,  Vorstandssitzungen  in 
größerem  Rahmen  und  Mitgliederversamm¬ 
lungen. 

Darüber  hinaus  erfolgten  wiederum  jährlich 
Studienreisen,  zwölf  Ausstellungen  wurden 
erarbeitet  und  gezeigt  darunter  Kunstausstel¬ 
lungen,  die  Wanderausstellung  über  den 
Deutschen  Orden,  die  Luther-Ausstellung  im 
Bayerischen  Hauptstaatsarchiv  und  drei  Kö- 
nigsberg-Ausstellimgen  im  Bayerischen  Ar¬ 
beitsministerium,  in  Neugablonz-Kaufbeuren 


Naturbenuteln-,  Korallen-, 
Elfenbeln-Schmuck.SchnlUerelen 
erieaene  Geschenke 
In  unübertroKener  AuswohL 


BERNSTEIN-ECKE 


6120  Erbdch/Odw.,  ltn  SlAdtri  6 


Ihre  Anzeige 


tias  £)flinxuficnblaN 


Naturbemsteln-,  Korallen-, 
Elfenbein-Schmuck,  Schnitzereien 
erlesene  Geschenke 
In  unübertroffener  Auswahl. 

BERNolblsj^^ft/ 

6380  Bad  Homburg  v  d.  H.. 
Aller  Bahnhol,  bouloenalr.  1 1 5 


Naturbemsteln-,  Korallen-, 
Elfenbein-Schmuck, 
Schnitzereien,  erlesene 
Geschenke 

In  unübertroffener  Auswahl 

BERNSTEIN- 
SPEZIALGESCHÄFT 
6800  Mannheim,  Kaiserring  L  IS,  II 
(neben  CaK  Kellemann) 


Krawaltenab  sofort  wieder  liefer¬ 
bar:  Elchschaufel,  Trakehnen, 
Preußen,  ferner  Schlesiea  Danzig, 
Stettin,  Kolbeig.  Sonderanlerti- 
gimg  ab  30  Stck.  kurzfrlsUg  mög¬ 
lich.  Greifen-Adler- Versand, 
Bcnle  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Renaburg,  Tel.  04  61  /5  5563. 


Naturbemsteln-,  Korallen-, 
Elfenbein-Schmuck,  Schnllzerelen 
erlesene  Geschenke 
In  unübertroffener  Auswahl 

BERNSTEN^I^^ 

3000  Hannover,  Im  Kröpckc-Conter, 
StAdtchauistr.  U,  Lad^  11 


Jahrgang  37 


tX6  £)ftiiniifmblan 
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Urlaub /Reisen 


(  Exclusive  Bus-,  Schiff-  tTplugretewS^Tl 

<  Ihre  Experten  für  Pommern  { 
)  Danzig  •  Masuren  -  Schlesien* 

i  Moskau  •  LeiUngrad  -  Wilna  -  Riga  -  Tallinn  R 

i  Aktuell:  Sommerkatalog  d7-  mit60 Hotels  und 6  Rundreisen  S 

i  Greif  Reisen  ^  A.McNnthey  GmbH  J 

1^  Unlvinltaustr.2  5810  Witten  Til.;02n2/24044  Telex:  8220030  ^ 


BemetelnBchmuck _ 

handgearbeitet 

nach  Königdbeiser  Tradition 
Fordere  Sie  unseren  Farbkatalog  an 
Saarlandlache  Bernstein 
Mamdaktur 
Geoig  Talem 

ParalleUu.  B.  6601  Rlegeldbeig 

*  Inserieren  bringt  Gewinn 

Naturbenuteln-,  KoraUen-, 
EUenbeln-Schmuck.Schiiltzerelen 
erlesene  Geschenke 
In  unUbertroUener  AuswahL 


Nahirbernsleln-,  KoraUen-, 
Ellenbein-Schniiick,  SchnlUerelen 
erlesene  Geschenke 
In  unUbertrofiener  AuswahL 

BERNSTErj^ft/ 

3200  Hildrshaliu  Schuhstr  32 
Ilm  Hause  Hut  HOlacherl 


HwkM  Owtotin«  1 


Am  IZ  Dezember  1966  leiert 
Minna  Blank 
geb.  Cottachalk 

geboten  ln  Lengen  und  wohnhalt 
ln  Kraphauaen  (Kr.  Pr.  Eylau) 

letzt  wohnhalt  Bbdelch  115 
2105  Seevetal  2 


BER.NSTE1N. 

WntKSTATTEN 

-PÖLCHEN* 


ErgSnrendss  Lscsntniinsi  aas  asm  Of- 
«KWigs  Biosions  ruiuhit 
—  HAARE  —  nAOEL  —  BINDE- 
—  GELENKE  dsnken  ss  ir>ntn 
Ls<Ch(  vsrdsutich  OfS».|4onstsS ur  ■  1  hg 
nui  IS.tS  OM 

Spsnsi-Ostsnsai,  sicerstsr«.  100  nu 
Weresofsis  100  im  u.st  OM 
Naiu>timimiitst-Ksmn(  —  Poati  I7 
rs36  Kö-Slsm  t  —  Tl  OTJti/tOinj 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 

Gustav  Blank 
und  die  Kinder 


Am  19.  Dezember  1966  leiert 
inaeie  MutU, Omi  und  UtomI,  Frau 

Anna  Wittwer 
geb.  Prost 
aus  Königsberg  (Pr) 
AlbertstraBe  13 
letzt  PappelstraBe  12 
2064  Rellingen 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  berzlich  und 
wünschen  vor  allem  Gesundheit 
Tochter  Ilse 

Enkel  Brigitte  und  Karl-Werner 
Urenkel  Thorsten  imd  Susatme 


Gut  betreut  Im  Komfortbus  nach 

Allensteln  Masuren 

Abi.  15.  5.  67. 18  h.  Qöttlnoen,  Northeim,  Brauntchwg  Rück¬ 
kehr  22.  5.  87  vormltuos.  Elnschl.  aller  Rundtehrten,  HP  ln  Al- 
lenslein,  Stadtmitte,  visagebüren.  Reisepreis  DM  618  — 
EZ  ISO.—.  Kostenlose  Pkw-Elnstellung.  Anfragen  bitte  an  ' 

Weihrauch-Reisen,  früher  Breslau 
3410  NORTHEIM,  WIeterstr. /Markt,  Ruf  05551-62062 


Seit  20  Jahren  Reiten  nach  OttpreuBen 

Allensteln  —  10  Tage  —  22.  5  — 31.  5.  87.  HP  669 

Alleneteln-Danzig  —  10  Tage  —  12.  6  — 21,  6.  87,  HP  879 

Allensteln  —  10  Tage  —  14.  8.-23.  8.  87.  HP  879 

Allentteln-Danzig  —  12  Tage  —  4.  9.-15.  9.  87.  HP  979 

Luxusbus-TolTette-Bordservice.  deutsche  Reieeleltung 
begleitet  Sie,  damit  Ihre  Reise  ein  Erfolg  wird. 

Prelaa;  Inkl.  Vieakosten,  Hotel  1.  Kat.  Ausflüge  Masuren. 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen.  LochnerstraSe  3,  Telefon  0241  725357 


Treuburg  1987 

8—22.  &  1967,  Luxusbus- Rund- 
lahrten,  HP  Incl.  Visum.  8  volle 
Tage  Aulenihall  In  Treuburg. 

Albert  Slekmann 
Immanuel-Kant-Str.  5 
4506  Bohmte  I,  Tel.  05471-1500 


Wir  Uhren  1 987  wieder  nach  Ostpreu- 
Ben.  Auskunit  erteilt:  Christine 
(3a8  Stelnkleestr.  21,  6000  Frank¬ 
furt  5ft  Tel.  0  69/54  99  38. 


Fradoa  .Haus  Diemeltal*.  Mühlen¬ 
weg  Z  3542  Willlngen-Usaeln.  ruhi¬ 
ge  Lage.  ZI.  Du  AVC,  Bad/WC.  Ideal 
lOr  Wlntersporller.  Tel.  05632- 
5206. 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  orig. 
Schrothkuren  Im  Haus  Renale, 
Mollkestr.  Z  4902  Bad  Salzuflen.  Tel. 
0  52  22/1 4  73.  ZI.  m.  Tel,  Du..  WC  In 
der  Vor-  u.  Nachsais,  4  Wo.  reisen 
—3  Wo.  preisen.  Famll.  Festpro¬ 
gramm  zum  Jahresende. 


HEIMATWAPPEN 

Perbenprkchtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen.  Ptosp. 
koalenlot.  Heinz  Dembskl.  Talstr. 
87, 7920  Heldenheim.  Tel.  0  73  2 1  / 
4 1593(l^erTannenberg.  Ostpr.) 


Naturbenuteln-,  Korallen-, 
Etenbeln-Scbmuck, 
Schnitzereien,  erlesene 
Geschenke 

In  naObertroilener  Auswahl 

BERNSTEIN-WERKSTÄTTEN 
.PÖLCHEN- 
7500  Karlsruhe.  KaisenU.  68 


llelmalkarte  von  OstpreuBen.  fünf- 
larbig  mit  BSSUdtewappen,  gefalzt 
od.  ungefalzt  9,80  DM  zuzgl.  Ver¬ 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha- 
dlnsky,  Abt.  F,  Breite  StraBe  2Z 
PotUach  206.  3100  Celle.  TeL 
(051  41)  lOOt  (früher  Königsberg, 
Pr) 


5000  Köln/Rhein.  Am  Hol  1< 
_ neben  GastsUtte  Früh 


Geschlchle  Ost-  und 
WestpreuBens 

Bruno  Schumacher  . . .  48,00 
Die  Albertua-UniverslUt 
lu  Könlgtberg/Pr. 

In  Bildern  . 16^0 

Deutach-Slawlache 
Schickse  Isgemelnactuft 

Dr.  Fr.  Gauae  . 24.00 

liefert; 

HEIMAT-Buchdlensi 

Banszenu 

GrubesUsBc  9  3470  Höxter 


Amtl.  Bekanntmachung 


In  der  NachlaBsache  der  am  24. 5, 
1966  ln  Reutlingen  verstorbenen 
Frieda  SlIcklaL  Buchhalterin,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  ReuUin- 
gea  DOrerstr.  102,  sind  die  gesetz¬ 
lichen  Erben  zu  ermitteln.  Geaetz- 
licher  Miterbe  wire  der  Vater  der 
Erblasaerln,  Herr  Max  Maater  aus 
Löwenstein,  OutpreuBea  bzw. 
seine  Abkömmlinge.  Mitteilungen 
bitte  an  Notar  Walter  Haas,  KrA- 
meratr.  IZ  7410  Reutlingen. 


Bekanntschaften 


Sncbe  junggebllebenen  Herrn  z.  56— 
63  J.  Nichtraucher  mit  Herz  und  vie¬ 
len  Interesaen:  Sport  Reisen  Thea¬ 
ter,  Tanzen.  SQdd.  wAre  IdeaL 
Zuachr.  u.  Nr.  62826  an  Das  Ost- 
preufienblatt  2000  Hamburg  IZ 

Attr.  n.  lebeodr.  Ostpreufiln  mit  Geist 
und  Humor  sucht  ebensolchen 
Partner  bis 68Z  Zutchr.u.  Nr.  62  781 
an  Das  Ostpreufienblatt  2000 
Hamburg  tZ 


in  Oold  und  Silber 
Bitte  Farbkatalog  anlordeml 
,ä  Bahnhofplatz  1 
801 1  Baldham  /Mchn 
Tel  (08108)  8753 


Famitien-Anzeigen 


Geburtstag 


leiert  am  18  Dezember  1906  mein  lieber  Mann 
Heinz  Bornes 
aua  Köolgiberg  (Pr) 

Es  gratulieren  herzllchst 
Magda  Borriet,  geb.  Skibb 
und  alle  Verwandten  und  Bekannten 
Im  In-  und  Ausland 
HeldlohtttaBe  lOt  In  2000  Hamburg  6t 


Unsere  liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 
Marie  Czepluch,  geb.  Goltz 
aus  KL  Stüriack,  Kiels  Lötzen.  OstpreuBen 
jetzt  wohnhalt  TalstraBe  102,  5480  Remagen  2 
vollendet  am  18  Dezember  1966 


(tJ 


Lebenstahr. 


QO 


Zum  Fett  pr  Asentiert  JoacbiiB  K.  K  Linke,  oatpr.  Autor  u.  Komponist, 
zwei  sehr  interessante  Bücher  von  Rang: 

400  Jahre  Ortelaburg 

—  das  Schicktal  einer  tapferen  oatpr.  Stadt  —  zahlr.  Abb,  DM  14,—, 
.L  Verlag  Gediard  Raulenberg,  2950  Leer 
Wundersame  Natur... 
ln  Geachlchten  und  Gedichten  — 
viele  Abb,  DM  I Z50,  Krondierg-Verlag,  Bergstr.  Z  3000  Hannover  72 


Bernsteinladen  Walter  Witzki 

gegr.  1884  ln  Danzig 
heute  in 

München-Marienplatz 
Hamburg- Alsterarkaden 
Nümberg-Hauptmarkt 

Wir  führen  Bemstelnwaren  aua  eigener  Fabrikation. 


Jahre 

wird  am  t  Z  Dezember  1 966  meine 
liebe  Mutter 

Antonie  Jackstien 
geh.  Wlechntarm 
aut  Peremtienea  Kreit  Lablau 
letzt  Goebensti.  9, 6200 Wieabaden 

Et  gratulieren  recht  herzlich 

Tochter  Enta 
Enkel  und  Urenkel 


Jahre 

wird  am  IZ  Dezember  1966  meine 
liebe  Schwester  und  SchwAgeiln 

Gertrud  Kensy 

geh.  Bombosch 
aus  Nikolalken 
jetzt  PferdemOhlendamm  14 
2852  Bederkesa 

Wir  gratulieren  gaiu  herzlich 
Hermaim  und  Emmi 


Verschiedenes 


tIdler/SeydIeraua  König  sberg ,  habe 
für  Intereaaenten  einige  Hundert 
Datenauadem  17.und  18.  Jahrhiot- 
dert  notiert  Suche  weiter  nach:  1. 
Seldler-Daten  vor  dem  Braixl  der 
Sackhelmer  Kirche  1 764. 2.  Inlorma- 
Uonen  Ober  das  Flelechethaixlwerk 
IndleeerZeitBltte  weodenan:  Haiu 
Wasmiberg,  Stockweg  6. 1000  Ber¬ 
lin  4Z 


IMiaaiietneillnlB  SfizMMI 

ORieiNAL 


^^.^jj^Marzipan 


QroSa  AuawaN  kt  dan  bakanntan  Sortknanta. 
Mvzipan.  Praknan.  Baumkuchan,  Stollan 
uaw.  otma  Frlachhaltamtttai.  Varaand  kn  k>- 
und  Aualwid.  Wir  übaraandan  Binan  gern  un- 
mtm  auaführtohan  ProipakL 

«lESMOCN.  DralWw  Str.  &  Tri.  44  a  S 


QO 


Jahre  wird  am  18.  Dezember  1966 
Albert  Dannehl 
aua  Klelngnle,  Kr.  Gerdauen 
jetzt  MOggenburgstraBe  49 
4040  Neust  21. 

Es  gratuliert  herziichat 
deine  Priedel 


Es  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  auch  weiterhin  gute  Gesundheit 
die  Kinder,  Enkelkinder  und  Urenkel 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  GroBVater 

Reinhard  Czenlnga 

Wlnlerau,  Kreis  Sentburg 

hatunsam  I. Dezember  1966  bn67.Lebens|ahrfQr  Immer  verlassen. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Sonja  Czenlnga,  geb.  Augustin 
Jutta  Czenlnga 

Nlkolaut  Abend  und  Frau  Britta 
geb.  Czenlnga 
mit  Jesstca 


Martensallee  9,  20(X)  Hamburg  70 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwester,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Frida  Heinemann 

geb.  Wald 

aus  WIdminnen,  Kreis  Lötzen 
die  heute  sanft  entachlalen  Ist 


Münzen 

Deulachland,  Europa,  Überaee. 
Preisliste  gratisl 
J.  PospiKblL  Postfach  I22Z 
6367  Karben.  Tel.  06039/31  71. 


*'t  J«P<r|«hn|»n 


Bernsleinschmuck  direkt  vom  Hersteller 

Reparaturen  und  Sonöeranlerl.gungen 
Bille  Farbkalaloo  antordem'  Tal  071  51  '7  2547 
S  B.M  Bertiitein-ManulaSter  M  MöcU  OMG 
7064  Remshaldvn  Postfach  1312 


BESTATTUNGSINSTITUT 

HartiMltMichalzik 

aus  dem  Kreise  Lötzen/Ostpreußen 

Teichwefi  23  a  ■  2000  Scheneleld/Hamburg 

Tel.  040/8304084 

Bestattungen  aller  Art  •  Hamburg  und  50  km  Umkreta 


^  So  nimm  denn  meine  HAnde 

und  führe  mich 

Wir  gratulieren  unseren  lieben  Eltern 
Martha  Joswig,  geb.  Darda,  und  Wilhelm  Joswig 
KönigsthaL  Kr.  Johaimiibuig  Rchtenwalde,  Kr.  Johannisburg 
zu  ihrer  goldenen  Hochzeit 

Am  I9l  Dezember  1936  wurden  Me  ln  der  Kirche  zu 
GehMn  getraut 

Viel  QOck  und  Gottes  Segen  wüiuchen 
HUdegatd  Stoldt  geb.  Joswig,  mit  Familie 
Ella  Mölgaard  Nieleea  geb.  Joswig,  mit  Familie 
Horst  Joswig  mit  Familie 
Gerda  Hinrtcha,  geb.  Joswig,  mit  Familie 
Edeltiaudi  Joswig 

TaubenitraBe  2,  221 1  Otterstedt 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Renale,  Ulrich,  Carola 
Else  und  Enu  Wald 


Teuiehberg  24,  2430  Neustadt/Holstein,  12.  November  1966 
Die  Traueifeier  fand  am  IZ  November  1966  in  Neuitadt  statt 


Fritz  Preuß 

*18  4.  1893  t  19.  II.  1966 

aus  Schönwiese,  Kreis  buterburg 

Ein  Leben  ln  Aeud  und  Leid  ging  zu  Ende.  Ruhe  In  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Iragard  Lemer 

Am  Stadtrande  30, 3050  Wunstorf  I 


Die  Beisetzung  hat  In  aller  Stille  stattgefundeiL 
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£)Oimuficnbiatt 


Jahrgang  37 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Opa.  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Karl  Pakull 

•4.7.1901  t  26.  11.  1966 

aus  Fürstenau.  Kreis  Rastenburg 


In  stiller  Trauer 
Kurt  PakuU 

RoU  Wassmatui  und  Frau  Christel 
geb.  Pakull 
Enkel,  Urenkel 
und  Angehörige 


Poststrafle  8,  2910  Westerstede  1 


1  Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 

l  j  die  ich  doch  so  sehr  geliebt, 

geh'  ich  heim  In  ewigen  Frieden, 
wo  der  Herr  mir  Heimat  gibt 

Fern  ihrer  unvergessenen,  ostpreuBlschen  Heimat  nehmen  wir  Ab¬ 
schied  von  unserer  lieben  Mutter 


Grete  Paulokat 


geh.  Haase 

Gr.  Wamingken,  Kreis  Pillkallen 
*10.  a  1904  t  20.  11.  1986 

Qeichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 

Friedrich  Paulokat 

Föhre  nhorst/Juckni  sc  hken 
•  30.  8.  1901 

der  seit  1945  vermißt  ist 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Anneliese  und  Irene 

Glörstraße  7,  5885  Schalksmühle  2,  Im  November  1986 


Jesus  spricht: 

.Siehe,  ich  bin  bei  euch  alle  Tage 
bis  an  der  Welt  Ende.* 

Matth.  2a  20 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  entschlief  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester, 
SchwSgerin  und  Tante 

Anna  Buczilowski 

geb.  Chltieck 

•  19.  9.  1906  t  1.  12.  1986 

aus  Seliggen.  Kreis  Lyck 

In  stiller  Trauer 
Edith  Bucdlowskl 
Irma  Sommer,  geb.  Buczilowski 
und  Gotthard  Staab 

Alfred  und  Gertraud  Gause,  geb.  Buczilowski 
Heinz  und  Christa  Koch,  geb.  Buczilowski 
EnkeL  Urenkel  und  Anverwandte 


Blumenstraße  4,  4937  Lage 
An  der  None  52,  4900  Herford 


Wer  so  gewirkt  wie  du  im  Leben 
utuf  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  das  Beste  hat  gegebea 
der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht 

Ruhe  In  H-iedent 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  meine  über  alles  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  herzensgute,  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma,  meine  Schwester,  Schwige- 
rin,  unsere  Tante  und  Großtante 


Frida  Podzus 


geh.  Arend 

*  18.  3.  1900  in  Alt-Plllau,  Ostpreußen 
t  24.  11.  1966 

sanft  eingeschlafen. 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Erleb  Podzus 

Hella  LenhardL  geb.  Podzus 
Hildegard  Pleyn,  geb.  Podzus 
Gerhart  Podzus  und  IVau  Birbel 
geb.  Sieksmeier 
Fritz  Arend  und  IVan  Hedwig 
Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Ludwig-Beck-Straße  5,  2800  Bremen 
früher  Königsberg  (Pr),  Lübecker  Straße  4 


Fürchte  dich  nicht, 
denn  Ich  habe  dich  erlöst 
ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein,  Joa-  ^  I 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau  und  unserer  lieben  Mutter 

Edeltraud  Bartnick 

geb.  Walter 

•  24.2.1935  1  24.11.1986 

aus  Eichmedien.  Kreis  Sensburg 
In  stiller  Trauer 
Heinz  Bartnick 
Karin  Bartnick 

Werner  und  Ute  Bartnick.  geb.  Horstmann 
und  Anverwandte 

Feldstraße  52,  4937  Uge 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Charlotte  Sprakües 

geh.  Dirszus 

aus  Minchenwalde/Ostpreußen 
ist  heute  im  Alter  von  81  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Erhard  SprakUes  mit  Familie 

Hans  Welnbetger  mit  Familie 


Eichendorffstraße  7,  7306  Denketvlorf,  den  27.  November  1966 


Wir  trauern  um  meine  Hebe  Mutter,  unsere  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Marold 

geb.  Basebe 

•  14.  Z  1891  t  2.  12.  1966 

früher  Königsberg  (Pr) 

Ihr  Leben  war  geprigt  von  ständiger,  tätiger  Sorge  um 
unser  Wohl. 

Gerda  Wagner,  geb.  Marold 
Dieter  Wagner  und  Familie 


Dönhoffstraße  23,  Leverkusen,  den  Z  Dezember  1986 

Die  Trauerleier  zur  Bnöscherung  findet  im  Sinneder  Verstorbenenln 

aller  Stille  statt 


Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


Selig  sind  die  Toten, 
die  in  dem  Herrn  sterbea 

Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  imd  Urgroßmutter 

Lina  Oesterle 

geh.  Riedel 

*  IS  Z  1898  in  KL  Schunkem,  Kr.  Insterburg 
spöter  Lablackea  Kr.  Labiau 

ist  im  89.  Lebensjahr  am  Buß-  und  Bettag  in  Frieden  eingeschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Famibe  Helmut  Oesterle 
Familie  Karl  Martin 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Vorkampsweg  216,  2800  Bremen  33 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  26.  November  1986,  statt 


Fürchte  dich  nicht 
denn  ich  habe  dich  erlöst; 

Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen: 
du  bist  meinl  Jesaja  43,  Vers  1 

Gott  der  Herr  hat  im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Großmutter,  Tante 
und  SchwSgerln  heimgenifen  in  sein  ewiges  Reich. 

Margarete  Eschment 

geb.  SawltzkI 

*  IZ  7.  1896  in  Nassawen/Ostpreußen 
t  Z  IZ  1966  ln  Letter 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Otto  Eschment 
Helga  Eschment 

Eberhard  Eschment  und  Frau  Eva 
geb.  Raudles 

Beate  Eschment 
und  Angehörige 


Sohiueyweg  1,  3016  Seelze  2  (Letter) 

Die  Beeidigung  hat  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Letter  stattgefunden. 


Max  Führer 

30.  9.  1909,  Puspem/OstpreuBen 
t  1.  IZ  1966,  GroBmoor 


Helene  Führer,  geb.  Kownatzki 
Edda  Dieckmann,  geb.  Führer 
Dr.  Wilhelm  Dieckmann 
Wolf-Eberhard  Führer 
Anneliese  Führer,  geb.  Wrede 
Burchard  Führer 
Susanne  Führer,  geb.  Brakenhoff 
Jörg,  Nils,  Maren,  Ilja,  Cordula, 
Jaro,  Maximilian  und  Konstanze 


Kurfürstendanun,  3101  Großmoor 


Die  Trauerfeier  fand  am  Samstag,  dem  6.  Dezember,  um  1 4  Uhr  Inder 
Martinskliche  GroBmoor  statt 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  meine  liebe 
Mutter,  unsere  herzensgute  Oma  und  Uroma,  Schwester, 
Schwögerin  und  Tante 


Agnes  Milchereit 


geb.  Küssner 
aus  Korscheo/Ostpreußen 


im  81.  Lebensjahr. 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Brigitte  Chrtstensen,  geb.  Milchereit 
Sven  Chrlstensen  und  I¥ao  Sabine 
mit  Jan-Hendrik 


Niendorfer  Straße  Z  Burg  a.  Fehmarn,  den  1.  Dezember  1966 


Nun  aber  bleiben  Glaube,  Hoffnung,  Liebe,  diese  drei; 
aber  die  Liebe  ist  die  größte  unter  ihnen.  1.  Kor.  1Z13 
Mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater  und  Neffe 

Alfred  Berger 

Sonderschullehrer  t  R. 
früher  Landwirt 

*  IZ  II.  1924  in  Seekampen/Ebenrode 
t  2&  11.  1966  in  Bad  Nauheim 
ist  in  die  ewige  Heimat  gegangen.  Sein  Heimweh  ist  gestillt 

Renate  Beiger,  geb.  Muthmaiui 
Dr.  Martin  Berger  und  Frau  Dr.  Irene 
mit  Corlniu,  Cnitstlan  und  Annette 
Kurt  Berger  und  IVau  Trudel 
mit  Sebastian  und  Ehaabelh 
Johannes  Berger 
Karl  Michael  Berger 
fVieda  Berger 


Ludwigshafen.  Heidelberg.  Freinsheim,  Schorndorf 
Adam-Stegerwald-Straße  34,  den  28.  November  1986 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester,  Oma,  Uroma  und  Tante 

Berta  Jotzo 

geb.  SchaDnas 

aus  Kleinbeinuhnen,  Kreis  Angerapp 
*  •  la  10.  1699  t7.  II.  1966 


ln  stiller  Trauer 

Heinz  Jotzo  und  I¥au  Irma 
Richard  Kreutzmann  und  Frau  Liesbelh 
geb.  Jotzo 

Elsbeth  Linke,  geb.  Jotzo 
Erika  Jotzo 

Hans  Ramakers  und  IVau  Magdalena 
geb.  Jotzo 

Adolf  Jotzo  und  IVau  Roaemarte 
WUh  Gelbneier  und  Frau  Gertraud 
geb.  Jotzo 

sowie  Enkel  und  Urenkel 
Hermann  Schallnas 


August-EngeU-Straße  14,  3223  Dellingsen  1  über  Alfekf/Leine 

Die  Beerdigung  hat  stattgefunden  am  Mittwoch,  dem  12.  November 
1966,  auf  dem  Friedhof  Güstrow/Mecklenburg. 
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Aktuelles 


Wertvolle  Unterstützung  für  Landsleute 

_ Ö5 _ I _ ^ _  ■  ^ 


Die  Preußische  Genossenschaft  des  Johanniterordens  hat  sich  beim  Rittertag  hohe  Ziele  gesetzt 

Diakonieanstaltea  jet^ Diakoniewerk^^I^”  W^%nHHM**^****^*’l<*^®*!it  Abendmahl  ln  der  Kaiserswerther 

lerswerth  bei  Düsseldorf  war  der  Anlaß,  den  1  u  hauskirche  wurden  am  folgenden  T 

Rittertao  1986  der  Preußischen  nennscA».  friedEichstaedt  aus  Arnsberg,  Kreis  P 


Rittertag  1986  der  Preußischen  Genossen¬ 
schaft  des  Johanniterordens  dort  abzuhalten. 
Der  Kommendator,  der  Geller  Oberstadtdiiek- 
lor  Dr.  Ulrich  von  Witten,  aus  Lötzen,  hatte  die 
ostpreußlsc  hen  Ordensritter  eingeladen.  Ü^r 
eO.Ritter'  waren  teilweise  mit  ihren  Ehefrauen 
der  Einladung  gefolgt. 

An  die  Konventsitzung  schloß  sich  die  Ge- 
schSftssitzung  an,  an  der  als  Beauftragter  des 
Herrenmeisters  des  Ordens,  Prinz  Wilhelm 
Karl  von  Preußen,  Hans-Dieter  von  Salmuth 
sus  Giersdorf,  Kreis  Wartha/Schlesien,  teil¬ 
nahm  und  die  traditionsgem&ß  mit  dem  Ör- 
densgebet  und  dem  Gedenken  an  die  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  verstorbenen  Ritter  eröffnet 
wurde. 

Dr.  von  Witten  sprach  ehrende  Worte  über 
die  verstorbenen  und  verdienten  RechUritter 
Dr.  Dr.  Kurt  Herrmann  aus  Mühlhausea  Kreis 
Preußisch  Holland,  Winfried  Le  T anneux  v.  St. 
Paul  aus  Otten,  Kreis  Heiligenbeil,  und  über 
den  Senior  der  Genossenschaft  Richard  von 
Negenbom-Klonau  aus  Vierzighufen,  Kreis 
Osterode.  Ferner  gab  er  bekannt,  daß  die  Eh¬ 
renritter  Gottfried  von  Ditze  aus  Angerburg, 
Emst-August  Marburg  aus  Osterode  und  Dr. 
Dieter  Schnelle  aus  Erfurt  zu  Johanni  vom 
Herrenmeister  zu  Rechtsrittern  geschlagen 
wurden.  Dem  inzwischen  verstorbenen  Dr. 
Kurt  Herrmann  wurde  bereits  im  Januar  das 
Rechtsritterkreuz  verliehen. 

Die  Hilfeleistungen  für  die  ln  Ostpreußen 
verbliebenen  Landsleute,  ein  besonderes  An¬ 
liegen  der  Genossenschaft  und  alljährliche 
Thematik  der  Geschäftssitzungen,  wurden  er¬ 
neut  erörtert  und  kommentiert.  Mehrmals 
jihrlich  werden  seit  Jahrzehnten  besonders 
bedürftige  Deutsche  in  der  Heimatprovinz  be¬ 
treut;  so  wurden  1 985  über  200  Familien  unter- 
gtützt,  wobei  300  Pakete  einen  Gesamtwert 
von  über  23  000  DM  hatten.  Dieses  Ordens¬ 
werk  soll  künftig  noch  ausgebaut  werden. 

Das  zweite  Ordenswerk,  das  Johanniter- 
'krankenhaus  ln  GeesthachL  war  wie  in  den 
letzten  Jahren  besonders  Gegenstand  der  Dis¬ 
kussionen,  ist  es  doch  seit  geraumer  Zeit  stän¬ 
digen  diskriminierenden  Vorwürfen  der  .Grü¬ 
nen'  dieser  Stadt  ausgesetzL  obwohl  es  sich 
durch  seine  qualitative  Arbeit  auf  ärztlichem 
und  pflegerischem  Gebiet  im  weiten  Umkreis 
in  der  Bevölkerung  einen  guten  Namen  ge¬ 
macht  hat.  21iel  dieser  grünen  Aktion  ist  es, 
durch  persönliche  Diffamierung  vor  allem  von 
Ärzten  und  durch  Bekämpfung  des  Ordens  das 
Krankenhaus,  inzwischen  wurde  Anfang  die¬ 
ses  Jahres  ein  Neubau  für  2 1 4  Betten  bezogen. 


koniewerks  mit  der  altehrwürdigen  Bnrich- 
tung  bekanntgemachL  Sie  erzählte  von  den 
Anfängen  der  Ausbildung  von  Diakonissen, 
deren  berühmteste  Rorence  Nightingale  ge¬ 
wesen  ist,  bis  zur  Neuzeit  von  der  Kindererzie¬ 
hung,  BehindertenarbeiL  der  Altenpflege  und 
nicht  zuletzt  vom  Krankenhauswesen.  Ein 
Imbiß  im  Haus  des  Chefarztes  Dr.  Rolf-Rüdiger 
Olbrisch  und  ein  gemeinsamer  Ausklang  im 
Altenheim  des  Diakoniewerks  beschlossen 
den  Tag. 

Im  Rahmen  eines  Gottesdienstes  mit 


Abendmahl  in  der  Kaiserswerther  Mutter¬ 
hauskirche  wiuden  am  folgenden  Tag  Win¬ 
fried  Eichstaedt  aus  Arnsberg,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  Walter  Qlde  aus  Königsberg  und  Cord 
von  Restorff  aus  Otten,  Kreis  Heiligenbeil,  mit 
dem  von  SKH  Prinz  Wilhelm  Karl  verliehenen 
Ehreiultterkreuz  vor  dem  Altar  ausgezeich¬ 
net  Ein  sehr  lebendiger  V ortrag  von  Pastor  Dr, 
Johannes  Degen  über  die  Geschichte,  die 
Entwicklung  und  heutige  Situation  des  Diako¬ 
niewerks  mit  seinen  verschiedenen  Kranken¬ 
anstalten  beschloß  den  Rittertag,  dessen  Ein¬ 
berufung  im  kommenden  Jahr  wahrscheinlich 
in  die  alte  Herzogstadt  Celle  erfolgen  wird. 

Hans-Dietrich  Buchert 


Bleiben  eine  feste  Gemeinschaft 

Das  Jahrestreffen  der  RAD-lVaditionsgemeinschaft  I  Ostpreußen 

Höchst  —  Zu  ihrem  30.  Treffen  kamen  die  Ange-  gewesen  sei;  daher  solle  keiner  diese  Begegnungen 
hörigen  der  RAD-Traditionsgemeinschaft  I  Ost-  versäumen.  Diese  Tage  sollten  auch  jedem  Teil- 


preufien  ln  Höchst  bei  Frankfurt/  Main  zusammen. 
Alle  T eilnehmer  winden  in  längst  bewährter  Weise 


nehmer  die  Kraft  geben,  die  einmal  begonnene  Ar¬ 
beit  fortzusetzen.  Denn  die  Zukunft  gehöre  den 


von  Robert  Deppe,  Eva  Müller,  Herta  Much  und  Lilo  Qaubenden  und  Mutigen  und  nicht  den  Zweiflern 


Hansen  erwartet  und  herzlich  begrüßt 
Am  Abend  hielt  der  Geschäftsführer  der  Tradi- 
tion^emeinschaft.  Kurt  S<wka,  einen  Vortrag  über 
dasTnema.SO.Treffen  der  TG  1  Ostpreußen*.  Chro¬ 
nologisch  ließ  er  noch  einmal  die  vielen  Treffen  vor¬ 
überziehen.  So  erinnerte  er  z.  B.  an  Gießen  (1958) 
und  die  Feierstunde  .Wir  tragen  das  Vaterland  in 


und  Kleinmütigen. 

Am  Nachmittag  hielt  Lotte  Werner  einen  Vor¬ 
trag  über .  1 5  Jahre  wJ  (weibliche  Jugend)  in  der  TG 
T.  Fröhlichkeit  und  Sangesireude  kamen  beim  Ka¬ 
meradschaftsabend  so  richtig  zum  Durchbruch.  Mit 
mundartlichen  Erzählungen  (Papa  Holtz  und  Leo¬ 


UIIU  uic  I  cicioluiiuc  •  TV  u  UOKCII  UOB  vaicllaliu  111  j  av  za  *t>  j  C>  1  1  /\Ä  _t 

unserem  Herzen',  die  Ernennung  des  Begründers 

derTradiUonsgen;einschaftMartLB.Ei^beckim  Ph.lippi)  wurde  dieser  Abend  ein  großartiger  Erfolg. 
Jahre  1967  zum  Ehrenpräsidenten  der  Kamerad-  Im  Verlauf  des  Abends  zeichnete  Paetzold  fol- 


schaft  oder  an  die  Treffen  im  Burghotel  Staufenberg  gende  wJ-Angehörige  .in  Würdigung  der  besonde- 
1 972/73,  an  Friedberg,  Lüdenscheid  und  Höchst  (ab  ren  Verdienste  für  die  Traditionsgemeinschah  Ost- 


1979). 

Zuvor  jedoch  verlas  Helmut  Paetzold  die  vielen 


reußen*  mit  der  Ehreimadel  aus.  ln  Silber:  Toni 
eichen,  Erika  Körüg,  Lieselotte  Bock;  in  Gold; 


Grußadressen  der  Mitglieder  und  Freunde,  u.  a.  von  Lotte  Werner,  Ilse  Gerstenkorn  und  Leonore  GedaL 
der  Bundesvorsitzenden  der  Ostpreußischen  Frau-  ruu  j 

engruppe,  Hilde  Michalski,  und  C^on  Berthold  Krle-  T. 

M  rfpr  VIII  »c^en  Volks  ied  gewidmet  Als  Mitwirkende  sind 


bei,  Bundesvorsitzender  der  VIII. 

Der  kommende  Tag  begaim  mit  der  Arbeitsta- 


zu  nennen:  Konzertsänger  Gert  Angstenberger,  ein 


gu^unTderG^en^^erTi^Te  gTng 

Verltorbenen.  Einen  besonderen  WUlkommens-  einen  würdigen  Abschluß  der  Begegnung  bUd^ 

grüß  entbot  der  Vorsitzende  der  RAD-Traditions-  “ 

gemeinschait  Ostpreußen  der  Vereinigung  Helmut 

Paetzold,  den  drei  anwesenden  Witwen  der  in  die-  a  O.,*.-«  7  . 

sem  Jahr  verstorbenen  Kameraden  Karl  de  Ahna,  “  V  Off 

Heinrich  Fuchs  und  Erwin  Wiede,  sowie  den  anwe-  Mr  C 

senden  Freunden  aus  Mitteldeutschland.  ,  .  vv*a'i.  et 

In  ihrer  Eigenschaft  gaben  Kurt  Soyka  als  Ge-  JahreStagUIlg  OCr  HlStOnSChen  Kt 
schäfuführer  und  Gurt  RüMebr^ht  als  Schatzmei-  Berlin  —  Auf  der  Jahrestagung  der  Histori- 
ster  ihre  Berichte.  Heinrich  Weidemaim  erstattete  Kommission  für  ost-  und  westpreußi- 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Dr.  Helmut  Motekat  (65), 
Universitätsprofessor  in 
München,  wurde  für  seine 
Verdienste  um  die  Litera¬ 
turgeschichte  vom  Bun¬ 
despräsidenten  durch  die 
Verleihung  des  Bundes¬ 
verdienstkreuzes  am  Ban¬ 
de  besonders  geehrt  Am 
6.  Oktober  1919  ln  Wlet- 
zischken,  Kreit  Elchniederung,  als  vier¬ 
ter  Sohn  des  Landwirts  Friedrich  Mote¬ 
kat  und  dessen  Ehefrau  Berthe,  geb.  Kar- 
schies,  geboren,  gehörte  bei  Helmut  Motekat 
die  Literaturwissenschaft  gleich  nach  dem 
Abitur  1938  an  der  Staatlichen  Oberreal- 
schule  zu  Tilsit  zu  seinem  Lebea  An  der  Al- 
bertus-Universität  Königsberg  nahm  er  das 
Studium  der  Germanistik,  Anglistik,  Ge¬ 
schichte,  Volkskunde  und  Philosophie  auf 
und  promovierte  1946anderGeorgia-Augu- 
sta-Üniversltät  Göttingen  zum  Dr.  phil.  Etort 
war  Motekat  als  Lektor  für  deutsche  Sprache 
und  Literatur  tätig,  bis  er  1948  wissenschaft¬ 
licher  Assistent  am  Seminar  für  deutsche^ 
Philologie  der  Universität  München  wurde. . 
1950  Habilitation  zum  Dr.  phil.  habil,  und 
Privatdozenten,  1957  Professor  für  Neuere 
deutsche  Literaturgeschichte  an  der  Lud- 
wig-Maximllians-Universität  in  München. 
Drei  Jahrzehnte  lehrte  Helmut  Motekat  dort 
die  Studenten  in  seinen  Hauptarbeitsgebie¬ 
ten  vergleichende  Literaturwissenschaft 
zwischen  deutscher  und  englischer  Litera¬ 
tur,  moderner  Literatur  und  der  Literaturge¬ 
schichte  Ost-  und  Westpreußens.  Außerdem 
hatte  der  heute  im  b^erischen  Vaterstetten 
lebende  Ostpreuße  Gastprofessuren  in  den 
USA  Kanada,  Brasilien,  Neuseeland  und 
Polen  iime.  Helmut  Motekat  ist  nicht  zuletzt 
Verfasser  zahlreicher  wichtiger  Publikatio¬ 
nen,  von  denen  an  dieser  Stelle  nur  eüi 
Deutsch-Englisches  Wörterbuch  (1960), 
Studien  zur  deutschen  Literatur  (196^,  Ost- 
preußische  Literaturgeschichte  (197/)  und 
.Meiner  Heimat  Gesicht*  (1980)  Erwähnung 
finden  können.  Für  seine  Verdienste  wurde 
Motekat  bereits  mit  der  Jean-Paul-Medaille 
in  Silber  und  dem  Ostpreußischen  Kultur¬ 
preis  für  Wissenschaft  1982  ausgezeichnet 

A  W. 


Ostpreußen  -  Vorposten  des  Westens 


Jahrestagung  der  Historischen  Kommission  für  Landesforschung 

Berlin  —  Auf  der  Jahrestngung  der  Histori-  Nach  Dr.  Stefan  Hartmann,  Berlin,  der  über 

sehen  Kommission  für  ost-  und  westpreußi-  .Die  Rückgabe  Ostpreußens  durch  die  Russen 


den  «he  Lrnd;;io.ih^^^  waren  die  Sn  er-  'l  762*  berichtete,  spmch  Professor  Dr.Dr.Man- 

Äp"^rn?Äe?SD-Sl^^^^  Ostpreui  sten  Vorträge  Friedrich  dem  Großen  gei^d-  fred  Clau«,  Eichstätt  ül^r  .Das  Bistum  Dan- 
ßen  im’^jTgdmuseum  von  Lüneburg.  met  An  den  Referaten  nahmen  auch  ^e  Mit-  zig  ^schen  den  Weltknegen  .  de^n  Ent- 

Abschließend  gab  der  Vorsitzende  Helmut  Paet-  glieder  der  .BundesarbeiUgemeinschaft  für  Wicklung  nicht  von  der  Person  des  Apostoü- 
zoldseinenBerichLErerwähnteu.a.,daßiede8Tref-  Ostkunde  im  Unterricht*  teil.  sehen  Actainistrators  und  ersten  Bischofs  von 

fen  bisher  ein  schönes  Erlebnis  der  Kameradschaft 


Götttngen  —  Dem  Kuratorium  .Soldaten-Eh- 
renmal  Göttingen"  war  es  zu  verdanken,  daß  die 
Verdun-Feier  im  Rosengarten  zu  einer  eindrucks¬ 
vollen  Demonstration  der  Versöhnung  über  die 
Gräber  hinweg  wurde.  Zahlreiche  Aktive  und  Vete¬ 
ranen  der  französischen,  belgischen,  niederländi¬ 
schen,  britischen,  östenelchischen  und  amerikani¬ 
schen  Streitkräfte  gedachten  gemeinsam  mit  ihren 
deutschen  Kameraden  der  Opfer  der  beiden  Welt¬ 
kriege  und  vor  allem  all  der  Gefallenen  der  Schlacht 
um  Verdun.  Ohne  Groll,  sondern  in  gegenseitiger 
Achtung  und  Anerkennung  der  militärische  j^i- 
stungen  imd  des  Einsatzes  jedes  einzelnen  Solda¬ 
ten,  reichte  sie  sich  die  Hed. 

Die  große  Beachtung,  die  diese  Feier  intemaUo- 
nal  land,  zeigte  sich  in  der  Zahl  der  Teilnehme  So 
Ware  die  Militärattacheös  der  französischen,  bi¬ 
sche  und  belgischen  Botschaften  vertreten.  Die 
amerikanischen  Streitkräfte  hatten  Oberstleutnant 
Snodgrass  entsandt.  V on  deutscher  Seite  aus  waren 
der  stellvertretende  Generalinspektem,  General¬ 
leutnant  Jungkurth,  der  stellvertretende  ^tschef 
des  Heeresamts,  Generalmajor  von  N^thius,  Bn- 
gade-General  Dr.  Hackel  und  Brigade-General  von 
Consbruch  anwesend. 

Der  älteste  anwesende  General  war  Generalina- 
jor  a.  D.  Dr.  Rudelsdorfi.  Er  selbst  hatte  noch  an  der 
Schlacht  von  Verdun  teilgenommen.  Darü^  hin¬ 
aus  waren  auch  Generalleutnant  a.  D.  Ranex,  ^ne- 
ralleutnant  a.  D.  Burandt,  Generalmajor  a  D.  MiUler, 
heute  Präsident  des  .Verband  Deujt«her  ^Idaten  , 
und  der  Ehrenpräsident  des  .Ring  Deutscher  Solda¬ 
ten"  Generalmajor  a.  D.  Nlemack  gekommen. 

Henri-Jean  LousUu,  Kommandant  d«  -Conte- 

deraUonEuropöenedesAnclensCombattaM  ver¬ 
bat  die  Vereinigung  der  einsü^  eiKopäi«hM 
Frontkämpfer.  Generalmajor  a.  D. 
dent  der  niederländischen  Veteranen  Verbände, 
und  sein  SteUvertreter  Obersüeutnant  a.  D.  Brou- 
wer  konnten  ebenfalls  begrüßt  werden  Sie  alle 
waren  erschienen,  um  gemeinsam  eta  i^ichen  der 
Versöhnung  zu  setzen.  Sie  ehrten  mit  ihrer  Anwe- 


Zunächst  sprach  Dr.  Friedrich  Benningho¬ 
ven,  Direktor  des  Geheimen  Staatsarchivs  in 
WT  Berlin-Dahlem,  Über  Friedrichs  Verhältnis  ZU 

Versöhnung  UDer  die  LrrUDer  ninweg  ost- und  Westpreußen.  in  Friedrichs  Auße- 

®  ^  rungen  über  seine  Besuche  ln  Ostpreußen 

Internationales  Veteranen-neffen  rum  Gedenken  der  Opfeyon  Vej^n 

Göttingen  —  Dem  Kuratorium  .Soldaten-Eh-  ®  te  er  sich  nach  seiner  letzten  Reise  als  Krön- 


N.  D.  über  das  Aufbauwerk  seines  Vaters. 


OstoreuBUche  Rom  und  Fauna:  Im  Rahmen  des  24.  Internationalen  Hallen-Reittumlers  In 
Hannover  fand  Norddeutschlands  größte  Ausstellung  für  Reiter,  Jäger  und  Natu^ebhaber, 
die  Pferd  &  Jagd  '86",  statt  Auf  dem  Messegelände  waren  auch  die  Freunde  des  OstpreuBi- 
schen  Jagdmuseums  (Wild,  Wald  und  Pferde  Ostpreußens)  e.  V.  mit  einem  Stand  vertrej^n. 
Der  Besucher  konnte  sich  dort  über  die  relchhalUge  Rora  und  Fauna  der  ostdeutschen  Pio- 
vinz  informieren.  In  Zusammenarbeit  mit  dem  Ostpreußischen  LandesmuMum  md  unter  der 
Leitung  von  Oberforstmeister  a.  D.  Ehrenfried  Liebeneiner  erstellt  fand  der  Stand  großen 
*  Foto  V.  Szlgethy 


Anklang 


sehen  Administrators  und  ersten  Bischofs  von 
Danzig,  O'Rourke,  zu  trennen  ist 
Er  hatte  während  seiner  gesamten  Amtszeit 
in  Danzig  (1922 — 38)  ein  wenig  klares  Ver¬ 
hältnis  zu  den  polnischen  Katholiken  seiner 
Diözese.  Da  er  nach  1 933  den  Nationalsoziali¬ 
sten  weit  entgegenzukommen  bereit  war, 
wurde  sein  Verhältnis  auch  zu  den  deutschen 
Geistlichen  immer  gespannter,  so  daß  er 
schließlich  sein  Amt  aufgab. 

In  einem  weiteren  Referat  wurde  die  Arbei¬ 
terpresse  in  der  W ojewodsc  haft  Pommerellen, 
also  dem  1 920  an  Polen  gefallenen  Teil  West¬ 
preußens,  in  den  Jahren  1 920  bis  1 939  behan¬ 
delt  Die  christliche  Arbeiterpresse  Pomme¬ 
rellens  war  so  gut  daß  sie  im  polnischen  Teil 
Schlesiens  gern  gelesen  wurde. 

Dr.  Ulrich  Tolksdorf,  Kiel,  der  Nachfolger 
von  Professor  Riemann  als  Leiter  des  .Preußi¬ 
schen  Wörterbuchs",  berichtete  über  die  All¬ 
tagskultur  der  Fischer.  Die  Erforschung  stehe 
noch  am  Anfang,  da  sich  die  Forschung  bisher 
der  bäuerlichen  Welt  zugewandt  habe.  Im  Ge¬ 
gensatz  zu  den  Bauern  konnten  die  Fischer 
nach  1945  auf  der  Ostsee  weiter  ihrem  Beruf 
nachgehen.  An  Beispielen  belegte  der  Refe¬ 
rent  wie  lebendig  auch  heute  noch  die  münd¬ 
liche  Überlieferung  und  das  Geschichtsbe¬ 
wußtsein  der  Fischer  ist 
Zum  Abschluß  sprach  Professor  Dr.  Helmut 
Motekat,  Münchea  über  Aspekte  des  Lebens 
in  Ost-  und  Westpreußen  unter  Auswirkung 
der  Inselsituation.  Um  der  neuen  wirtschaftli¬ 
chen  Lage  nach  1 920 zu  begegnea  wurden  u.  a. 
die  Königsberger  Deutsche  Ostmesse  zur 
größten  Messe  Deutschlands  nach  Leipzig 
ausgebaut  und  der  Königsberger  Hafen  erwei¬ 
tert  Ostpreußen  fühlte  sich  als  Vorposten  des 
Westens,  zugleich  aber  als  Brücke  zum  Ostea 
Wie  schon  seit  1979,  werden  die  Vorträge 
auch  dieser  Jahrestagung  in  der  Reihe  .Nord¬ 
ost-Archiv*  des  .Nordostdeutschen  Kultur¬ 
werks  Lüneburg*  gedruckt  werdea  Auf  der 
Mitgliederversaminlung  wurde  der  gesamte 
Vorstand  mit  Professor  Dr.  Udo  Arnold,  Uni¬ 
versität  Bona  als  Vorsitzendem  wiederge¬ 
wählt  Klaus  Bürger 
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Aus  der  Nähe  betrachtet: 


Deutsch-deutsche 

Schicksale 


Übersiedler  aus  der  DDR  erzählen  ihre  Geschichte 


Hermine  Mertins  ist  72  Jahre  alt  Am  2Z 
März  dieses  Jahres  wurde  sie  von  ihrer 
Schwester  und  ihrem  Schwager  aus  der 
DDR  in  die  Bundesrepublik  geholt  Die  in  Mals¬ 
höfen/Kreis  Neidenburg  geborene  OstpreuBin 
kam  bereits  1944  ins  mitteldeutsche  Blanken- 
burg/Harz.  Sie  erlebte  hier  das  Kriegsende 
und  war  Anlaufstelle  für  ihre  weitere  Familie. 
Zwei  ihrer  Schwestern,  die  längere  Zeit  in  Ost¬ 
preußen  unter  den  Russen  und  Polen  leben 
mußten,  gingen  bald  in  die  Bundesrepublik. 
Hermine  Mertins  hatte  jedoch  in  Blankenburg 
geheiratet.  Sie  arbeitete  dort  jahrelang  in 
einem  privaten  Blumengeschäft  und  lebte  sehr 
zurückgezogen. 

Nach  dem  Tod  ihres  Mannes  stellte  sie  aus 
Familienzusammenführungsgründen  den 
Ausreiseantrag,  darnach  drei  Monaten  bereits 
bewilligt  wurde  und  ihr  die  Tür  zum  Westen 
endgültig  öffnete.  Von  ihrer  350  Ostmark  be¬ 
tragenden  Rente  hatte  sie  in  der  DDR  deshalb 
leben  können,  weil  sie  von  ihren  in  der  Bundes¬ 
republik  lebenden  Schwestern  völlig  einge¬ 
kleidet  wurde.  Eine  ihrer  Schwestern  hat  ihr 
auch  im  selben  Haus  die  Nachbarwohnung 
beschafft  und  eingerichtet,  so  daß  Hermine 
Mertins  bereits  nach  kurzer  Zeit  in  der  glückli¬ 
chen  Lage  ist,  sich  auch  dank  der  Hilfe  ihrer 
Verwandten  gut  eingelebt  zu  haben. 

Hermine  Mertins  —  ein  Schicksal,  stellver¬ 
tretend  für  viele  Tausend  unserer  Landsleute, 


HERMINE  MERTINS: 


.Dank  der 
Hilfe  der 
Verwandten 
gut  elngelebt" 


die  jedes  Jahr  in  den  freien  Teil  Deutschlands 
übersiedeln.  Zahlen  sprechen  eine  nüchterne 
Sprache:  Nach  Informationen  des  iruierdeut- 
schen  Ministeriums  verließen  bis  zum  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  bereits  1 6  000  Menschen 
die  DDR,  1985  waren  es  fast  19000  und  1984 
kamen  beinahe  35000. 

Die  Menschen  aus  Mitteldeutschland  fallen 
nicht  auf  bei  uns.  Sie  sprechen  dieselbe  Spra¬ 
che  und  sind  meist  sehr  bemüht,  sich  mög¬ 
lichst  unauffällig  und  schnell  in  unsere  Gesell¬ 
schaft  und  unseren  Alltag  zu  integrieren,  der 
ihnen  nach  den  vielen  Jahren  im  real  existie¬ 
renden  Sozialismus  oft  fremd  und  hektisch  er¬ 
scheinen  muß.  Daß  die  Bundesregierung  zahl¬ 
reiche  und  lobenswerte  Eingliederung^ilfen 
gibt,  daß  es  darüber  hiiraus  auch  private  Initia¬ 
tiven  gibt,  die  das  Einleben  erleichtern  helfen, 
sollte  uns  aber  trotzdem  nicht  dazu  verleiten, 
zur  Tagesordnung  überzugehen. 

Hinter  jedem  dieser  vielen  Tausend  Über- 
siedlerschicksale  steht  nämlich  eine  Ge¬ 
schichte,  eine  Geschichte,  die  meist  von  der 
schweren  Entscheidung  erzählt  eine  mit  har¬ 
ter  Arbeit  erworbene  ^istenz  für  etwas  auf¬ 
zugeben,  das  für  uns  schon  lange  zur  Selbst¬ 
verständlichkeit  geworden  ist:  die  Freiheit 
Um  diese  Freiheit  zu  gewinnen,  die  doch  zu 
den  elementarsten  Menschenrechten  gehört 
haben  viele  Übersiedler  Repressalien  und 
Schikanen,  manchmal  sogar  Haftstrafen  auf 
sich  genommen  und  Jahre  und  Monate  quä¬ 
lender  Ungewißheit  ertragen  müssen.  Denn 
nur  selten  wird  die  Ausreise  so  problemlos 
bewilligt,  wie  im  Fall  von  Hermine  Mertirrs. 

Ein  weitaus  härteres  Schicksal  traf  die  66 
Jahre  alte  Ostpreußin  Alma  Plehn.  Sie  wurde 
bei  Ausgang  des  Krieges  mit  Ihrer  Familie  auf 
ihrem  Bauernhof  in  Grünwalde  bei  Landsberg 
im  Kreis  Pr.  Eylau  von  den  Russen  überrascht 
weil  beide  Etem  krank  waren. 

Nachdem  der  eigene  Bruder  vor  ihren 
Augen  erschossen  worden  war  und  aus  Angst 
vor  den  schrecklichen  Vergewaltigungen,  lief 
sie  mit  einer  Schwester  und  deren  kleiner 
Tochter  weg.  Sie  versteckten  sich  ln  Schelmen 
im  Stroh  oder  draußen  im  Wald  und  suchten  ln 
verlassenen  Häusern  und  Kellern  nach  Eßba¬ 
rem.  Sie  irrten  ziellos  ln  der  Gegend  umher, 
wußten  kein  Datum,  wußten  nicht  wie  und 
wann  der  Krieg  beendet  worden  war,  hatten 


nur  noch  Lumpen  am 
Körper  und  wahnsinnige 
Angst  Die  Russen  trie¬ 
ben  dann  die  verstreu¬ 
ten  Frauen  zusammen 
und  ließen  sie  in  Kolon¬ 
nen  Straßen  ausbessem. 

Sehr  viele  haben  das 
nicht  überlebt. 

Als  die  Miliz  aus  Zen- 
tral-Polen  nach  Ost¬ 
preußen  kam,  wurde  es 
noch  schlimmer.  .Nie 
werde  ich  den  5.  Mai 
vergessen.  An  diesem 
Tag  bin  ich  von  den  pol¬ 
nischen  Soldaten  fast 
totgeschlagen  worden. 

Sie  wollten  Proviant 
obwohl  die  Russenschon 
alles  weggenommen 
hatten.  Bei  der  harten 
Zwangsarbeit  —  vör 
mußten  in  tiefstem 
Schnee  Bäume  fällen 
ohne  richtiges  Werk¬ 
zeug  —  haben  wir  in  kaputten  Häusern  auf 
dem  nackten  Fußboden  geschlafen,  und  die 
Ratten  liefen  über  unsere  Köpfe  hinweg.  Lange 
Zeit  lebten  wir  nur  von  verschimmeltem, 
steinhartem  Brot  und  die  Läuse  fraßen  uns  fast 
auf.  Ich  frage  mich  heute  oft,  wie  ich  diese 
Jahre  überstehen  konnte*,  berichtet  Alma 
Plehn  aufs  tiefste  erregt  1 947  siedelte  man  alle 
Deutschen  um,  die  nicht  mehr  unter  polni¬ 
scher  Besatzimg  leben  wollten.  Die  Ostpreußin 
kam  nach  Zittau  in  die  DD  R.  Hier  mußte  sie  für 
einen  Hungerlohn  in  einer  Fabrik  schuften. 

Durch  den  Suchdienst  des  Roten  Kreuzes 
fand  Alma  Plehn  schließlich  ihren  Bruder  in 
Groß-N6rdende  wieder,  zu  dem  sie  dann  im 
vergangenen  Jahr  übersiedeln  konnte.  Das 
Enleben  hier  ist  der  Rentnerin  nach  all  den 
harten  Jahren  ln  Ostpreußen  und  der  DDR 
sehr  schwergefallen.  Die  Schreckensbilder 
ihrer  Vergangenheit  sind  noch  zu  lebendig,  als 
daß  sie  sie  vergessen  oder  gar  verarbeiten 
könnte. 

Der  28jährige  Übersiedler  Joachim  Seidel 
stammt  aus  Königstein  in  der  Sächsischen 
Schweiz.  Der  gelernte  Maurer,  der  sich  mit  der 
Unfreiheit  und  den  Mißständen  in  der  DDR 
nicht  mehr  abfinden  wollte  und  konnte,  stellte 
am  6.  März  1984  beim  Rat  des  Kreises,  Abtei¬ 
lung  Inneres,  seinen  ersten  formlosen  Ausrei¬ 
seantrag.  Ei  hatte  davor  zwei  Jahre  lang  ge- 
brauchL  um  diesen  schwerwiegenden  Ent¬ 
schluß  zu  fassen. 

Nach  einer  Woche  wurde  er  über  seinen  Be¬ 
trieb  zusammen  mit  seinem  Chef  zum  Rat  des 
Kreises  zitiert  Dort  erklärte  man  ihm  im  Bei¬ 
sein  von  zwei  Beamten  des  Staatssicherheits¬ 
dienstes,  daß  er  nicht  antragsberechtigt  sei.  Da 
er  damit  gerechnet  hatte,  legte  er  gleich  einen 
neuen  Antrag  vor.  Man  bot  ihm  daraufhin  an, 
die  Angelegenheit  zu  vergessea  wenn  er  die 
Anträge  zurückzöge,  ansonsten  müsse  er  mit 
härteren  Maßnahmen  des  Staates  rechnea 
Seidel  stellte  nun  alle  zwei  Monate  neue  An¬ 
träge,  die  stets  abgelehnt  wurdea  und  fuhr  alle 
14  Tage  zum  Rat  des  Kreises,  wo  er  wegen 
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ALMA  PLEHN: 

.Die  Schreckens¬ 
bilder  der 
Vergangenheit 
sind  noch 
lebendig* 


konsequent  und  hart  bleiben*,  erklärt  Joachim 
Seidel  heute  zurückblickend. 

Am  6.  Mai  dieses  Jahres  kam  er  ohne  einen 
Pfennig  Geld  und  mit  vier  Koffern,  die  seine 
ganze  Habe  enthielten,  endlich  im  Auffangla¬ 
ger  Qeßen  an.  Sein  erster  Eindruck  war  ü^r- 
wältigend,  denn  er  kannte  die  Bundesrepublik 
nur  aus  Ezählungea  weil  man  in  der  Sächsi¬ 
schen  Schweiz  kein  westdeutsches  Fernsehen 


JOACHIM  SEIDEL: 


.Gehen  Sie  auf 
Ihre  Landsleute 
aus  der  DDR 
etwas  mehr  zu* 


Hausfriedensbruch  bedroht  und  oft  vor  die  T  ür 
gesetzt  wurde.  Außerdem  war  er  in  dieser  Zeit 
zahlreichen  Schikanen  ausgesetzt:  So  ver¬ 
suchte  man  unter  anderem,  ihn  über  seine 
Freunde  zu  bespitzeln  und  verwehrte  ihm  1985 
unbegründet  eine  Reise  nach  Prag  zum  Eis¬ 
hockey-Spiel  gegen  Schweden.  Endlich  nach 
2  Vk  Jahren  hatte  er  Efolg. 

.Wenn  man  sich  zu  diesem  Schritt  ent- 
sc  hlossen  hat  darf  man  sich  nichts  zusc  hulden 
kommen  lassen,  aber  man  muß  unbedingt 


empfangen  kann.  E  hat  schnell  Arbeit  ln  sei¬ 
nem  Beruf  gefunden.  Bei  der  Einrichtung  der 
eigenen  kleinen  Wohnung  haben  Kollegen 
und  Bekannte  geholfen.  Joachim  Seidel  ist 
heute  sehr  froh,  daß  er  sich  damals  zur  Über¬ 
siedlung  entschlossen  hat 

Es  ist  ihm  aber  noch  wichtig,  einen  Appell  an 
all  die  Bundesbürger  zu  richten,  die  als  Touri¬ 
sten  in  Ostblockländer  reisen:  .Gehen  Sie  auf 
Ihre  Landsleute  aus  der  DDR  etwas  mehr  zu, 
und  laden  Sie  sie  mal  zum  Essen  ein.  Es  ist  so 
furchtbar  deprimierend  für  die  Deutschen  von 
drüben,  wenn  sie  bei  ihrem  mühsam  und  sauer 
zusammengesparten  Auslandsurlaub  erken¬ 
nen  müssen,  daß  sie  im  Vergleich  zu  den  Bun¬ 
desbürgern  immer  die  armen  Schlucker  blei¬ 
ben.* 

Bedeutend  schwieriger  war  der  Übersied¬ 
lungsweg  des  ebenfalls  28jährigen  Installa¬ 
teurs  Uwe  Dunkelmarm  aus  Hagenow/Meck- 
lenburg.  Nachdem  er  sich  1977  geweigert 
hatte,  den  Wehrdienst  in  der  DD  R  abzuleisten 
und  als  Begründung  seine  Unzufriedenheit 
über  den  Mangel  an  persönlicher  Freiheit 
angab,  begaim  man  massiven  Druck  auf  ihn 
auszuüben.  Daraufhin  entschloß  sich  der 
junge  Mann  zur  Republikflucht,-  er  wurde  aber 
in  Swinemünde,  wo  er  auf  ein  schwedisches 
Schiff  wollte,  von  der  prolnischen  Polizei  ver¬ 
haftet  und  an  die  DDR  ausgeliefert  Dort  wurde 
er  zu  19  Monaten  Haft  verurteilt  die  er  in  der 
Strafanstalt  Cottbus  absitzen  mußte.  Um  eine 
GruppenbUdung  unter  den  vielen  politischen 
Häftlingen  zu  vermeiden,  wurden  sie  immer 
mit  Kriminellen  vermischt  Während  seiner 
Haftzeit  ln  der  er  sich  ein  schweres  Magenlei¬ 
den  zuzog,  das  ihm  äuch  heute  noch  zu  schaf¬ 
fen  macht,  stellte  Uwe  Dunkelmarm  einen  er¬ 
sten  Ausreiseantrag  in  die  Bundesrepublik. 

Nach  seiner  Haftentlassung  wurde  ihm  eine 
Arbeitsplatzbindung  von  einem  Jahr  mit  re¬ 
gelmäßiger  Meldepflicht  auferlegt  ln  einem 
Futtermittelherstellungsbetrieb  mußte  er  den 
ganzen  Tag  heruntergefallene  übelriechende 
Abfälle  herumschaufeln.  Nach  mühsamer 
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Überwindung  dieses  einen  Jahres  gelang  es 
ihm  dann,  eine  Arbeit  bei  dem  Diakonischen 
Werk  der  evangelisch-lutherischen  Landes¬ 
kirche  Mecklenburg  zu  bekommen. 

Als  letzten  Schritt  seiner  Bemühungen,  aus 
der  DDR  herauszukommen,  suchte  er  die 
ständige  Vertretimg  der  Bundesrepublik  in 
Ost-Berlin  auf  und  wurde  daraufhin  Ende  Ja¬ 
nuar  1 984  wieder  festgenommen,  um  im  April 

1 984  zu  27  Monaten  Haft  verurteilt  zu  werden. 
Dieses  Mal  wurde  ihm  der  Paragraph  210  der 
illegalen  Verbindungsaufnahme  zur  Last  ge¬ 
legt  E  kam  wieder  in  die  Strafanstalt  Cottbus, 
von  wo  aus  er  nach  1 6  Monaten  Haft  am  29.  Mai 

1985  vorzeitig  in  die  Bundesrepublik  abge¬ 
schoben  wurde. 

Nach  einem  halben  JaE  Arbeitslosigkeit 
und  einem  kurzen  Aufenthalt  bei  Bekannten 
ist  er  jetzt  Verkäufer  sanitärer  Anlagen  und 
hat  eine  eigene  Wohnung.  Obwohl  er  keinen 
Freundeskreis  hat  —  während  seiner  langen 
Haftzeit  isolierte  er  sich  und  zog  sich  in  sich  sel¬ 
ber  zurück  —  ist  er  mit  seiner  augenblicklichen 
Situation  ganz  zufrieden. 

.Ich  hätte  mich  in  das  DDR-System  nie  ein- 
fügen  können  und  wäre  immer  dagegen  ange¬ 
gangen.  Wenn  ich  hier  auch  nicM  gerade 
glücklich  bin,  so  kaim  ich  mir  doch  mein  Leben 


UWE  DUNKELMANN: 

.Ich  hätte  mich  in 
das  DDR-System 
nie  einfügen 
können  und  wäre 
Immer  dagegen 
angegangen* 


weitgehend  nach  meinen  Wünschen  und  Vor¬ 
stellungen  einrichten.  Deshalb  finde  ich,  daß 
mein  Leidensweg  sich  immer  gelohnt  hat*,  so 
Uwe  Dunkelmann.  Freuen  würde  er  sich  schon 
darüber,  wenn  von  den  Menschen,  mit  denen 
er  zu  tun  hat,  sich  auch  einmal  jemand  für  ihn 
persönlich  interessieren  würde  und  nicht  nur 
für  das,  was  er  drüben  erlebt  hat 

Auch  wenn  sich  ln  den  letzten  Jahren  immer 
mehr  Menschen  dem  Unrechtssystem  ln  der 
DDR  durch  Übersiedlung  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  entziehen  konnten,  so  sollten  die  Leidens¬ 
geschichten,  die  diesen  Weg  vom  unfreien  ln 
den  freien  Teil  Deutschlands  oftmals  beglei¬ 
ten,  ^laß  genug  sein,  noch  einmal  auf  das  vor¬ 
rangige  Ziel  einer  guten  Deutschlandpolitik  zu 
verweisen:  Die  Bemühungen  der  Bundesregie¬ 
rung  müßten  ln  erster  Linie  darauf  gerichtet 
sein,  die  Führung  der  DDR  dazu  zu  bewegen, 
die  Bevormundung  iEer  Bürger  aufzugeben 
und  ihnen  ln  breitem  Rahmen  die  Möglichkeit 
von  Reisen  ln  die  Bundesrepublik  und  ins  west¬ 
liche  Ausland  zu  eröffnen.  Dann  würde  es 
wahrscheinlich  vielen  mitteldeutschen  Lands¬ 
leuten  leichter  fallen,  in  lEer  Heimat  zu  blei¬ 
ben.  Gertrud  Bretzke 


